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Hieratischer Papyrus zu Wien. 

(HierZD Tafel I.) 



Der auf der beigegebenen Tafel abgedruckte Text, zwei Seitea von je 9 und 
12 Zeilen umfassend, bedeckt ein grofses Papyrusfragmeat , das ich das GlQck hatte 
im Sommer des Jahres 1872 unter einem Wust bei Seite gelegter Papynisfetzen der 
Ambraser-Sammlung zu Wien aufzufinden. Meine damals an Ort und Stelle genom- 
mene Copie habe ich später noch einmal mit dem Originale verglichen, kann daher 
f&T mSghehste Genauigkeit der Abschrift in der Wiedergabe des Textes einstehen. 

Ein BHck auf die zweite Seite, deren erste Zeile mit den Worten beginnt: n<li^ 
Schriften von den Dieben," giebt den Beweis dafs wir es in dem vorUegenden 
Texte mit BeitrSgen zu der neuerdings mit Eifer und Erfolg behandelten Procefs-Litte- 
ratur zu thun haben. Nur mit Rücksicht darauf ftthle ich mich veranlafst, nicht länger 
zu zögern die Papyrus-Inschrift der Öffentlichkeit zu Übergeben. 

Der Text beginnt mit dem Datum vom Jahre 6, ohne dafs der Name des betref- 
fenden Königs genannt worden wäre. Statt dessen findet sich der Titel 7 ^^ ^^ V 
[H I u^em mei vor, der in ganz gleicher Weise in dem Papyrus Mayer (ein gericht- 
liches ActenstQck aus den Zeiten Königs Bamses X enthaltend) in dem einleitenden 
Datum vom Jahre 1 „des Wiedergeborenen" dem 15. Tage des Monates Mesori den 
Namen des Königs vertritt, wobei es immerhin einer weiteren Aufklärung bedarf, wefshalb 
der also bezeichnete König nicht, wie es gewöhnlich geschieht, hinter dem Monats- 
datum, sondern unmittelbar hinter der Jahreszahl aufgeführt erscheint. Aus Gründen, 
welche auf dem offenbaren Zusammenhang dieses Testes mit den Procefsacten aus der 
Kegierungszeit Bamses X beruhen, verlegen wir die Abfassung dieses Textes (obwohl 
nur das Fragment eines längeren Schriftstückes) in die Epoche des genannten Königs. 

Die ersten vier Zeilen desselben (I, 1 — 4) gehen einen hist^ischen Nachweis über 

ZliUcbr. t A((TPt. Bpt., JihTg. 18;6. 1 
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die käafiiche Erwerbung der in dem darauf folgenden Verzeichnisse aufgeführten Schrift- 
stücke, die sich verschlossen in zwei KrBgen vorfanden. In der 5. Zeile wird bemerkt, 
wie die in Kede stehenden Schriftstücke von einem Priester des Amon einer näheren 
Prüfung unterzogen worden seien, als deren Ergebnifs sich folgender Bficherkatalog 
herausstellte. 

„Die Denkschriften des [Hauses] des Königs Ra-u«er-maät meri Amon 
„in der Amonstadt." (I, 6) > 

Ob sich diese NT ^i Q]) ' „Erinnerungen", Denkschriften, Memoiren, auf den 
zweiten oder dritten Kamses bezogen, bleibt zweifelhaft. Im Hinblick auf den grofsen 
historischen Papyrus Harris aus der Zeit Königs Ramses IH möchte ich diesem Herr- 
scher den Vorzug bei der Wahl geben. In Bezug auf die von mir zuerst festgestellte 
Grundbedeutung „erinnern" des Zeitwortes te^a und seiner Ableitungen, die, wie ich 
mit Vergnügen sehe, von meinen Fachgenossen adoptirt ist, verweise ich auf S- 1282 
meines Wörterbuches. Es folgt demnächst (I, 7), 

„Die andere Rolle auf welcher sich eine Abschrift jener Denkschrif- 
ten befindet." 

Das durch Rolle (Bücherrolle) übertragene Wort lautet in dem hierat. Texte 
A *S^ ^^ iamad (in Bezug auf das Determinatifz eichen bin ich nicht sicher, welches 
das entsprechende hierogl. Zeichen sein mag). Es ist dasselbe Wort, welches sonst 
in der Gestalt 11 "^^ -f-^ "^^ iama auftritt und sich im Koptischen als äwju, 

vtauxe, v.iatDiM (ni) mit der Bedeutung von liber, volumen, charta erhalten hat. 
(s. mein Wörterb. S. 1696). 

Hieran reihen sich (I, 8) : 

„Die vier kleinen Rollen, auf denen sich die Denkschriften be- 
finden." 

OÄenbar war der ganze Text der „Denkschriften" auf vier Blätter kleineren For- 
mates vertheilt worden. 

Die erste Seite schliefst L. 9 mit den Worten: 

„Die Summa der Rollen, welche sich in dem (einen) Krnge befanden,- 
„der die Schriftstöcke enthielt, neun," 

Ein Überschlag der aufgeführten Schriftwerke ergielit 1) das Originalwerk der 
Denkschrift, 2) die Abschrift desselben auf einer anderen Rolle 3) Abschrift desselben 
auf 4 Rollen kleinen Formates, also 6 und nicht 9 Stücke. Offenbar bestanden „die 
Denkschriften" (im Plural) im Original aus mehreren Theilen d. h. 4, welche der 
Schreiber mit Stillschweigtn übergangen hat. 

Zur zweiten Seite uns wendend, begegnen wir zunächst dem schon oben berührten 
Text, der L. 1 also in vollständiger Ausführung lautet; 

en na-äiau. ertti em ta-kei-Oä qeb „die Schriftstücke von den Dieben, welche 
„in dem andern Kruge waren," oder, was wahrscheinlicher, die Schriftstücke 
von den Diebstählen u. s. w. 

Es bilden diese Worte die allgemeine Überschrift einer Aufzählung von Acten- 
stücken, die sämmtlich Bezug haben auf Einbruch und Plünderung von Gräbern von 
Königen und vornehmen Personen, und zwar, um genau zu sein, von neun Urkunden 
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der genannten Art. Sie alle waren befindlich „in dem andern Kruge", im Gegansatze 
zu „dem Kruge", in welchem die vorhcrerwähnten historischen DenkschrifreD aufbe- 
wahrt wurden, die man von „den Leuten des Landes" gegen Baarzahlung erstanden 
und einer Inspection unterworfen hatte. Das ägypt. Wort für Krug lautet im Origi- 
nale ^ Jl qeb (weibl. Geschl.). Es ist identisch mit dem in meinem Wörterbuche 
S. 1444 mit Hülfe des koptischen K».ti, rhäi (■+) vasculum, ampulla erklfirten Worte keb 
oder iaJ, welches zunKchst ein Gefafs zur Aufbewahrung von Flüssigkeiten bezeichnete. 
In einem der grofsen Kalendertexte ron Edfu (N. Wand des östlichen Pylonenflügels 
L. 43) werden z. B. erwähnt § ^ ^ J s c"^ ^^ hek qebtt a-t XXIV. „24 grofae Krüge 
mit Bier." 

Die Aufz&hliuig der nenn Schriftstücke geht hiemäcbst in folgender Anordnung 
der Einzelnen vor sich; 

I. „Empfangs-Register über das Gold, das Silber und Kupfer welches 
nach sich genommen hatten die Leute und Arbeiter der Nekropolis. 
Ein (Stück). (U, 2-3)." 

Was ich durch „Empfangs-Regieter" Obertrage lautet im Urtext fl ^ °^ 

=™ ^ n auti iop (richtiger x^P)' ^ übnlicber Weise angewendet findet sich 
derselbe Ausdruck als Ueberschrift einer MehUieferung im Pap, Rollin No, 1885. 
Manliestdort: -^^l"^ ^.^-^ ^ ^^^ k 1 Ö ^ ;7^ f i P k 
^^ I .^ „Empfangsbescheinigung über das Mehl aus Pharao's Magazin in 
])^imphis." 

Hierauf folgt: 

^^- ^^Mi,ifXA,'T'. ' P" '°P-" ''^'^" ^*"*^ „die Unter. 

suchung der (j-rabmäler. — Ein (Actenstück. H, 4)." 
Daran reiht sich: 
ni. „Die Vernehmung der Leute, welohe'gefunden worden waren wie 

sie blofs legten ein Grab auf dem unbebauten Lande der Stadt." 

Ein (Actenstück", H, 6 

Der letzte Theil dieses Satzes lautet im Originale ^^ '^ ü ^ ' ® em ta iuu 



nf-t „auf einem unbebauten Terrain der Stadt" d. i. Theben. Im Zusammenhange mit 
der Wurzel ß v^^ kopt. goro, goroi yacuum, inanem esse, bezeichnet Ij (varr, 
ß^ V ' ß^' °'^^) "lasselbe, was in den griecbisch-derootischen Kaufkontrak- 
ten durch das Wort^iXeroTo« ausgerückt ist Vergl. Lumbroso, Recherches snr 
r^cooomie poUtique de l'Egypte pag. 16 fl. 

Daran schlieret sich: 

IV. „Das gerichtliche Verhör wegen des Grabmales des Königs (oJ^^J. 
Ein (Actenstück)." 

Der Name des Königs Rä-foxom . . . taui enthalt an der durch Punkte ange- 
deuteten Stelle ein hieratisches Zeichen, das ich in der Umschreibung durch 
■^ = aJ wiedergeben möchte. Vielleicht ist der gemeinte König derselbe, wel- 
cher im Fragment No. 70 des Turiner Königsbuchea (Lin. 6) aufgefllhrt erscheint, 
obschon dort die H&lfie der Zeichen fortgerissen ist ^^ T'^ ■ -^"^ ^^ ^^^ 
gehört der betrefifende Pharao zu den Herrschern der *teizehnten Dynastie, fihn- 
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Hell wie der König Ra-aoxem-aeaet-taui Sehek-em-muf des Papyras Abbott (III, 1). 
Eine neue Grabschändung conetatirt die folgende Zeile: 
V. jjDas gerichtliche Verhör wegen der Grabstätte (/>^,^^ ^~^ P9'X^) 
des Gouverneurs üer. Ein (Stück 11,8)." 

Offenbar war auch diese von den Dieben in Angriff genommen worden. 
Seltsam erscheint mir der Inhalt des hierauf folgenden Schriftstackes, das näm- 
lich bezeichnet wird als: 
"VI. „Das was gethan hatte der Kupferschmied [V .. ^^ ^— ^ ) Uä-ria. 
Ein (Actenstück. 11, 9).« 
Diesem folgt: 
VII. „Das Register von der B eschreibung der Kupfersachen, welche die 
„Diebe aus dem Grabe der Fallakiden genommen hatten. Ein (Acten- 
stück. II, 10) ;" 
Vin. „Das Namensverzeichnifs (^^^Ji^) der Diebe. Ein (Acten- 
stück. II, 11);" 

und zum Schlufs: 
IX. „Das gerichtliche Verhör des Aän^) Pai-rt'kq-Jfai Ein (Acten- 
stück, U, 12).« 

Hiermit endet das Fragment, dessen Inhalt, wie ich wünsche, den Studien über 
das altägyptische Procefswesen einen kleinen Beitrag gewähren möge. Indem ich die 
vorstehende kurze Besprechung desselben als etwas Nebensächliches betrachte, begnüge 
ich mich gern mit dem bescheidenen Verdienste der Publication des schon allzu. lange 
in Wien verborgenen Schatzes. 

H. Brugsch. 



Tablet of the reign of Thothmes HE. 

The inscription of thie tablet I owe to the kindness of Professor Owen who 
has communicated to me a photograph of it, the size of a carte de visite, published 
by W. Ralph and Co. Cairo, The tablet itself is of calcareous stone and is uo. 64 
of the Museum at Boulaq. It is described in the Notice des principaux monuments 
du Musee d'Antiquites Egyptiennes ä Boulaq, by Mariette-Bey. Paris 1869. 8. p. 80. 
The inscriptions record the merit of Nebuaiu high priest of Osiris of the reign of 
Thothmes III. but who was living in that of Amenophis II. These were all of a 
civil nature and are of no great historical value, but some of the expressions in the 
formula are interesting, if not unusual. These occur in some of the usual forms 
which after all remain as difBculties, notwithstanding the researches wbich have been 
made to ehminate their precise meaning. 



*) Das Wort aän bezeichnet eine amtliche Stellung in der ägyptischen Hierarchie. Dies 
hinderte nicht, dafs die Tr£ger derselben, uach den Zeugnissen der Papyrus Abbott und Mayer, 
zu den HauptspiUbuben bei der Beraubung ,der Gräber geborten (Vergl. Goodwin in dieser 
Zeitschrift 1874 S. 62) und ihre Baatonade in aller Form vor dem ägyptischen Untersuchungs- 
richter empfingen. 
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I 5i i\7\i 

heia teta Anupu 

ruler everlasting to Anubis 



JSq^ 



neb 
lord 



hetep 
peace 



Abydoa. 



V 



M3. 



merh 
wax 



ff 

thingE 



&p: 



£^5 "=37 

. ^ , '" 

api tu/ ap heru tu neb 

wbo is over opener of the roads lord 

tbe hill 



Eeaar 
to Osiris 



Taaer 
of Hades 



perer^^u aten apt 



M^ lli 

men;( hebe 



they give meals sepulcbral oxen waterfowl bread clotbes fabrics 
Oo -^-J^ f^ 1.13. l 



neb-t 
all 



Hapi 
[of] NUe 

Nebuaiu 
Nebuaiu 

keh-kar 
ministerB 

ma kat 
also 

\^ 

amf 



m 



of 



from 



maxeru 



thingB 



bener 
choice 

1. 14. ' 



neot ne/ert 
all good 



abt 
pure 
L—E <=! £J, 

& D F=q a 

tata pe kamt 

gifts of heaveo products [of] earth 

tebhetej en ka en neter - kent en 

hia sbut places to tbe higbpriest of 

ö m n- --'S« -- 

tet-/ a flrtjT* apt 

justified who says: obl Uving 

i ir MLW s: 

am kat-lut neter hent teju, reperu pen tuau neter aa 

in the plaeedivine prophetfathereoftempletbia worshippingat the temple 

IjrU ««VW ^ I I I I 

Uta pen ait-aen 

tablet this who prepare 



lipon earth 



kanent 
tributes 



Eetar 
Osiris 

abu 
priests 



iem tefi neb 

passing pereon every 



by 



Heear heka teta 
him your praises tbe loved [of] Osiris ruler everlasting 

en 
of 



nrf 



meht er/ent en 

Northwind to the nostril of 



neter hent apt 
the bigh-prieat 



^ 



say 



Heahar 
[of] Osiris 



üebuaiu 
Kebuaiu 



justified 



Xer 



Eeaar 
Osiris. 
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1876.] by Samaul Bircb. 



1. 1. y Ci\]\ hesut Orders or will, for example a woman is said är hemt „to do 
the will" of her husbaad d&iij — this formula ie oftcn fouud at the 1)egiDDing of the in- 
scription on statuca and meacs that the etatnc was given by the will, favour or di- 
rection of the king. I again call attcution to the formula ^._,^ i which can not 

let the Word ^fr bc a preposition but which I contend ie the equivalent of y I or poa- 
flibly ^er tuten »1*07^1 word" Cf, alao 1. 6, 

1. 2. reads j ^ -j- af "*' ""JC* "■ üvelicLood an obscure and difßcult phrase. 

In a sepuchral altarlately purchased of Miss Harris the group \ is replaced by 
J\Y^^c^ pfr^ru em (the ein used apparently in relation to quantity), as if it was a 
quantity of bread like !■ The appearance of thls form without a verb in the early 
inscriptions suggests that it may be what its etymology would show, not a meal, but 
„a direction" or „order" for onc as the word „issuing" or „coniing forth" for the food 
required. Sam. Birch. 



Noch einmal das Suffix y/. 



Zu meiner in dem Mai- Junihcfle. 1875 dieser Zeitschrift enthaltenen Notiz geiea 
mir mit Bezug auf den von Herrn Maspcro in der letzten Nummer veröffentlichen Ar- 
tikel nocli folgende Bemerkungen gestattet. 

Ich hatte damals, wie sich der geneigte Leser vielleicht erinnert, zu beweisen 
gcEucht'), dafs in correcter Sprache bei im Dual stehenden Substantiven die SufSx- 
formen , \i\\ , angewendet werden, hatte aber ausdrücklich diesen Gebrauch 

auf die Fälle bcsclirünkt, „wo das SufBx nach unserem Sprachgebrauche einem Nomen 
angehängt ist." Herr Maspcro muFs dies übersehen haben, denn er fährt mir als 
Widerlegung meiner Behauptung einige Beispiele au, in denen das Suffix bei einem 
Verbum steht, die ich also ausdrQcklich ausgenommen hatte. 

Mit Absicht hatte ich diese Fälle hei Seite gelassen, mit Absicht, da ich nichts 
als eine Hypothese zu ihrer Erklärung bieten kann; heute sei es mir erlaubt auch 
diese Vermuthung auszusprechen. Als mir unerklärlich übergehe ich das o J ^ 
der Nilstele von Gebel Silaileh und anderes, dagegen bitte ich den Leeer folgende 
Beispiele untereinander zu vergleichen: 

1.) „O Isis befreie mich von allen Bösen" 
manetr hetai netert hetäi, metmet metmetV, ialu iaiti^') \^^^ ,. *w ^'"^ »von jeder 
Pest, jedem Tode, jedem Schändlichen, das sich stürzet auf mich." (Pap. Ebers 1, 16.) 

2.) he an neb, ab neb, ^er-heb neb, re^l teref n tehuti J^ 'ö «^ ""^ r mo äsu pen 
„o jeder Schreiber, jeder Priester, jeder Kolchyt, kundig der Schrift des Thoth, die 
„ihr kommt zu diesem Grabe." (Stele Ap-ker-mes, Berün). 



^} Gleichzeitig mit mir hatte auch Herr Golenischeff und gewifs noch mancher andere 
dieaun eigenthümlichen Gebrauch besserer Texte bemerkt. 

') Um das Pluralzeichen ||[, welches in den meisten Fällen nicht u gelesen worden za sein 
scheint, auezodrücken, schlagen wir das hier gebrauchte Zeichen / für die Umschrift vor; und 
für den Daal eDtsprecbend '. Die Red. 
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Noch einmal das Soffis fi, [Jai 



3.) „0 Lebende auf Erden, jeder Kolcbyt, jeder Schreiber, jeder , jeder 

„Priester" ^jl t öape» „welche kommen zu diesem Grabe." (Stele 7311, Berl.). 

4.) „O Lebende auf Erden, Propheten, Schreiber, Kolchyten, Priester" 

,J^I Ia-aw. tut pen „welche seheu dieses Bild." (Mar. Kam. 32, g). 

5.) „O' Lebende auf Erden, jeder Priester, jeder Schreiber, alle Menschen aller- 
„orten* "^^ ■^ A I' *" "* J>^" „welche eintreten in dieses Grab," (Mar. Man. div. 40.) 

6.) ä ser rieb l'-^] a ' . l'^>' ö.ner pen „O jeder Fürst, welcher kommt zu 
„di«8em Steine." (Er. Gramm, p, 111.) ^^ 

7.) „O Fürsten, Propheten, Priester, Kolchyten" reS! neb J^i^.^ f**"^ her sa-ä, 

är <=> V 'l -A "'•"^ ren-ä etc., är „^ S7[ ren-ä etc. „alle Menschen, welche 

„komniGu nach mir, in Betreff (jedes Menschen) der meinen Namen bintenansetzt, 
„so u, 8, w,, in Betreff (jedes Menschen) der meinen Namen auszeichnet, so u. s. w." 
(Ä. Z. 1865, 8i); Tgl. N. 8.) 

8.) är kert sa-ii neb ^>-^ V, . tai pe« etc., är kert „ ^\ tu -In 

„Betreff jedes meiner Söhne, welcher gedeihen macht diese Gxänze u, s. w,, in Betreff 
„(jedes meiner Söhne), welcher sie zerstört u. s. w." (Denkm, 11, 136.) 

9.) „O Lebende auf Erden, alle Menschen, jeder Priester, jeder Schreiber, jeder 
„Kolcbyt" ^^ ^Y r äa pen etc., m, ^^kS- ieW-Ben! etc., m ^^^K^ 

»et etc. , „nämlich (?) (ein jeder) welcher liest (eure ?) Worte u. s. w. , nämlich (ein 
jeder) welcher sie bört u, a. w." (Stele Antef^ Louvre). 

Atle diese Fälle haben das gemeinsam, dafs das Verbum sich auf einen Begriff 
der Gesammheit — auch in No. 4. ist ein solcher zu verstehen — bezieht und in 
iteien allen ist das SufQx der 3. Person vermittelst eines, bald einmal bald zweimal 
geschriebenen t oder Ü angehängt, für den Singularis aber die vollere Form "^^ ge- 
braucht. 

Ob diese Hypothese richtig ist, muFs spätere Zeit lehren; dafs in der Ptolemäer- 
zeit, wo jedes Sprachgefühl geschwunden ist, sich Stellen finden wie: 

Ae hen-netr neb, ab neb, re^ neb ü J\ ^^~™ (Stele jf <i-A(ipi, Berlin), 
ist eher ein Beweis für als gegen die ausgesprochene Vermuthung. 

Was nun Herrn Masperos neue Theorie des Dualis betrifll, so gestehe ich offen, 
nicht recht einzusehen, was er meint. Einerseits leugnet er die Existenz einer eigenen 
Form des Dualis und erklärt ^\\ und das der Femininalendung affigirte \\ filr ur- 
sprüngliche Pluralendungen.*) Aber auf der anderen Seite giebt er nicht nur zu, dafs 
die Aegypter diese, beim Pluralis im besten Falle doch nur seltnen, Endungen häufig 
beim Dualis gebrauchten — nein, er nimmt sogar an, dafs sie den Hierogrammaten 
entschieden f^r die dem Dualis cbaracteristischen Endungen galten, und dies 
zwar in fo hohem Grade, dafs es genügte, anstatt S und ^ auszuschreiben, nur das 
Determinativ eines Wortes zu verdoppeln *), Damit ist denn die Dualisform voll- 



*) Doch darf man sich nicht verhehlen, dafs das V^i, des Dualis keinesweg ohne weite- 
res dem \W gleichgesetzt werden kann. 

*) Das mufa man wenigstens daraus schliefseQ, dafs nach Herrn Maepero die 13 von mir 
aus dem Pap. Ebers citierten Beispiele, von denen nur eins eine aasgeschriebene Endung aufweist, 
beweisen, dafs es die Aaslaute ^ und ^ sind, die den Gebrauch von ** — begründen. 
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1876.] von A. Erman. 9 

ständig wieder io ihre alten Rechte eingesetzt und das ganze Uuft darauf hinaus, sie 
für eine secundäre Bildung zu erklären. 

Das letztere w&ie an sich wohl m&glich, auch im Arabischen ist der Dualis in 
seiner weiteren Ausdehnung eecundär, aber dennoch scheint mir, auch wenn man eine 
Pluralendung v\ annimmt, immer noch kein zwingender Grund vorzuliegen, die Ur- 
sprünglichkeit des dualen ^^ anzuzweifeln. Denn wie Herr Maspero selbst bemerkt, 
kommt ja derselbe Auslaut \\ auch in Terschiedenen andern Fällen vor (^ä TBi. , 
<==>j, wo man doch unmöglich ihn mit der alten Pluralendung identificieren kann. 
Zwar scheint dieser Gelehrte diese Hypothese aufzustellen und jene verschiedenen 
Bildungszusätze und AiGxe \\, ||ü, »wm etc. beim Pronomen, beim Yerbum, beim 
Nomen aberall für ursprünghch identisch zu halten, aber darin möchte ich ihm 
nicht folgen. 

Gegen diese Termutbete secundäre Bildung i) des Dualis ist nun Tor allem dar- 
auf hinzuweisen, dafs der Begriff des Dualis ein den Aegyptem vollkommen bekannter 
und Tcrtrauter war. Besser noch als die graphische Andeutung des Dnahs durch Ver- 
doppelung des Determinatives beweist das jenes Gesetz Aber den Gebrauch der vol- 
leren Suffixformen, dessen ungeföhre Richtigkeit wohl vorausgesetzt werden darf. Denn 
hier hat der, in syntactischer Beziehung so feinfühlige Aegjpter, selbst da noch den 
ursprünglichen Dualbegriff herausgefühlt, wo die Form des Wortes aus anderen Grün- 
den eine singulare oder plurale war. In ^ „der Hintere", in q | "ö J" „die Lei- 
sten", in I 1 1 „die (paarweis angeordneten) Finger" erkennt er noch den dualen Be- 
griff und wendet demgemäfs das SufSx "^^ an *). Als schlagenden Beweis für das 
hier Gesagte, will ich den Namen eines zweiköpfigen Gottes zu Biban el MuUik an- 
ftthren: ^^ „sein (sind) 2 Köpfe," i. e. „Doppelkopf" Offenbar sprach man 

aber hier den Dualis 9^ ganz wie den Singularis, denn es findet sich statt ^"^ auch 
nur ^ geschrieben. Da man aber den dualen Begriff in 9 fablte, so wendete man 
auch bei dem scheinbaren Singularis das DualsufBx an und schrieb 9 '^«- . — Wo 
aber die Idee der Zweibeit sich so scharf ausgebildet findet, da können wir auch an- 
nehmen, dafs die Sprache von Alters her eine eigene Form dafür ausgeprägt hat und, 
ehe nicht zwingendere Gründe dagegen angeführt werden, wir auch von dieser Ansicht 
nicht abgehen dOrfen. Natürlich ist deshalb nicht anzunehmen, dafs nun Überall, wo 
das Determinativ verdoppelt ist, auch die duale Form zu lesen sei und ebensowenig, 
dafs neben den angeführten Endungen das Dualis nicht auch noch andere existiert 
haben. Im Gegentheil wir werden uns die Bildung des Dualis ganz so vorzustellen 
haben, wie die des Pluralis, wo das eine Substantiv (z. B. rtl ^ , [ ^ 'ut ) stets v 
oder (z. B. I Ol stets fu anhängte, das andere nie eine Endung erhielt, das 

dritte nur zuweilen. 

Sei es mir vergönnt, zum Schlüsse der von Herrn Maspero angeführten Form ^ 



1) Die man natürlich in vorhistorischer Zeit annehmen morste, da Formen wie * 
=: ^^ schon im alten Reiche vorkommen. 

') Hiernach bitte ich das in der Mai-Juninammer Gestüte zu berichtigen. 

Zltuibt. /■ Aag7pi. Spr.. Jahrg. ISIS- 2 
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10 Tunip und Charbu, [Januar & Februar 

flu (auch 'o Mar. Kam. 9b, 10 e) zu gedenken. Sie begegnet als n. pr. m. 

auf der Stele 2070 zu Berlin, einmal in der unerklärlichen Schreibung _ ^ ^ M !? ^ ^"^ 

wj , zweimal dagegen als 4 n t ^ ^ " Sollte das letztere als meriti sep »en zu 

fassen sein, dann wäre die Form docn wohl mit Herrn Gräbaut &a eine duale zu 
halten und als „doppelte Liebe" i. e. „sehr geliebt" zu erklären. 

Adolf Erman. 



Tunip und Charbu. 

Auf den ägyptischen Denkmälern kommt öfter eine syrische Stadt tpin (*=» ^ Ö 
und Varr.) vor, e. Brugsch, Geogr. Inschr, Ausland, tab. XIV, 15b; XVllI, 51; 
XIX, 103; Chabas (Voyage d'un Egyptien 101); damit niag («nBsm (o ^ glfl t^-^ 
Brugsch tab. XVIII, 51 a) identisch sein, wie Brugech S. 23 annimmt. Einen näheren 
Anhalt fOr die Bestimmung dieses Ortes giebt die Stelle im Gedicht des Fentaur, in 
welcher zwei Beduinen (Schasu) dem König melden, die feindlichen Cheta seien in 
(dem Gebiet von) iSTti (,, "^ J^™jvi)' oöi^^Jich von tiVTi. Mit Unrecht schliefst 
Brugsch hieraus (S. 45), letzterer Ort habe südlich von ersterem gelegen >). Über 
die relative Lage beider zu einander ist hier vielmehr nichts ausgesagt. Ich glaube 
auf keinen Widerspruch gefafst sein zu mflssen, wenn ich ei3V\ mit dem Dorfe ,_^ 
Tinnab identificiere, welches Yaqüt s. v. „ein grofses Dorf von den Dörfern ITaleb's" 
nennt, Lubb-allubäb als „ein Dorf in (dem Gebiete von) H'aleb" bezeichnet, und Ibn- 
Scfaih'na, der Loealhistoriker und Localbeechreiber von H'aleb (Gothaer Macr. des Aus- 
zuges, fol. 46a) genauer zu den Dörfern von iAzOz zählt, dem Hauptorte eines zum Ge- 
biet von H'aleb gehörigen Bezirks. Dieser Ort existiert noch heute. Auf Rey's „Carte 
de la montagne des Ansari^a et du pachalik d'Alep" ist er fast genau unter 34° 40' pa- 
riser Länge, in einer Entfernung von ungefähr 10 Kilom. südlich von >'Azäz und bei- 
nah« 40 Kilom. nördlich (etwas nach West) von H'aleb eingezeichnet; eine Bestim- 
mung, die durch genauere Au&ahme wohl nicht bedeutend rectificiert werden dürfte. 

Freilich erhebt sich hier der Einwand, dafs nach der von Brugsch S. 46 (tab. XX, 
152) mitgetheilten Stelle tisw im Lande pm ( jg^ ) liegt, worunter man gemein- 
lich Mesopotamien c^ns tr» versteht. Aber Chabae (Voyage 102 und sonst) bezwei- 
felt mit Recht die Zutäasigkeit dieser Identification, und aufserdem hält er (a. a. O.) 
es für wahrscheinlich, dafs die Stelle zu Übersetzen ist „die elenden Cheta, welche in 
der Stadt cpin und im Lande pm wohnen."') 



') Bmgsch hielt, was damals allerdings sehr nahe lag, die beiden Orte für Damascns 
und Ifalbün (iiaVli, X«Xv/3h)V); dies ist aber schon von Chabas, Voyage 101, widerlegt. 

*) Darüber, ob diese Erklärung den Gesetzen der Sprache gemäfs ist, steht mir kein 
Urtheil zu. Ich bemerke ausdrücklich, dafs mein ganzes Wissen auf diesem Gebiete darin be- 
steht, daTs ich ein paar der gewöhnlich slen Hieroglyphen nachbuchetabieren kann. 
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1876.] von Th. Nöldeke. 11 

Wichtiger als diese Bestimmung selbst ist aber, dafs dadurch die Crleicbsetzung 
TOD •BiTt, TS-wn (Chabas, Voyage 102; Z. 6 der GrabBchrift des Amenemheb, 8. Zeit- 
schrift 1873, nr. 1 und Chabas. Mel., 111,2) mit H'aleb bedeutend an Wahreohedn- 
üchkeit gewinnt, denn die beiden Namen stutzen sich gegenseitig. An sich kSonten 
ja der ^^tischen Bezeichnung auch noch andere von Kv-^, ^j^i ^r'^ gebildete 
Ortsnamen entsprechen. >) 

Das n&chste Zeugnifs für den Namen H'aleb ist mir der XaKog fforafio; Xenophon, 
Anal. 1,4, 9, worin ich ein MifsTerstfindnifs von aVn ^n? „Flufs von H'aleb" sehe. 
Ptolemftns verwechselte den Namen mit Vo^n XaXujSiu'ii (a. Zeitschrift D. M. G. XXIX, 
436). Der Name n^n findet sich dann wieder bei syrischen Schriftstellern des 4ten 
and Sten Jahrhunderts. Seit der arabischen Eroberung ist fast jede Erinnerung an 
den Namen Bipom verschwunden, welchen die Macedonier eingeführt hatten, und das 
uralte „H'aleb" wieder allein tlblich geworden. 

Th. Nöldeke. 



Auctarium lexici coptici Amedei Peyron, 

auctore Marco Kabis Aegyptio. 

(cf. Zeitecbr. IS74 p. 121. 156. ISTä p. 55. 83. lOö. 134. 187.). 

Tpftdcin, T. frutex palustris et praientis. Ita Zoega, pag. 462, not. 65. Equidem coi- 

lato M, niepfein verterim papt/rum. 
Tiupn, T. adhaerere, injigi. Ita Croodwinus in Zeitschr. ann. 1S70 pag. 134. 
T»p&£, M. imaginationibus indnlgere, iisque inaniter se vexare. Lex, 

— Ol nT*p*2, M. idem; in officio passionis. 
TepTujp, vi de Twp. 

Toprcp, vide "nup. 

Tepiwpi, M. inusitatum; fortasse significat cantum. 

— giTcpTtaipi eboTi, M. cantum edere, canere. luteT^iTeptupi cftoA J6en ntfpoior niuop- 
rB.non. Cod. Vftt. LVH. (ex Amos VI, 5). Qui canitis in voce Psalterii. Cf. apud 
Peyron tiu-^h nSTiopip dialecti thebanae. 

T*.pso, M. haec vox componitur, ni fallor, radice + (conversa euphoniae gratia 
in tä) dare et pwgi tuffieientia^ vel si mavis pwovg cura, soltidtudo (quod tarnen 



') Wenn der Name eines hohen Beamten der Obeta -\Orin (Bmgsch tab. XVIII, 70; 
Chabas, Voyage 101) bedenten sollte „Oberhaupt von H'aleb", wie der Königsname "^onm, TCrm 
(Brugsch Ub. XVUl, 80; Chabas a. a. O.) gedeutet ist als „Oberhaupt der Cheta," so wfire 
das allerdings ein entscheidendes Moment gegen die semitische NationalitSt der Cheta, 
denn eine Voranatellung des Oenitivs ist im Semitischen unm6glich. Oberhaupt murs ich aber 
Chabas darin beistimmen, daCe sehr starke GrSnde dafnr sprechen, die Cheta der figyptisclien Mo- 
numente seien keine Semiten gewesen. Haben die Hethiter in Palistina mit den Cheta etwas 
zu thun, was ja immerhin mSgtich ist, so müssen wir darin versprengte Reste jenes grofsen 
Volkes sehen, die unter lauter Semiten dann auch semitisiert sein werden. 
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non moltum probo), adeo ut sensus sit: crebro et frequenter aliquid faeere vel dicere; 
id multipUcare, augere. Eine in Cod. Vat. LXVII legitur: «.qra.pgo t^p mbcwt«* 
nnenM«.^« nve Iil>«. jäcn 2^«.nc«.%i, h^^npi, eqiid iU^oc, «e qnMor nvc ^. lohannes 
enim aures aostras snfGcienter fecit audire (multum fecit audire, vel.* auditum suf- 
ficientem seu crebrum dedit) mirabilia verb^ dicens: venit deuB. — Et in Cod. Vat. 
LXI legitur: HB.qn.pigo ^mhci, äuget foenus. Tum ibidem: Ts-ppo Mne^n&i « 6om 
cpoq, multiplicare misericordiam euam in iUum. 
Twc, T. M. eiccari, arescere. Lex. 

— T. M. durum ßeri, evadere. ncg«.c]cp nicxup^ THpq eejogi ep».Tq tfen ^(u^ m- 
Mtoov, ctjftHig eftoA Acn i^poi, eq^XH?i, a|&Te Teqca.pa Ttuc M^pH^ iioTUni. Cod. Vat. 
LXIV. Solebat integram noctem agere stans in puteo aqnae, nudaa in hieme, 
orans, donec caro eins dura facta est eicut lapis. — *q*.gep6.iq gA.nTe hr^c nneqor- 
cpHTe T(Dc giacTc üceepoe nn&ncTle^&c Z. 348. Stetit, donec ossa pedum eiuB dura 
evaserunt sicat ossa elephantium. 

— infigere. Zoeg. 290, not. 21 : — ncetni ti2^t.niqT eT^nor ücctocot c:äoTn encbxu«. 
!Uni»noc, Cod. Vat. LXVUI. Ut afierrent longos clavos eoeque tnfigerent in cor- 
pus sancti. &q«p(MrTu>c tiov^t Atn neqc^ip norin»^. Ibid. Effecit ut unum (claTum) 
infigerent in latus eins dexterum. 

— Toc, M. idem, forma conetructa tcü twc; vide exempla praecedentia. 

— TociqT, M. clavis suffigere: *.RTociqT eneq^nt ncju ncq^»X»w, Cod. Vat. IjXIV. 
ClaTiB suffixisti manus et pedes eius. 

— THc, M. infigi, tuffigi. Zoeg, 290, not. 21. — Siccum, durum evadere. &.tximi 
iUni«.AoT eqennoT, eqTKc M^pn-V iioTpeqMiuor, Cod. Vat. LXIV. Invenerunt puernm 
dormientem et durum instar mortui. • 

Tc«£c, Tc&fto, T. M. docere, erudire. Lex. 

— notat etiam aisuefacere, ut: ^neprc^&e pian eiupK, orog MnepTc«.ftoR ct^to e^pb.« 
jUne«oT*.6. Sap. Sirac. XXIU. 9 (Edit. LXX.) ipxto fiij iäMtn tÖ ffröfitt o-ov, xai öyo- 
jjiaffiq rmi äyiov fi'^ awt^iaär^i. Sic etiam ibidem, vers. 13: Mncprc^be puK eofctin cc- 
ZfiMt, noli assuefacere os tuum a^iaiö^vcuf. 

TcuT, T. temperare. Lex. 

— «I TiutngHT, T. videtur notare: aatüfactum eite^ acquietcere; apud Zoeg. pag. 507, 
ubi legitur: eic n^i «.n-Koov ÜTwge; iicTn«.c*guq «ioA a.n Mnnc&. n*i, ^Mceve « Rtc- 
Tcn«. VI TUT n£iiT «.n, &^iV«. cen». eipe Mtior«. nor^ k»ta, neqÄtnig«., Ecce haec (prae- 
cepta et admonitiones) ista ratione exposuimue. Si quis vero in posterum non ab- 
atinebit, censeo tob band satiefactos fore, et unicoique faciendum secundum meritum 
sunm. 

TuiT, lamentari. Lex. 

— grrioiT, M. idem. Cod. Vat. LXIV. 

*+, M. n ^j\ja*i\ -£• lapi$ fuper quem /ullonea veaUa excuHunt. Sc. 
TüiTc, M. infigere^ i^figit Lex- — Maluerim haue vocem referre ad tuc, quod supra retuli, 
qaodque, ut Tidimus, inter alias significationes notat inß^ere, vnfigi, 

— TOTc, M. 2#*0;^l jf-f^^ ocHo clavit au/figendi, incruatatio. Sc. 
T«.T2,o, M. ov anguatia. Lex. 
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— T».T£Hon, M. arctatum eaae. «pe Heq«'6.Ä*.v« T6.TgHon entgc. Cod. Vat. LVIT. Pe- 
des eius arctati (hoc est constricti) ligno. 

To»go addere. Lex. 

— oT«.£eMTOT2o , M. guperaddere, »qov&^cjUTorjo cpoq tiKccnnjä nigkcneg^. Cod. 
Vat. Lyn. Superaddidit illi alteram vitam seinpiteniam. 

T«.2^Mk, vide £nM. 

•f^Mc, T. n, arca, capsa. Zoeg. 557, not. 36. Cf. ■fgMq apml Pejron. 

T&v, M. OT, aacia, tabula lanionie. Lex. 

— Est etiam ßw\o*, massa: cmotcb nq^i ä*. on».« M&enini. Sap. Sirac. 

XXII, 18. Facilius est ferre massam ferream. 

TüMti, M. plantare, Lex. 

— Ttuvi c&oTv M. promulgare edicta, iüa Diminim afEgendo, et quan plantando. &q- 
T(i)«i hoT^ocM^ cboA Mn^ipn^. Cod. Vat. LXVT. Jussum promulgavit hniusmodt. 

T^xpe, T. M. firmum reddere, ßrmafe. Lex. 

— '{^»spo tigKT, M. dare firmitatem cordi, conßrmare, ßduciam et »pem dare. Cod. 
Vat. LXI. 

Twa", T. ituerere, annectere, adhaerere. Lex. 

— metaphonee notat detiderium alicuiua rei habere, quasi animo Uli adkaerere (gallice: 
tenir ä quelque choae) McqTtud' or^c jucqqeipuor^ egiuft ÜTeiMine. Zoeg. 351 aniiuo 
Qon prosequitur rem buiusmodi, neque de lila est sollicitus. 

TrfAi«, T. eondemnare. Lex. 

— ^3*6, T, OT condemnatia, vituperium. Piat. Soph. 256. 

— ■)3'i, T. turpitudo, Zoeg. 268; sed vide a"!. 
Torfe, T. Omare, Lex. 

— fortasse notat etiam iticrvttan, sed certe paesivam haec tox siguificationem in 
omnibua exempüs habet, ut vel in ülo citato ab ipso Peyron, ubi legitar: oTKoiroit 
CT Torfc ünovb gl 2t.T gn neqcvi, Cubiculum omatum (vel intnM&ifuni) auro et ar- 
geoto in parietibus suis. 

— cq-io«/,^ T. omatua, adomatua, incnutalua. otkAom nnorft eqTorfc nunc mmz. (In 
Tita Victoris). Corona aurea adomata (vel incruetata) lapidibns praetiosis. 

— Torfc T. OT omatua, omamentum, vtcruatatio. t.q'xicAfai eTMnT£B.Mge, neqraJAic Torfc 
2} Xt^ri«!. Artem didicit fabri ügnarii, faciebat ornamenta (vel incrustationes) in 
candelabris. In vita Victoris. 



^f»t A{L«a4 acamnum diacubitorium. Lex. 

— ^, M. V idem, Seal. 

^loXg, M. vulnerare, unde ot^A^ vulnut. Lex. 

— (^(uAg notat etiatn atimulttm, nt; ort^wAg !«« ^cTiui^jtac. Cod. V#. LVlI. Ssi- 
flHt^s contcientiae. 

— «in^Ag, M. OT tUttoraio, error natua in acriptura ex mutatiotu quadam Ktterarum: 
giTcn oTKovKi itvin^A^ &TCi6e ^«.x^pi*'^ c^a n^^&piibC, Cod. Vat. LXII. Mo- 
dica irrepente distorsione scriptum fiiit Zacharias pro Azarias. 

^oA« Tide ^A«, 
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4w%«, M. ni gaudium efiuBum. Ita LezicoD ex Kirchero. 

— Haec radix, prout in Lexico prostat, ünperfecte omnino explicatur. Texübus 
vero Itnguae copticae edoctus, maxime Ulis, qnos deprehendere contigit in maDuscrip- 
ÜB VaticaDis radicem i^Xv comparandam esse ceoseo I: cum radicibus Copticis 
nu^K seil nwXiy dividere, separare, partiH, II: cum sequentibus radicibus semiticie, 
nempe ^Ve Hebraeorum Mparavit, «iä Arabum diffidU tn duat partes, divisit, partitua 
ett, et ,'Ji ßdit, diffidü. Tum mutato elemento A m p, quod facillimum esse norunt 
omnes pbilologi, nostram radicem ^uA-k comparandam esse censeo III : cum Tocibus 
Copticis t^ojpiK et np« dioidere, IV: cum voce arabica ^^ ßdit^ di/ßdit, separavit, et 
demum V: cum radice arabica _ji, quae uotat l" fidit, diffidü; 2° apeittit; 3° libe- 
ratus fuit curi8,trütitia, ac proinde i" laelatue fuit; 5° maxillis distantibus /uit. 

Ex hisce omnibus vera et geuuina potestas vocis ^uAx deducitur. Kam A. colla- 
tis I, n, III, IV, et V — 3° vox ^luÄ« notat : »Hungere, separare, liberare, aeiuitgere 
se, Beparari, liberari. En exempla ex quibue haec acceptio vocis t^wA« adstruitur: 
«.q^A« eboA g«. nT«.Ko, le n«oq «^q^toA» eftoAg«. ^nobi. Cod. Tat. LXVIU. Libe- 
beratus fuit a perditione, seu potius libaratus fuit a peccato. cnzm^A'KTen eftoAgt^ 
niK(>A<.ac, Cod. Vat. LXYII. Ad liberaudos nos a pocuis. mgftHOTi ctc mtikm'^ 
jltn-AuiKO !Unic<i>>u& c«ftc ncqncTguioT uy^Tigtuni noru^cAt^ ncjM OT^ioA« cboA nie fft-n- 
noti. Cod. Vat. LVII. Opera, quae sunt circa mortificationem corporis propter 
eiua mala, conyertaDtur ia utilitatem et Uberatiooem a peccatis. Hinc auctor versioniB 
arabicae missalis coptici dicendus est erravisse, cum vocem ^uA'x interpretatUB 
Bit gaudium in hac seutentia: n*oH ncniuift «.pi«.na.7in Mnt.ineg^ gm«. ttTcquitiini niui 
eon^S*! E&oAit;äHTq eoroepetni«. eor^biA« eftoAg^ MK«.g^ niAen ncM iguni nifaen. (In 
Miss. Part. II, pag. 378). Tu, Domine noster, sanctifica boc oleum, nt äat illis, qui 
ab eo sument, in remedium et liberationem (non vero gaudium) ab omni dolore et 
ab omni morbo. Caetenun existimo hunc errorem irrepsisse inter Coptos serioris 
aetatis es eo, quod gaudium et liberatio in scriptura arabica non differunt nisi uno 
puncto diacritico. Gaudium enim scribitur — i^ liberatio vero _ j. Lectores igitur 
et amanuenses indocti, scientes vocem i^uA« signiScare gaudium -y censueruat 
ubique gaudium esse legendum. 

B. Collato V. 4" vox ^uAs notat gaudere, laetificare, ut ex scala notaverunt 
Kircberus et Peyron. 

C. Demum collato V. 2" et 5°, addita voce po oi trropa notat oecitari (quasi oa 
aperire, et maxillaa diatantea habere, quo sensu Komaui quoque dicunt: o» diducere). 
Hinc in Cod. Vat. LiVIII legitur: Tcn^oAvpo ovog TcneA%H«.c, TcncoMc ena.ica> hem ^&i, 
Oacitamur (os diducimus) ei pandiculamur^ huc et illuc aspicientes. Tum Cod. Vat. 
LfVn. habet; £in& nTcng^gni enH cTcnepcTin ]Umii>ov ntorq, enoi ngipuic en«.t£<j)& 
A^n OTMOTJf eboA, K^oA'Spo (lege cn^A'xpo) ^n xSen OTMeT«.Tgo^ tiTe ovftcuA, nqe.i 
(lege enq&i) iiot^t cntgiui atM ori enecKT. Ut consequamur ea, quae petimus ab illo, 
huic negotio constanter invigilantea, non otcitantes sine timore tranagreaoionis , pedem 
vnum auraum ferentea, et alterum deortum. Et in eodem Cod. Vat, LVU. legitur; 
gt.nogi ep&Tcn n^eA'^ipo (lege en^cAvpo) OTog lupi (enipi) nginib lufcen Sttn ovMCTpeq- 
^n«.T. Solemua atare oacitantea, omnia aegniter faciente». Demum, ut alia exempla 
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omittam, in Cod. Vat. LVIII. legitur: ».Rg*.ncpc«.AoÄ Miti^gi (in bibendo) x«*" «neq- 
p«,c^ cpe TCK*.^ £^S €«WR, OTOg eKKettKKt.c, orog cK^pvpo. Si modum (in bibendo) 
praetergredieris , perrenies in crastinum habens caput grave, ossa rigentia et ob di- 
ducens. Ex allatis autem exemplia colligas haec: 

— ^^v, forma constmcta toü^uAs; cf. ^o^vpo. 

— ^Xv, idem. Yide ^^%po io exempÜB. 

— i^A-xpo, ^oAvpo, OS diducere, oacitari. Vide exempla superius allata. 

— ^pspo, idem. 

— ^Xv, OT liberaüo. Vide exemplum allatum ex miseali. 
#«X-xpo, Tide ^Ä«, 

^xiXvpo, vide ^uiA«. 
♦en, M. effundere. Lex. 

— ^itMbioT, effundere aqitam, mingere. Cod. Vat. LXVJll. Cf. ^ncnoq apud 
Peyron. 

♦(onn, M. ßndere, in duaa parUt aliquid vi dvndere. «.^«poTHii noT«.Mge nTeq^tiK 
iieMirl' nreq*.^ (de quodam martyre agitur) «en otm«.ki .UAenmi. Cod. Vat. LXIU. 
Ädduci iuBsit fabram lignarium, nt dimidium capitis eins bipenne änderet. Cf. ^ns 
frangere, apud Peyron, et peq^^onR »calptor. 

— mandere, aut potiuB remandere, rumtnare, ut ridetur in sequenti Bententia: m- 
^pK't Mnicc<uov&e|aga.n i^unK cn^ui oro^ nreq'xex'}^! iinigoAv iitc nic&«Mi. Cod. ^^^y... 
Vat. LXIV. Sicut ovis cum remandit et gustat dulcedinem ruminationis. Ät anci- ■•''"-■' 
pitem me reddit illud engui. Cf. nihilominuB quod le^tur apud Zoegam pag. 52: '.' 'P'' 
niS'^MOTTl oTKOTKi IC Teq;6pe; qptoic epoc cbl^otii jLoioq ^«kTCqgtoX eneqorongq, n- -•"" 
Teqini ^Umoc cngüii, nrcqc&oMi c«(>>c. In hac sententia illud int enfgui poteet '']. 
optime reBpondere np ^«k engwi, illinBque veram eigniäcationem comprobare. Sed 

id viris doctioribus relinquo. 
^opK, M. tnulus, inuBitatum. 

— mblcm^Pr, M. ot idem. Cod. Vat. LXI. Cf. vocem thebanam M«.cnopR. 
^lupR, M. entere. Lex. 

— ^pHc, M. idem. Cod. Vat. LXV. 
^pncp, M. evolvere, extendere. Lex. 

— ^pnepi;6, OT magu», veneficua. Coö. Vat. LXVII. 

— n&p^epi;6, ov idem. i>OTHp iipcq:ä(>> tc& .... oriip Mn&pi^cpijä. Cod. Vat. LVZI, 
Quot homicidae, . . . quot venefici. 

— juCT^a.p^pi;ä, magia, ven^cium. ctt&ro JLuoq ^itek £e,nMCT^p^cpti$. Cod. Vat. 
LVIII. Perdentes illum magiis. 

4vpc, M. in dialecto tbebana ex radice nupog babes apud Peyron formam derivatam 
nopc. Hinc poBBit quia coniicere formam ^pc apud Memphitas eodem modo deri- 
rari a radice ^pg, quae auctore Peyron notat expandere, extendtre, atemif prottemi. 
Sed in bac sententia Codicis Vaticani LXVHI. tox ^opc videtur, yi contextUB, eigni- 
ficare terram colere, eam aratro voloendo, arare. i^pH-t l«iuR».gi cTg^ion ^ntMt.n^ft.Ae 
OTO£ e-r^pc MMoq ]Uni£e&i g&qmi Vneqorr^g cngfaii. Sicut terra, qutun batillo vol- 
Titor et aratro colitur, solet ihictum snum producere. 

^^pi^p Tide ^pn<p. 
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4wpg, M. estendere, expandere. Lex. 

— ^i^pffli, M. idem. Cod. Vat. LXVIII. 
^wpgi Tide ^wpg. 

^«pspo vide ^Xs. 
♦■Äc, M. coquere. Lex. 

— ^Ti^ici, M. haud coctus, igne non probatus: ninorft na-i^ici. Is. XIII. 12. Aurum 
igne DOD probatum. 

^^G^c, M. OT Haec \ox notat sensu proprio, ni fallor, et per onomatopoeiam muinta- 
tionem (eo prope modo quo Italice dicitur bübigliare^ pUpigltare)^ deinde »uggestum: 
«.t]t«,c«oq e&oX nTn*noTpri& nnov^*c^ec h^poej. Cod. Vat. LXVIII. Recessit a 
dolosis suggestibuB eorum. 

*eT^T Tide i^oT^ei. 

♦oT^T, M. dilaniare, in /rutta concidere, lacerare. «.qcpueÄeTiii .... e»poTb».gq . . . 
ncc».ge| .... ncei^oi^T AineqCbijua. «Sen ^«.neoK M&enini. Cod. Vat. LXVI. Jussit 
. , . eum denadari . . . cnici afSgi ... et dilaniari corpus eins novacuüs ferreia. 
Haec aententia est oimiino parallela illi, quae extat apud Zoegam pag. 645, not. 24, 
übt legitur: *q«poTipi MneqcoiM^ ncoip« coip« :6cn ot»ok iU&enini; unde discimOB 
Tocem ^oTi^eT idem esse ac ipi hcup« cupv tn fruitula concidere, ad quam uotioaem 
indicaudam maxime confert forma reduplicata ^ot^t. 

— dilaniari, lacerari, in/ruatula concidi: n^ipu-^ «. ncqc&p^ i^oi^t, orog ^»gci givcn 
niK*£i. Cod. Vat. LXIU. Ita caroes eius laceratae fuerunt et ceciderunt super 
terram. 

— ^eT^T, forma coQStnicta praecedentis, dilaniare, lacerare, in fruata concidere: «.q- 
»pc lUM&Toi ^cTi^TOT jAen g^^itKcAe&in. Cod. Vat. LXVU. Effecit ut milites eos 
in frustula conciderent eecunbus. — dilaniari, lacerari in /rusta concidi: g^nd^iuortg 
cpe noTMcAoc ^ti^t. Cod. Vat. LXVU. Infirmi, babeutcs membra dilauiata. 

^coÄ M. rumpere, scindere. Lex. 

— Occurit haec vox in sententia quadam Codicis Yaticani, sed sensu plane diverse. 
Ibi enim legitur : hh ctc »cg^n^jS ii%e Tornc^u g& ng&v noregooT noTUT Mna.-rg«eM- 
«OM n&juoiu cxbiq, Omnibus vero perpensis censeo Toccm ^;6 in hac sententia 
non differe, sensu, a ^g pervenire, pertingere. Utrum autem lectio ista sit mendosa, 
an recta, non audeo definire. Sententiam Vgo allatam, propositam coniecturam se- 
quens, eic verto: illi qui ventrem tuum, quanda pervenit ad meniuram tmt'u« dict 
(ieiunando), neqaeunt continere. 

. — Ol n^Hujä ^tuÄ, Juri in fruetula, lacerari; a.qT«juoe| MneqcuM* eqoi m^ujö. Cod. 
Vat. LXIV. Ostendit illi corpus suum laceratum. 

— ^Hjäi, ^ icitsura, ipta pars eeiita: cpe o»oii otroAo&i iu».T toi giiuTq . . . cc^h«, 
ecoi cnoT^, epe Tcqvt« cnor^ «.Motu n^n;äi cnov^ iitc "tKoAe^ Eqgufac ^Uneqfttug. 
Cod. Vat. LXII. ludutas tunica RoXofci ex Uno facta .... in duas partes scissa: 
ambae eius manus tenebaot duplicem scissuram (seu duas partes scissas) tunicae, et 
operiebat nuditatem suam. 

— ^Äen, m j.LJl jj^ _tyJl tabulae Damaicenae^ seu tutae modo Damatcenorum. 
Sc. Haue Tocem referendam esse ad radicem ^omS idndere rix in dubium revocari 
potest. 

^Wiäcn vide ^toi. 
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^totfT, M. deiicere: «i^mdAt Mncngo ciiKk.£i. Cod. Vat. LXYII. Deiicientes Tultum 
Dostrum iD terratn. Haec tox recenseri debet ati radlz et forma absolnta, ex qua 
deriTatur fonna constructa ^&^t, quam habemus apad PeyTOO. 

^«■Jäpi, M. ni remedium. Lex. 

— peqep^kjSpi, Banator, medicua. Seal. 
^üMti, M. rutnpere. Lex. 

— ^(inti, M. ni ^J^\ ita in Scala. Cum vero iq subiecta scalae materia agatar de 
aedificiis et inetrumentis, qoae in iUis occumint, censeo glossam arabicam legendam 
esse ^.«jfilt, seu illa itutrumenta quibua utuntur ad dejnolienda aed^ficia. (Gallice: 
Harpage). 

— ^(inci, M. n tabula^ in qua epigraphae seu wucriptiones fiunt: nigrnun T<&p ctov- 
^(»Tg^ jLutuoT, oTon OTKOTxi n^bnti tige c*.4pHi MMMiot cccjäHOTT epoq, 'xe »CkiuM tior- 
po TB Tft.ig»Rwn. Cod. Vat.. LXI. Nam imaginibus sculptis subest tabula ex Ugno, 
in qua acribitnr ad quem regem pertineat illa imago. 

^onu, M. scriptum esse vtdetur pro (jomu evellere in hac sententia Codicis Vaticani 
LXni, ubi legitur: <.c|«poT^tu«i nniiqT eAoAiäen nEt]s^w(. lussit cvelli clavos e 
coxis' eius. 

X 

Xto e&oA, remütere. Lex. 

— *.Tx.i>» e&oA, irremistibitia. Cod. Vat. LVII. 

— cpnjcw «ÄpHi, deponere. Cod. Vat. LVII. 

— Mt.nxt.,wiR, ni locus in quo panis atservatur. Cod. Vat. LXVL 
Xtoft, M. re/rigerare. Lex. 

— Mt.ns'ixfcoftf n>, locus refrigeratorius; heut dispositua ad refrigerandum a calore: 
^T«ion tcxc mM6.ntfi^&ob htc lucgiuM, neM niMt.n^i;äMOM tiTC "t^pu. Cod. Vat. LXVU. 
Ubi sunt loca refrigeratoria aestatis, et calefactoria hiemie? 

X».A^, M. est ipsa vox chalare, seu X"^"-' *>(|^povG<ung nneii'xiv Mni&^ioc neM ncq- 
i^aA&Ts ncex^^*' iw*oci cnix^^Kton. Cod. Vat. LXVI. Inssit sanctum ligari mani- 
bna et pedibus, et in ahenum coniici. ce|c».g^ A^ ni^«.AKion cpe oron lyrRowi 
iia.q niäKTc| cti eq&ep&cp ;6en otmct^^oto, se x^^^ )luiGKi^n«.T2, n«.gHpi, «^ng 
lu&q; oTO£ eTa.qveR iucwtcm c&o^, «ke|X*^^ ^ncqd'na.g CJäp«! enix^^Kion, &q^n£ 
luenx^* HOTtuM. Cod. Vat LXIV. (Dum) ignem succensum habet sab abeno (in 
quo paullulum erat camis) adhnc magnopere ebuUiente, dixit: cbala (merge), fili mi, 
brachium tuum, et verte camem. Et cum obedientiam consumasset, cbalavit bra- 
cbiom snum in aheno et vertit comestebile. — Accipitur qaoque sensu verbi ncutrins, 
notatque deacendere, nt: * ovRomu Ji«.n»OTC ge enecnr epoq .... *eii ^o»noT «t* 
niMUOT TC*-^^ enccHT :6en Tcqg&üibi &qoT<un npiuq, ^qcf( !Unt&n«OTC eqoniö. Cod. 
Vat. LXVI. Parva lacerta descendit ad eum . . . eimul vero ac aqua descendit ad 
guttur eiuB, aperuit os suum, et eiecit lacertam vivam. — 

Caeterum invenio banc vocem admissam etiam apud Tbebanos, qaippe quae occur- 
rit apud Zoegam, pagg. 334 et 378. 

X«.X^, M. ^ fortaase äxpoKoKti, arx. Ita LexicoQ ex Zoega pag. 88 et pag. 597, not. 79. 

— Haec Toz aegyptia non est, sed est ipsa tox arabica i^ {qala!a!C) arx, locus mu- 
niiua (Gallice: Citadeüe)^ eamque auctor fragmenti, quod refertur apud Zoegam 

Zducbr. f. AtmiL 8p[^ Jibr«. ISIS. 3 
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(pagg. 86 — 89), veluti nomen proprium aecepit, litterisqae copticiB transcripsit. Id 
evincitiir non soliun ex aüis vocibue, quas aoctori illios narratiosis, qnt anno 1211 
aerae Christianae seribebat, placuit excadere, sed etiam ex ipao coDtextu orationiB. 
Nam pi^. 88 dicitur: »q« eftoX .... g*. ^».tXk JUnorpo, er« ^5(^*.X6., Venit . . . 
Dsque ad valatium regit, quod est Qala;ah (sen ant). Tum ibidem: »»oÄq e^*.>». 
^».nguni JiuioTgo. Rapuerunt eum in njr x"^* (arcem), habitationem regia. 
X\oM, M. Corona, Lex. 

— «iH'tx''^«*') M. «I i)-J(jJ! coronae impotitio. Sc. 
XtofiejH, M. fetünare. Lex. 

— eppGqx*^^'^! M. Praecipitem esse (in sermone), Sap. Sirac. IV, 29. 

3CeÄMi, M. ■^ haec vox occarrit in Codice Vaticano LXIV, ex quo prae oculis habeo 
seqnentem sententi&m. niKor«i iigHpi ^peg&n TeqM&T&cpftOi»pq gixen niH»gi, g&c^ 
noTi^oc c-rgoAv e;ep£iu ereq«]«, copeqAdm^ iluioq, orog ineqigTEjutfi;j^e\ui nreqMor: 
cum h^^cAmi esen ^nofti ncM ^Tr^oiut. 

Proot textus iste iacet, duo offert criteria ad definiendam vim vocis X'^J*"* Pri- 
mum est, quod ^t^Mi comparatur cum peccato et voluptate (cum n^x'^^"' e«cn ij^o- 
&i neu '^-r^onH). Secundnm, quod dicitur cavendom esse, ne ii^an» aecipiat ^ii\ju 
et moriatur ^TcqgrcMS'iX'^^' ntcqMor). Diu de hac voce cogitari, at nullam pro- 
babilem coniecturam inveniebam, quae duabus poeiÜB conditionibus rcsponderet. 
Tandem in hanc veni sententiam, illud irreqMOT textne (et moriatur) erratum esse 
pro ineqMOT matris eiui. Si baue admittimus emendattonem , nuUa manebit diffi- 
coltas, et evidens erit vocem x'^' significare papiUam, vheri» eapitulum, eo vel 
magis quod tunc consonat omnino vox arabica VJ-- papilla. Quare allatam seaten- 
tiam sie verto: cvm parvulum in/ant^m mater a se repeüit luper terram, loUt aliquid 
dulee iüi in manum dare, ut id lingat, et nan acoipiat papülam mairie luae (ad lac 
sugendum). PapUlam comparant cum peccato et voluptate. 

— d^X^^-^) ^- papillam (seu mammam) tumere, lac eugere. Vide exemplum prae- 
cedens. 

X«>Mep<i>q, M. ov brucum esse docet Zoega pag. 69 et pag. 651, not. 66. Componitur 

radicibns x*^' niger et po oi, quasi nigra ore praeditut. 
Xepcb, M. ßgura^ Lex. 

— XcpeA, M. &J^ ^sJ^ J!^' traneßgurari, omart, multigenoi omatu» habere. Seal. 
Xpon, M. ni, ^Uu^l lilium. Seal. 

Xpaq, M. ni, dolui. Lex. 

— ^b.y^fot\, ov inndioiue. Cod. Vat. T.XTT. 

3CA.pbnu, M. -^ mortarium, in quo ret conteruntur. Ita lexicon ex Kircbero. 

— At auctor scalae vocem 'fx^P'"^' recenset inter nomina utenailium fuUonia, eftm- 
que reddit duabus glossia arabicis tugCJl et äSJwJI, qoae malleum significant. 

Xoc, M. oT »puma, ut videtur. Cod. Vat. LIX, fol. 133. 
Xof^ M. zeha-, aemulatio. Lex. 

— X«£?C«£f idem. Cod. Vat. LVII. 

Ol 

in, T. baec vox, uti nomen, sed articulo carens, occurit apad Zoegam p. 468 in bac 
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sententia, quae dicitnr deprompta ex BcripÜB saocti Pachomü. «<u eu Mnprpe u 
«<ii epoK. Die contra to 0, neve nna» to dicere contra te. Hanc Tero senten- 
tiam ezplicatunis Sinathiaa, seu Senate, dicit (ibidem): -fMecre «e cqxf» mmog, 
•EM «u cnHocMoc eKtt^fctiiK (AoAgiTOTtj ep«.Tq iunnoTTe, vc Ainc JtuiHTMe.igOMiiT Mtt 
MMnTe.c«fcHC CTÜgHTq cgS'Aie'oM e^ju&gTe mmoi eTMpcTce&HC gn gbift niM: JUnpTpe nKOC- 
juoc vii> epoK, ve «j^oiik orog Aicong^a. „Censeo eum (Pachomium) dicere (voluisse): 
die contra mundum, ab ilio ad deum disceBSums: amor dintiarum et iniquitates, qnae 
sunt in illo (mundo), non potuit me detinere a sectanda pietate in omnibus rebus; ne- 
ve sinae mundum dicere contra te: vici te atque vincivi." luxta Sinutbium igitur 
Pachomius voce tu mundum indicavit; sed vel ex ipsa Sinutbii loquendi ratione, qui 
dicit; ^MccTt eenteo, cogito, opinor, intelligas mundum nonniei improprie voce w in- 
dicari pos8e. Quare nostnim w idem esse censeo ac verbum o ette, et arbitror 
Pachomium voce m indicavisse xar* i^ox^y (ac proinde omiBBO qnolibet articulo) quid- 
quid exittit, seu ena («ji-), quasi dixerit: die contra omnü exiatentia, et noU pennittere, 
ut exittentia possint aliqnid contra te dicere. Vide apud Peyron ^no «n^, ret^ res 
exietentes. Caeterum quae dixi uti coniecturam propono ; quodei ea non placet, vi- 
deant homines doctiores meliorem. 
nfoT, gloi'ia, IjCX. 

— jutTÄTWOT, M. "J absentia, carentia gloriae. i-MeT».TW0» ii goriT. Cod. Vat. LXVU. 
Absentia vanae gloriae. 

tUXi, M. inueitatum ; fortaase notat »cuticam, /erulam^ 

— 2'^Xi, ni 9^i^\ actio verberandi acuttca. ScaL 

llli?u, vide ociAt. * 

niXa, M. retrahere, contrahere. Lex. 

— oAr, idem in forma constructa: » noTxis tiuc . . . Mno-rgo^Rov ep<uoT. Cod. Vat. 
LXVI. ManuB eorum aruerunt . . . ; eas non potuerunt ad se retrahere. 

— Contrahi: n« vton orpoiMi Äen ^TioXic, epc neqvra oäk. Cod. Vat. LXII. Erat 
homo quidam in ctvitate, cuius manua contractae eraut. 

— £Ui>^, M. Idem esse videtur ac cuXk: notat contrakiy relrahi: «.q«pe or^eMiun 
vutAi epoc, «■qciuTcp JUncccüMt«. THpq, oto^ «. tccxi« noTin*.M ^uXr cpoc ncju tcc^t 
iioTin«ju. Cod. Tat. LXVI. Effecit ut daemon inbabitaret in ea, totumque corpus 
eins distortum reddidit, et manus eius dextera contracta füit ad illam cum pede eiuB 
dextero. 

niMc mergere, mergi. Lex. 

— (ujMc cboTi, M. m A.*tH animi deliqttium. Seal. 

— wMce, T. submergi, baptizari; idem ac zkomc. Pist. Soph. 386. 
Ulm, M. lapia. Lex. 

— eTü>ni, M. lapidoiug, aaxonta: Cod. Vat. LXn. 
niiuS, M. vita, vivere, Lex. 

— Notat etiam bona^ substantiai, /acultates, ut: n«oq %c *q<^wg miuuiijö g^&t. 
Luc. XV. 12. IpBe vero divisit illis substantiaB. ^t ET».qoTt>iM JUneqwn^ä kcm ni- 
nopnoc. Luc. XV, 30. Hie, qui devoravit bona eua cum meretricibuB. 

Uln numerare. Lex. 

— »Tonq, M. contemptibilis, pro nihilo exittimandus. XuiongAi r*p n«.7ioncTon ero^ 

3' 
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ii*.Tont| HTcn ^ J>«^pH^ M^no&i. Cod. Vat. LXVII. !Nihil eoim adeo irrationale et 
contemptibile apad denm sicut peccatum. 

— M£T&tonK, M. ■f contemptaa. Cod. Vat. LXVIII, 62; ubi t^ k refertur ad tertiam 
pereonam. 

mpfl^ T. ßrmutn, tutum reddere. Les. 

— op«, "S^. ßrmum eise: n^in ün^cebtc ops «.n. Frogm. Abfd. Corda imptomm 
firma non sunt. — claudi: epe npo opx epu. Zoeg. 412. Portae clausae sunt con- 
tra te. Sic enlm Teitendam esae ceneeo hanc sententiam, qnamTie Zoega ibid. 
not. 10. vertat: nos momemuB te iptam. 

VOtk ej6oTn, M. claudere. Lex. 

— cToin e;6oTn, M. claugut^ in carcerem potitat. Cod. Vat. LXVIII. 

— eTgom eAoTn, idem ; ibid. 

IDg, M. legere, vovere, promittere, damare. Lex. 

— ugc e&o% M. OT clamtyr; äen genüge c&oX neju ^^ncun gt£0^. Cod. Vat. LVU. 
Clamoribus et vocibus tremendia. 

— MCTug, ^ lA-^B^t tninofi. Sc, ubi distinguitur inter niug Okc^t promiaiio, et mc- 
Ttu^ i\uD^1 minae. 

niqT, M. elavie muffigere. •.qepKeAcTin eopoTitu noTc^e tigojuT, nceiu^T Mnc(|c<iMi» cpoc 
den 2Anic|T cv^hot, Cod. Vat. LXVIII. luBsit afferri vaccam aeueam , eique cla- 
vis corpus eiu8 suffigi. Foseit fortasse quis cogitare de (utit claudere, et opi- 
nari q in voce wqr scriptum esse pro n. Sed illud ^n gt.niqT mihi videtur eatis 
esse ponderis, ut dicamue wqT referendum potius esse ad «iqT davus, elavit tujßgere. 

IDvep, M. congekucere, rigere, rigetcere. i^non -renejui THpen, ve cgvn iitc nipuMi mot, 
cg«.pe nicnoq bmep ndinq. Cod. Vat. LXVIII. No8 scimus omnea, cum homo 
moriatur, sanginem cougelaecere in eo (T. wS^)- 

in^p, T. congelascere, rigescere, Lex. 

— o5'p, T. idem. Zoeg. 547. 

Ul 

^«.. g&i, nagtu. Lex. 

— «eftg«,!, M, ni narea. e»Äor^ «en no»«eAB».i. Cod. Vat. LXVII. Qui vocant 
ex naribus suis. Confer M. xeMig».!, et T. tf^g&, apud Peyron. 

— R».nig&, T. naaum (pro /aciem) ponere, hoc est advertere. Ita Zoega pag. 649, 
not. 56. e.MOT ga.poi . . . RaLng& nräcupt. Ibidem. Veni ad me . . . auimadverte 
et Tide. 

gt-T, n utiUtoSf Lex. 

— epH*T, M. verum esse. Cod. Vat. LXII. 246. 

— MCTa|«.T, M. -J pro/ectuty progreasua (in virtutibua). Euchol. I. 6. — pukhritttdo, 
venuataa: tiM cte ncTen-gioMi gXiiA iiuot, ze ^in^ nTOT*.pe£ tiTOTuer^«.«. Cod. Vat. 
LXVI. Haeo (numina) quae vestrae uxores precautur, ut servent eamm pulchritu- 
dinem. 

^e, M. ire. Lex. 

— singe e;6pHi, «ingc enecHT, n, deacenaua. Euchol. II, 227, 230. 
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Vg«, Ti, lignum, Lex. 

— MtiT^ttMige, T. 1, an fabri lignarit. In vita Victoris. 

— ^a-M^e, M. faber lignarita. Cod. Vat. LXVI, 

g^e.AigHOT, M. pluralis subetanüvi prsecedentis. Cod. Vat. LXVU. 

^e, filiui. Lex. 

— goTcn*.T, M. n secuadogenitus. Cod. Vat LXVII. fol. 71. 
^Hve, igHOTi, am, altare. Lex. 

— ^&ib, M. "t, idetn. Sc. 
VgoTio Tide seqaens gioori. 

^(uoTi, M. areicere, aridum eaae, eteaiccari. Lex. 

— tgtrwio, N. exticcare, aridum reddere. mp« g».tigoTio; oto£ niMorngtuoT g«.ti tot- 
Xo, wTog mcoTpi DgATiiiMt^. Cod. Vat. LXVII. Sol exsiccat , pluvia dat fertilitatem, 
et Spinae suffocant. 

n]ft permutare. Lex. 

— pgitc, T. mutari, Zoeg, 498. Peyron qu!dem reddit rubiginem contrahere, sed 
textus Zoegae sie non videtur posse intelligi. 

— gbei^rr, T. varium, diversum eise. Pist. Soph. 237. 

— ergbeiA-rr, T. varii, divern. Ibidem. 

— ge&iKOTT, M. differre, diversum etae, mutari. Cod. Vat. LIX, 125. 

— cqge&iHOTT, ecge&iHorT, M. diverius, diverta. Euchol. II, 47, 48. 

— gofu, M. laroa (Italice maschera); baec enim matatur et diveraa fit persona, ^h 
CT;äen ni«ee.Tpon, eTcu>fci orog^ cTcp^^Tl, cge.TjHOT^ ^pot| ve goftt, ve g&<]')' nOTgo n- 
tgcMMo gidiTci, Ai^ciicj «.n nc, ovog^ nTeejTeit«(i>n(] iiKeoT^i. Cod. Vat. LVHI. Qai est' 
in tbeatris, qui Indit et decipit, quem larvam (niascbera) Tocant, quoniam facie in- 
duitur aliena et qoq eua, ut alten Be similem reddat. — PosBit tarnen qais opinari 
voce gofci hyatrionem significari, at ratio allata in textu "»«■ g*>q't norgo ngcjuMogi- 
curq nTcqTen«<iine| iiKeoT«.i mibi probabiliorem reddit primam interpretationem. 

— MCT&TMCT^ofti, M. ^ non atmultatio, ainceritaa, Miss. II. 138. 

— gmi-, M. mutari (pro usitatiore g'H)- Cod. Vat. LIX. 120. 

— MCTpcq^ge&i«), M. "t retributio. Cod. Vat. LVII. 
glfi«», gqu, /abula. Lex. 

— Me-tpcqsegqu, M. ^ actio confabulandi, con/abulatio, conditio illiu», qui fahulaa 
narrat. Cod. Vat LXIV. 

^H&e, T. n rubigo. Lex. 

— ^«.&e, T. o» tcabie», Zoeg. 626, not 1. 
i^eE^b) .Tide gb. 

^i&e Tide g&. 

^oTb>A<, T. T guttur. Psal. LXVIII, 3. in Pist Soph. 53. (M. gfciuti). 

^ftiH, M. in lexico babes ^&iit bacca, granum alimento inaerviena, praeaertim ex /ru- 
menti et leguminum genere. At in codice Vaticano LXIV. tox gbin occurrit sensu 
omnino diverso, et videtnr quandam viacerum partem indicare. Quare istnd gfara 
codicis Vaticani ant erratum est (quod tarnen afBrmare non audeo, quippe quod Co- 
dices Vaticani optimae sunt notae) aut radicem noTam, eamque a eghia. Lexici diTer- 
sam, BUppeditat. En locum codicis praedicti: qscM'^i (hote iiieciuot) JUiug^Xos nte 
ntCAAMi ge,Teqge etforn cnisAcuT nTe nec|£KT, orog rtTeqciuK eviuq norgXov neu otkciu 
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eqepnoc|pi hnetjgbin ncM nef]Cb.;6o'rn Tnpi]. Gustat (orU) suaTitatem raminationis, 
donGC penetret eius praecordia et inducat super eam dulcedinem et pinguedinem ati- 
letn ror; eius ^&in, et totis eins visceribus. 
^«(uT, M, ■^ cortex, libra, ßbra arbority eJi qua /unet /iunt. Ita Lexicon ex Kirchero. 

— Ät auctor Scalae ad vocem igotuT, testibus Kircbero et Feyron, habet glossam 
arabicam lUUJl . lamvero vocem arabicam ÄfJwi /unem indicare constat. 

^ü>K, M. fodersy Lex. 

— gü>K enecHT, incavari^ ef/odt: «• nipiMf guni eqgoX« nB.gp«.q, gucre on nTC ncpft«>A 
igoiK enccHT ^i^pH-^ ngi.nxo^ "« £*.n«oi. Cod. Vat. LXVI. Fletus dulcis Uli factus 
est, adeo ut oculi eius incavatt esseut veluti foramiaa murornm. 

— P9«.Ke, T. pro/undum este, e/fodi. Pist. Soph. 212. 

^Kiu-t-, M. ni, rectius /ortasse tu gluten, linimentum. Ita LexicoQ ex Kircbero. 

— At auctor Scalae habet revera niigKiu'^ cum glosea arabica ^LtiJIJt pluralis aeque 
Dumeri, quaeque non gluten aut linimentum iudicat, sed in usu Aegyptiorum signi- 
ficat ^ano« 66\i panucellia. Nimirum auctor Scalae baue vocem refert iu eo capite, in 
quo recenset inaU'umenta textorU. 

^K&p, T. conducHo, praetium conductionü. In Pap. Bulak. Cf. memphiticum ^«"op 
domus locata. 

— ^negKftp (et cum suüBxis ftS) locare (domum) : nTCTtttgojne nvoeic .... Rtctiioi- 
KonoMei MMooT, ct*.«>t e&oA, eT«.a.T encg|Ke.p, e^piu mmoot. Pap. Bulak. Ut auctori- 
tatem babeatis eas (domus) admiaistraudi, Tendeudi, locaudi, utendi. 

,^0K£, M. percutere, ut videtur: ^q'V ho»genBO»p Äcn n^o MneiuuT . . . Äen ^t- 
no» CT&qgoit^q ic otw e.q"V n6.q noTge imoTp. Cod. Vat. LXVI. Alapam dedit in 
faciem patris nOBiri . . . ea hora qua eum percusatt, ecce quidem alapam illi dedit. 
»qgoK^q n-^cHq!, ^q<uXi tiTccj&i^e. Cod. Vat. LXII. Fercussit eum gladio, abscidit 
Caput eiuB. 

u)hA e.tio\ M. In lexico babes i^hA eftoA paralyticum esse. Sed aliud ignA eboK occurrit 
in Codic.e Vaticano LVIII, ubi sensus esse videtur: tristem esse, moereri, turbari. 
Ibidem enim haec leguntur: koi lUtK^-g^ngHT oto^^ tgk^^t^h ^hK eto'K itäpiu kjöhtk 
egpHi e«en nsingiuoTi MnipiuT. Haec verba parapbrasin consütuere videntur loci 
lonae IV, 9. Quare sie verteadam esse ceuseo allatam sententiam. AfBictus es et 
auima tua constristata est in te propter ariditatem plantae. 

^wA, vindemiare. Lex. 

— cH(|i nigtuA, M. g^itn falus. Is. XIV. 4. 

^oXfti, M. ^ Sj^äII veBtis pelHcea. Sc. Exstat apud Peyron elemeuto ^ pro ]3 scriptum. 
^AhA orare, Lex. 

— «.t^AhA, M. non orant. Cod. Vat. LXVIII. 

^Xhimi, M, ni nasturtium. Sc. apud Peyron seribitur u^hwu. 
^eXcT, T. M. spoma. Lex. 

— d'iigeTicT, M. ni matrimonium. Cod. Vat. LXII. 

— sinä'ttgeAe-r, M. n idem, ibid. ' 

— MCTgeAccT, T. T, sponsalia. In vita Victoris. 
n]oX^ timore concuti. Lex. 

— MeTigXb.2n£HT, M. •(■ dubium^ anxietaB. Cod. Vat. LIX. 
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^S^%a, T. ns furca, culter tricuapü. Lex. 

— igAid" no'voem, T. ^en, Tadü luminit. Pist. Soph. 227, 329. 
iPoM, tenuis^ graeilis. Lex. 

— Ma.gHM, T. n parvus locut: lut&gHM iiR&g «hvo jiuuoq. Zoeg. 526. Parvue ager, 
qaem oolimuB. 

— gju^, M. emaciari, mactlentum fieri: ^qim n«e^^ noraocui tu&uoM n^potg evtuq, 
g«.Teei^i norniig^ ni«Ai, ^«.Te Teqca,p« gM«. Ju^pirf noTK&n. Cod. Vat. LXIV. Ad- 
dnxit deus euper eum turbmem febrie frigoris, adeo ut gravem . morbum cootraheret, 
donec caro eius emacmta erat sicut Slum. & netjg^p twmi encqK»c, ««.(j^m^ cm^- 
^lu. Cod. Vat. LXYI. Pellis eius adhaeeit ossibus ipsius, quoniam valde emaciatus 
erat. 

— 19^^, M. ni aubtüita», acumen, pertpicada. ni^M«. irre neqnoTc. Cod. Yat. LXIV. 
Ferspicacia mentis eiua. 

— siogfui, T. leniter tangere, via contrectare, Zoeg. pag. 599, not. 99. c^ve -teTnvf- 
gHM ennorb eTM^jTq enexna'i«. Ibidem io textu. Si leniter aunim tangitia, ne id 
manu vestra accipiatia. 

ngiMi, M. nt i,i3u.«|JwJI initrumenta quaelihet (generatim ex ligno confecta) quäiv» utuntur 
ad aequandaa tuperfiaie« loli. Sc. De potestate glossae arabicae cf. Lexicon EreTtagü 
ad radicem «iLo laevU et aequabilU fuit. Probabiliter vox Coptica derivanda est a 
praecedenti giMi. 

^WM«, T. T, praecipitium. Lex. 

— gfaxuH, T. T, idem. Zoeg. 642. 

— BWMi, M. -V idem^ Cod. Vat. LXVIII. 
^oMT, tret. Lex. 

— cpgoMT, M. numero trino ernstere. Cod. Tat, LIV. 119. 
^cjHDgH«!, M. suturrare; Sap. Sirac. XII, 18. (T. gMpHtfe), 
^ne, reüy Lex. 

— pengigne, M. doloBua, aeductor. Cod. Vat. LXI, 104. 

— leAngne, M . ni kJCmL^wJ! fenettrae. Sc. FeyFon quidem , qui hanc vocem refert 
sub radice eien, eam vertit <ypua reliculatum. Certe ai Tim etymi spectas, recte id 
factum esse dixeris. Sed cum in Oriente feuestrae iu modum retis fieri consueTeriut, 
mirandum aon est eae Ungaa Coptica appeUatas fuisse le&n^ne. Caeterum glossa 
arabica, qnae et ipsa opua reliculatum sigDificare possit, utpote qoae derivatar a voce 

ÄXf.± rete nullum dubium reliuquit. Cf. Lexicon Freytagii ad vocem ^ll^, et t^l^, 

nee DOD de Sacy, Cbrestom. arab. Tom. I, pag. 235. 
IQme, gim, quaerere. Lex. 

— ^TvcMitcqgini, ».TKc^incngitu, M. intcrutabilii ; Cod. Vat. LXH, fol. 248. 
n|(oiu, it^rmum ««, aeffrotare. Lex. 

— Bwni, M. o», infirmu», aeffrotu». Cod. Vat. LIX, f. 117. 
^eiiTHC, M. qUwoJI, landet, sc« ova pedicvlorum. Sc. 

IQnoTq, M. nü verbum et nomeu occurit in hao sententia Codicis Vaticani LX VII ; 
necmu&i (%p egs-TMor^ epiuoT, «e n^&TT^Aon, gtuc e-rqOTC orog CT^norq, e-vot nK«.T*- 
upon; oTvgttorq i^p or«^ Ra^T«.«iipon ne ^no&i. In bac quidem sententia illud iiAa>- 
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TT^Aon est Tox graeca itXnTiKlyüXKav. Cum Tero vox Uta graeca exponatar per Tocem 
t|OTc, dicamus, t^ qorc iaesee ideam latitadinüy extetmonia. B contra yoci gnorq 
ineese debet idea sicatatü, ariditatü, quoniam adhibetur quasi Synonyma voci graecae 
KUTnl^ripov. Hinc tox gnoTq uti nomen significare debet siccum, aridum, durum, uti 
Terbum arescere, siccari, durum eoadere. Quare altatam codicie Yaticant sententiam 
sie verto: Folia eius, quae vocantur latifolia (irXari'^tXX.a) , utpote quae sunt lata 
et sicca, sunt arida. Durum enim et aridum est peccatum. 
^eiifo, M. celebritai, illuatratio (inusitatum), unde: 

— ngengo, M. illuitrit, inclytus, ceUbria: orgwfe P^p ««mki e.n ne iiTeii^«.p(un cncq- 
gftnoTi higeng^o. Cod. Vat. LXIV. Nam res iusta Don est, ut sUentio praetereamus 
inclyta eius opera (Evagrü). 

■ — ^iigcngo, nJdow/juiV, illustrem, inclytum, celebrem evadere. ^c«peR«CM«c»M cg^ore nico- 
<^oc .... cgb.Tepe-r]t,oKtMin otoj itTove'igengo. Cod. Vat. LXVII. Potentiorem te 
facit sapientibus .... qui famam et celebritatem acquirunt. Mt^penint c«mi^ n- 
oTki «en nK cTA.TcpeT^oKiMin OTOg »T^igcng^o, ibidem. Adducamus in medium unum 
ex illis, qui celebres et inclyti evaserunt. niM itänTov ne eTa.qepcn>,DKijiun M&AAon 
ovog «.qs't^engo. Ibid. Quis inter Ulos majorem iliustrationetn est consequutus 
et celebris evasit? eioA«<uit •.qS'iigengo orog &qpft.n&q JU^-^- inse «ilp«,«^. Ibid. 
Unde celebritatem obtinuit Abraham et deo placuit? 

^t<n, mutuo dare, Lex. 

— ou encTig6.n, T, mutuo accipere. Zoeg. 611. 

— «i MneTg«.n, T. idem, ibid. 
V^oi, OT palmu», cubitua. Lex. 

— in Scala legitur: ^-pon ,^*jijill , pes, meneura pedis, 
^oit, esse, exütere, Lex. 

— ^e.Tigti>nc, T. ad nihilum redigi. Pist. Sopb. 271, et alibi paseim. 

^ ^^^ (Reliqua v. infra.) 
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Aus Theben, 

an den Herausgeber. 

In der zweiten Hälfte des August traf ich in Alexandrien ein. Schon nach zwei 
Tagen setzte ich meine Reise weiter nach Cairo fort. Meine dort ansäfsigen Freunde 
befanden sich leider zumeist noch auf ihrer Erfrischungsreise in Europa, deshalb schien 
es mir am gerathensten jetzt keinen längeren Aufenthalt in Cairo zu nehmen, sondern 
mich sofort an die Arbeit zu machen, und so begab ich mich denn schon wiederum 
nach zwei Tagen hinaus naeh Saqqarah. Während meines Aufenthaltes daselbst hatte 
ich Gelegenheit einige in letzter Zeit neu aufgedeckte Gräber zu sehen, deren herrliche 
Wandsculpturen wegen ihrer meisterhaften Ausführung unter den Arbeiten jener frühe- 
sten Zeit ägyptischer Kunstübung einen Platz in vorderster Keihe beanspruche^ dürfen. 
Kach einigen Tagen kehrte ich wieder nach Cairo zurück, blieb daselbst gerade nur so 
lange, um die nöthige Verproviantirung filr meine oberägyptische Reise zu besorgen, die 
ich am 12. September antrat, sie beginnend mit einer zwölfstündigcn Eisenbahnfahrt auf 
der neu angelegten, nunmehr von Cairo bis Siüt vollendeten oberägyptischen Bahn. Zum 
fünften Male bereise ich nun schon das Niltha! und zu allen Jahreszeiten habe ich das 
Ijand Aegypten gesehen, doch eine zwölfstQndige Eisen^ahnfahrt zur Zeit der höchsteu 
Nilüberschwemmung durch oberägyptisches Gebiet hatte ich eben noch nicht machen 
können und war deshalb auf diesem Stücke meiner ägyptischen Reise der Gennfs an 
der vor meinen Augen vorübergehenden Landschaft ein für mich vollständig neuer. 
Der Nil war auch in diesem Jahre wieder sehr hoch gestiegen, die Dörfer rechts und 
links lagen da wie aus dem Meere auftauchende Inseln, umrankt von Palmen, die zu- 
meist nur mit ihren Wipfeln aus dem Wasser hervorschauten, und mitten durch diese 
unabsehbare Wasserfläche brauste nun der Schnellzug dahin auf einem Damme, der 
mitunter kaum zwei FuFs über die ihn umströmenden Fluten sich erhob. 
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In Siüt angelangt, nahm ich nach Unterbringung meines Gepfickee im Hause des 
dortigen deutschen Konsularagenten gleich am folgenden Tage in einem der im nahen 
Gebirge angelegten Felsengräber der alten Anubisstadt mein Domicil. Acht Tage ver- 
weilte ich daselbBt, die Zeit dazu verwendend, die Inschriften der Siütgrftber, soweit sie 
noch nicht kopiert worden, vollständig zu kopieren und das anstorsende Gebirge auf 
etwa 4 Stunden Entfernung, nach Süden und Westen hin sorgfältig zu untersuchen, wo- 
bei ich etwa 3^ Stunden Entfemuug südwärts von den Siutgräbem in dem Gebirge bei 
Der Eifa mehrere Gräber auffand, aus deren Inschriflen fast mit Gewifsheit hervorgeht, 
dafs an jener Stelle die Nekropolis des Antäopolitiechen Gaues, des alten TtTiT "^ 
csäa» Sashotep sich befand. Wiederholt wird in jenen Gräbern Chnum der Herr von 
Sashotep genannt und die Grabesgötter Anubia uud Otirit neben ihm als a^ JtTtT 
*^ „ © her ab Satkotep bezeichnet. Steinbrüche von kolossalster Ausdehnung sind 
in der Nähe. Die Inschriften an den W&iden der Gräber von Siut befinden sich 
leider in einem Znstande der Zerstörung, daTs bald nichts mehr von ihnen übrig sein 
wird, was jedoch herauszubringen war, habe ich kopiert im Grabe des obersten Anubie- 

prophele» Chati ^ <=> ^ J V *^* S^ ^ V ^ 8 jl ""'' "'"' 

mer kon-nutr en Ap-heru neb saut ^ati 
Sohnes „ Tefäb des Gouverneurs des Sfldlandes" O I ^^ ü fl ^a % -tttt^ 

lefab ii j^aa her a en Qemä 
im Grabe des 8 D ^_^ j\ ^(tpie/ und noch in einigen anderen. An der einen Wand 
dieser alten Gräber findet sich in Bezug auf den verstorbenen hohen Herrn die be- 
achtenswerthe Notiz, dafs er die Ehre gehabt den Schwimmunterricht der König- 
lichen Prinzen zu leiten. Es heifsfan der betreffenden Stelle wörtlich: 

1> ^ PJ!=» ^J^ EC 11. d^i .E, wurde ihm über- 

«« fi-nef aeb-t er mib-t hinä »uten mes-u 

tragen die Unterweisung im Schwimmen mit den Königlichen Kindern". Die werth- 
vollste meiner Siütkopieu ist der grofse einige 50 Zeilen lange Text aus dem Grabe des 
X D it_r) j) ^opi^/f 'on welchem unser verehrter College Brugsch im Rec. einige Zeilen 
veröfi'entlicht hat. Im Besitze einer Leiter und eines guten Glases ist es mir diesmal 
gelungen, die bezüglich der Todtenfeste wichtige Inschrift vollständig zu kopieren. Nach 
Beendigung meiner Arbeiten in den Gräbern von Siüt begab ich mich, die Nilfahrt 
jetzt fllr die Winterreise wählend, Über Abydos nach Dendera. Während dieser ganzen 
Fahrt tobte fast unausgesetzt ein so heftiger Sturm, wie ich ihn von gleichmäFsig an- 
dauernder Heftigkeit noch nicht auf dem Nile erlebt htitte. Er war so gewaltig, dafs 
er unterhalb Girgeh dicht neben uns die Dahabiyeh eines englischen Oberingenieurs, 
welcher zum Bahnbau nach "^adi Haifa hinaufging und mit dem wir von Siüt aus 
gemeinschaftlich die Reise machten, von einem zwischen den Bergen herausbrausenden 
Windstofse umgestürzt und sofort von den wie Meereswogen hochgehenden Fluthen 
des Stromes in Stücke zerrissen wurde. Es war ein für mich schauervoller Anblick, 
wie ich auf wenige Fufs Entfernung von mir, plötzlich die schöne hohe Dahabiyeh um- 
stürzen und in den Fluthen versinken sah, im Augenblicke als ich meinen liebenswür- 
digen EeiscgePtthrten vom Deck aus zurief, dafs ich später, sobald der Sturm etwas 
nachgelassen, auf ein Stündchen zu ihm hinüber kommen wolle. Es wurden selbst- 
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Terständlich unsere Boote ausgesezt und glücklicher Weise gelang es unseren Ma- 
trosen alle unsere Nachbarn von dem gescheiterten Schiffe lebend zu uns herüber zu 
bnngen. Einige Tage nach diesem Unfall landete ich im Kanal von Qeneh an dem 
unter den Namen Qaar Bisohara bekannten Wohnhause unseres deutschen Konsular- 
agenten Beeade dem Bruder des im vorigen Jahre verstorbenen Bisohara. In Bädeker's 
Beisehandbuch für Aegypten, habe ich, bei der Abhandlung Qeneh-Dendera dem er- 
wähnten Bisohara-SchloBse und den den Reisenden in demselben veranstalteten Festen 
ei^ie Besprechung gewidmet. Mit all meinen Kisten und Koffern ging es nim gleich am 
nftchsten Tage von Qeneh aus hinüber nach Dendera, woselbst ich wieder mein früheres 
Quartier bezog, nämlich das mittlere der drei südlichen Osiriszimmer auf dem Dache 
des grofsen Hathortempels. 

Aus den drei Wochen, die ich anfänglich nur für die Arbeiten in Dendera zu 
verwenden beabsichtigt hatte, wurden schliefsUch zwei volle Monate und, gern hStt 
ich diesen noch ein paar Wochen zugelegt, wenn nicht die für meine ägyptische 
Studienreise so knapp zugemessne Zeit von 6 Monaten dringend zum Aufbruch ge- 
mahnt hätte. Schon einmal hatte ich auf einer meiner früheren Reisen bereits drei 
Monate im Denderatempel gearbeitet und ein reiches inschriftUches Material damals ein- 
gesammelt, welches in mehreren Fublicationen meinen Herren Fachgenoeeen- vorliegt. 
Fünf Bände Darstellungen und Inschriften aus Dendera hat nachher unser verehrter 
Herr CoUege Mariette-Bey noch publicirt, die, wenn auch fast zur Hälfte nur Wieder^ 
holungen meiner vorangegangenen Fublicationen, so doch zur anderen Hälfte eine Fülle 
von bis dahin unbekannten Materials gebracht haben. Nach so umfangreichen Fubli- 
cationen über diesen einen ägyptischen Tempel hätte ich nicht geglaubt, dafs derselbe 
noch soviel werthvolles, unsere Wissenschaft förderndes Material in sich bergen könne, 
noch' weniger aber, dafs gerade die interessantesten Inschriften seiner Wände mir jetzt 
erst zu eigen werden sollten. Was die Quantität der diesmal in Dendera von mir ge- 
sammelten Inschriften betrifil, so können Sie Sich, von dem Umfange meiner Erwer- 
bungen eine Vorstellung macheu, wenn ich Ihnen sage, dafs ich in den 60 Tagen meines 
Denderaaufeuthalts im Durchschnitt täglich 14 Stunden Inschriften kopirt habe. Im 
Jahre 1864 weilte ich zum erstenmal in dem hermlosen Hathorheiligthum, datoials in 
dasselbe eintretend auf der Rückkehr von einer dem Studium der Denkmäler gewid- 
meten Reise, die ich nicht blofs über Aegypten sondern auch Über das ganze untere und 
obere Nubieu, ja noch weiter hinauf ausgedehnt hatte und die, als ich in Dendera 
eintraf, bereits zwei Jahre angedauert hatte. Trotzdem es nach so' langem Femsein 
von der Heimat mich mächtig in dieselbe zurückzog, trotzdem übten die Wände des 
Tentyritischen Heiligthums eine so fesselnde Anziehungskraft auf mich aus, dafs Woche 
auf Woche verging, bis ich schhefshch erst nach Ablauf von drei Monaten meine 
Mappe schlofs mit dem Gelöbnifs wiederzukommen. Doch erst jetzt, wo ich zum 
fünften Male im Denderatempel einkehrte, gestatteten mir die Verhältnisse abemials 
einen längeren Aufenthalt daselbst zu nehmen. Fürs erste war nun mein Streben, 
mich, wenn irgend möglich, in den Besitz der noch fehlenden Bauurkunden zu setzen, 
die bei der grofsen Übereinstimmung in Anlage und Ausschmückung des Hathor- 
heiligthums mit dem des Horus in Edfu ich mit Sicherheit als untere Randomamente 
an den Aufsenwänden des Tempels glaubte erwarten zu dürfen, und unterhalb derer 
dann höchst wahrscheinlich noch, wenn das Glück mir nur einigermafsen hold, ganz 
ebenso wie in Edfu, sich lange Reihen geographischer Texte vor mir enthüllen wflr- 
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den. Mich Ober die Dichtigkeit meiner Vermutbungen zu vergewissern, mich von dem 
Vorhandensein der Bauurkunden und geographischen Texte Dendera^s am unteren 
Rande der äuTseren Tempelwände zu überzeugen und diese Inschriften dann mir zu- 
gänghch zu machen, war aber nicht leicht. Das ganze Tempelgebäude mit Einschlufs 
des Hypostyls mifst über 90 Meter in der Länge und ist an der hinteren Rückwand 
etwa 35 Meter breit; für die Höhe des Hypostyls ergab die von mir vorgenommene 
sorgfältige Messung IG'^lb und die HShe des Tempelbauses steUt eich auf 12725. 
Wenn nun auch Dank Sr. Hoheit dem Khedive unter der geschickten Leitung unseres 
verehrten Herrn CoUegen Mariette-Bey der den Tempelbau von aufsen umgebende 
Schutt hier und da etwas beseitigt worden, so hatte ich doch immer noch ringsherum 
mächtige Schnttberge fort zu schaffen, wenn ich zu den gehofilen Bauurkunden und 
geographischen Texten am unteren Rande der Aufaenwände gelangen wollte. An der 
nördlichen Aulsenwand sah es noch verhältnifsmärsig am besten aus, da lag zwar am 
Hypostyl so ziemlich bis zu seiner halben Höhe der Schutt angehäuft, doch das Tempel- 
haus war fast in seiner ganzen Länge von 56^70 nur an seinem unteren Dritttheil 
noch mit Schutt verdeckt. Von einer 12?25 hohen Wand 4 Meter hohen Schutt auf 
eine Länge von 56"70 zu beseitigen, war zwar immer noch ein gut Stück Arbeit, doch 
sie war gering im Verhältnifs zu den an der Südseite fort zu schaffenden Schuttbergen, 
die dort mit Ausnahme einiger Stellen bis nahe an die Hohlkehle binaufi-eichten, so 
dafs daselbst bekanntUch die Plattform des Tempels mit dem aufsen anliegenden Schutt 
auf einem Niveau sich befindet, in Folge dessen auf jener Seite seit Jahren der ge- 
wöhnliche Reit^ und Fufsweg ist, auf welchen man ohne merkliche Steigung zum Dache 
des Tempels gelangt. Nun, mit 40 Tentyriten aus dem benachbarten Dorfe, von denen 
ich immer 20 an der Nord- und 20 an der Südseite mit je 10 Hacken und 10 Körben 
arbeiten Uefs, ist mir das Riesenwerk gelungen, in 50 Tagen das ganze Tempelgebäude 
von aufsen vollständig freizulegen, so dafs ich die am unteren Rande vermutheten und 
auch glücklicher Weise daselbst vorgefundenen Bsuurkunden und geographischen Texte 
nach und nach kopieren konnte. Ich ging bei dieser Arbeit in ähnlicher Weise vor, 
wie im Jahre 1864 bei Freilegung ' des grofsen Kalenders, der die ganze südliche 
Anfsenwaud des Tempelhauses von Medinet-'Habu einnimmt, das heifst, ich liefs immer 
ein Stück Wand von etwa 8 bis 10 Meter Länge freilegen, stieg dann in den Schacht 
hinunter, säuberte mit einer scharfen Bürste die verklebten Hieroglyphenzeichen, und 
nachdem dann die Copie des betreffenden Inschriflenstückes in meine Mappe gewandert 
war, wurde die von mir verlassene Grube dazu benutzt den rechts oder links an- 
liegenden Schutt hineinzufüllen. So bin ich der Reihe nach an den Aufsenwänden 
auf der Rückseite und den beiden Langseiten des Tempelhauses, wie an der Nord- 
und Südseite des Hypostyls herumgegangen und habe auf diese Weise allmählich 
die gesammten Bauinschriften an den unteren Rändern kopiert, von denen die eine 
35"'20, zweie je 56'?70 und wieder zwei je 24^80 lang sind, es ist also alles in 
allem eine bis dahin mit Schutt verdeckt gewesene Bauurkunde des Denderatempels , 
die nicht weniger als 198^20 lang ist, von mir kopiert worden, zu welcher Erwer- 
bung ich nöthig hatte weitaus über zehntausend Kubikmeter Schutt bei Seite zu 
schaffen, was ich, wie bereift bemerkt, mit 40 Leuten in 50 Tagen auszuftkhren im 
Stande war. Der Mann erhielt pro Tag eine halbe Mark Arbeitslohn, was unter 
jetzigen Verhältnissen eine keineswegs hohe Löhnung, die aber ftlr 40 Mann auf 
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50 Tage eich immerhin auf die Summe von 1000 Mark belauft. Die von mir er- 
worbene Bauurkunde Deudera's, vou der ich zur Probe ein paar Stflcke meinem Schrei- 
ben beilege, ist soweit nicht blofs ein durch ihren Inhalt werthvolles, sondern auch 
in Anbetracht ihrer Erwerbung ein specieU mir theurea Schriftstück. Sie wissen aus 
eigener Erfahrung, was es heifst, ägyptische Inschriften zu kopieren neben frisch auf- 
geworfenen Schutthaufen, wo durch den leisesten Windliauch oder ein berumhüpfen- 
des Vögelchen die bröckUgen pulverigen Massen lavinenartig herunterrollen. Unter den 
mehreren tausend hieroglyphischen Zeichen der langen Inschrift, werden wohl nur wenige 
sein, hei denen ich nicht vor der Aufzeichnung nöthig hatte, wiederholt das Buch 
von dem herabgefallenen Scbuttstaube zu säubern oder aus meinen Augenwinkeln den 
Staub zu entfernen wie aus Nase, Ohren und Augen die unabläfsig sich dort fest- 
setzenden kleineu Fliegen und Mflcken zu vertreiben, um überhaupt in der Lage zu 
sein, schreiben zu können. Einige Tage hindurch webte dann noch zum Überflufs der 
j^ R """^ ^^ so stark, dafe es beim herabrieselnden Schutte nicht blieb, sondern 
der Sturm schleuderte ein paar Mal die zur Seite und hinter mir sich erhebenden 
Schuttberge auf mich, den tief unten im Schacht Sitzenden, herab. Glücklicher Weise 
befanden sich unter den herabgestürzten Massen niemals harte Steine, dennoch kann 
ich nicht verhehlen, dafs mir dieses wiederholte Schuttein stürzen anfser allem Spafs 
war und daTs ich ein paar Mal nahe daran war, die ganze Arbeit, wegen der fort- 
während mir entgegen tretenden Hindernisse ganz aufzugehen. Dann aber that es 
mir stets wieder leid, so weit gekommen zu sein und nun nicht auch das Ganze zu 
Ende zu fähren und so nahm ich dann immer wieder die Arbeit mit neuem Mutbe 
von Neuem auf, bis ich sie denn el Haradu lillah auch glücklich zu Ende ftlhrte. Un- 
ter den beiden grofsea Bauinscbriften der Langseite des Tempelhause^ fand ich, wie 
bereits vorhin bemerkt, die beiden an jener Stelle vermutheten geographischen Texte 
in zum gröfsten Theil noch wohl erhaltenen Zustande vor. X)ir Rand der Südseite ist 
den Ob erägypti sehen, die an der Nordseite den Untärägyptischen Gauen gewidmet. 
Nahezu 200 geographische Pereonificationen und jede der 3^ Fufa hohen Figuren 
trägt aufser den Namen auf dem Kopfe noch eine erläuternde Inschrift von zumeist 
einer Zeile, mitunter jedoch auch von 2 und 3 Zeilen von der Höhe der ganzen Fi- 
gur hinter sich. Von Z\ Fufs Höhe und 340 Fufs Länge also ein zumeist noch wohl 
erhaltener geographischer Text, der sämmtliche Gaue Ober- und Unterägyptens in 
ihrer Dreitheilung mit ihren Hauptstädten und den jedem Gaue eigenthümlichen Kutt 
wie den ihn besonders auszeichnenden Produkten bespricht, der längste geographische 
Text, welcher meines Wissens bis jetzt an einer l^yptiscben Tempelwand aufgeftmden 
worden. — Diese Bauurkunden und geographischen Texte am untern Rande der äufse- 
ren Tempelwände sind jedoch keineswegs meine einzigen Erwerbungen aus Dendera, 
sondern sie bilden nur einen kleinen Theil der wahrhaft grofsartigen, während meines 
60 tägigen Aufenthaltes im Heiligthume der tentyritischen Hathor gemachten Inschriflen- 
sammlung. An allen Ecken und Enden wurde das an lehrreichen Darstellungen und 
Inschriften so reiche Tempelgebäude nochmals sorgfaltig von mir durchmustert, Aufsen- 
und Innenwände, ThOrpfosten imd Architrave, Treppen und Fenster, Säulen und Decken 
wurden, so weit ich nur dazu kommen konnte, nochmals genau von mir geprüft und 
überall von den die Aufzeichnung verdienenden Texten, die bisher noch nicht veröffent- 
licht worden, Kopie genommen. Ohne Selbstüberhebung glaube ich sagen zu dürfen. 
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dsB HeUigthum der Hathor von Dendera kenne ich jetzt wie kein anderer. Aufeer 
den vorerwähnten grofEen geographiBchen Texten an den finleereti Tempelw&nden habe 
ich noch in dem mittleren der nördlichen Oeiriszimmer auf dem Dache des Tempels 
eine in mehrfacher Hingicht werthvolle Nomoeliste kopirt, dieselbe, welche ich bereit« im 
Jahre 1865 im 1. Bande meiner „Geogr. Inschriften" Taf. 67 und 68 bruchstückweise 
mitgetheilt habe', wobei ich Gelegenheit nahm, auf das daselbst beim 20. unterägypt. 
Nomos zum erstenmal inschriftlich auftretende ^ l\ Keaem der Bibel aufmerk- 

sam zu machen. Es ist der in Kede stehende geographische Text dadurch von be- 
sonderer "Wichtigkeit, dafs bei einem jeden Nomos dessen Hauptstadt namhaft auf- 
geführt und ebenso eine auf die Nomosgottbeit und deren Kult bezQglicbe Notiz ge- 
geben wird und dafs schliefsliob noch bei einem jeden der peraonificierten Gaue über 
dem aus dem Libationskruge auf den Opfertisch träufelnden Wasser gesagt wird, dafs 
diese dem Osiris dai^ebraclite Wasserspende herkomme aus dem nun namhaft an- 
geftkhrten Mer oder Pehu des betreffenden Gaues. Mein erster Versuch im Jahre 1864 
diese Inschrift zu kopieren war nicht besonders glücklich ausgefallen, diesmal jedoch bin 
ich ihr gründlich mit beifsem Wasser zu Leibe gegangen, wodurch es mir denn auch 
nach und nach gelang den pechfesten Oberzug der Hieroglyphen zu erweichen, den 
ich dann mit einem stumpfen Instrument von der Wandfläche loslösen konnte. Das 
Reinigen und Kopieren dieser Inschrift hat mir viel Zeit gekostet, doch ist es mir 
schliefslich fvenigstens gelungen, was an der theilweise leider schon arg zerstörten 
Wand noch herauszubringen war, herauszubringen und bildet nun dieser geographische 
Text, wenn auch bei einzelnen Nomen nur zum Theil erhalten, eine höchst wertbvolle 
Ergänzung zu den übrigen die Geographie des alten Aegyptens behandelnden Inschrif- 
ten des Denderatempels. Nicht minder zeitraubend und unbequem war trotz meines 
ausgezeichneten Glases das von mir zur Ausftihrung gebrachte Kopieren der 40 Fufs 
hoch über mir befindlichen Inschriften, welche im vordersten hypostylen Saale zur Er- 
läuterung der die beideu Deekenhälftcn zierenden astronomischen Darstellungen ange- 
bracht sind, und von denen meines Wissens bis jetzt noch niemand Besitz ergriffen, 
wenigstens Hegt, so viel mir bekannt, eine brauchbare PubHcation derselben nirgends 
vor. Ich hatte früher einmal den Versuch gemacht, durch photo graphische Aufnahmen 
diese Deckeninscbriften zu erlangen, wegen der kolossen Höhe jedoch in der sie ange- 
bracht sind und wegen des so ungünstigen Lichtes sind bei jenem Versuche nur ein- 
zelne Stellen deutlich lesbar herausgekommen. Jetzt habe ich nun Zeichen fUr Zeichen 
der betreffenden Steminschriften sorgfältigst mit dem Glase geprüft imd die Ergebnisse 
meines viel tausendi^tigen Äufblickens zur Decke des tentyritischen Himmelssaales 
dann in meinen Mappen niedergelegt. Endlich bin ich doch nun auch im Besitze der 
mir bisher immer noch fehlenden Copie von der vierten grofsen Treppenwand, welche 
zur Ergänzung der drei anderen, von mir zuerst in den Kalenderinschriften veröffent- 
lichten Treppenwände von Wichtigkeit ist. Es ist die beim Aufsteigen zum Dache 
rechte Wandseite der Nordtreppe, welche lOmal umbiegend in Art einer Wendeltreppe 
emporsteigt und gerade diese Wand ist die an Inschriften reichste, weil hier aufser 
den die Inschriften der Neujahrsprocession erläuternden Inschriften noch unter jedem 
Treppenfenster eine auf das Hereinleuchten des Sonnengottes bezüglicher Text und 
ebenso jedesmal in der Ecke der Teppenumbiegung, also zehnmal, und zwar in der 
ganzen Höhe der Treppenwand von 7 Fufs, eine aus 7 oder 14 Zeilen bestehende, 
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auf die Hathor und ihr Fest bezQgliche Inachrift angebracht ist. Es befand sich diese 
vierte Treppenwand zum grofsen Theil in einem ähnlichen Zustande der Überkleiste- 
ning wie der vorerwähnte geographische Text im oberen Osiriszimmer und mufste ich 
daher auch wieder viel Zeit auf das Reinigen der Wand verwenden, ehe ich au das 
Kopieren gehen konnte, bei welcher letzteren Arbeit ich dann wieder besonders zu 
leiden hatte von dem fast unausgesetzt zu den Treppenfenstern hereinströmendeu 
Winde, der, ganz abgesehen von der Unbequemlichkeit des heftigen Luftzuges, mir 
fortwährend die Lichter auslöschte, ohne die ich in dem überdeckten mehr als halb 
dunklem Räume nicht arbeiten konnte. Die in Rede stehende Treppe von 1 10 Stufen 
hat 10 Biegungen, die immer 10 Fufs von einander entfernt sind, welche 100 Fufs mit 
den 7 Fufs der Treppenhöhe multiplicirt wieder eine recht reapectable Wandfläche er- 
geben, deren Kopie nupmehr von mir auf 50 Folioseiten vom Formate meiner „Kalender- 
inBchriften" glücklich untergebracht worden. — Dadurch, dafs ich, um die unteren 
Randinschiiften an den Äufsenwändea kopieren zu können, genöthigt war, das ganze 
Tempelgebäude ringsherum bis zur Basis freizulegen, dadurch mufsten selbstverständ- 
lich auch Bämmtliche unmittelbar darüber liegende, seither von Schutt verdeckt ge- 
wesene Felder frei werden, und so hatte ich denn das Glflck, der erste zu sein, dem 
es vergöaitt gewesen, das schöne Hathorheiligthum, vollständig befreit nunmehr auch 
von Äufsen von dem seit Jahrhunderten es verdeckenden Schutt, in seinem ganzen 
Bilder- und Inscbriftenschmucke schauen zu können. Der Genufs dieses Schauens 
war für mich ein hoher, imd da ich es nicht blofs bei der Freude des Änschauens 
habe bewenden lassen, sondern ich die mir neu entgegentretenden Wände in ihren 
Darstellungen und Inschriften, Feld fQr Feld sorgfältig durchmustert und, so weit 
meine Kraft ausreichte, überall von dem des Notirens Werthen eine Kopie genommen 
habe, so darf ich hofi'en, dafs meine am Denderatempel ausgeführten Erdarbeiten auch 
unserer Wissenschaft einigen Gewinn bringen werden. — Damit man nicht wieder die 
Anklage gegen mich erhebe, dafs ich ägyptische Alterthümer ausgegraben, wozu im 
Umfange des ägj'ptisehen Reiches Herrn Mariette-Bey allein das Recht zustehe, da- 
mit man nicht wieder diese Anklage gegen mich erhebe, erlaube ich mir schon jetzt 
zu bemerken , dafs ich absolut nichts ausgegraben, sondern nur Inschriften kopiert, 
die ich hier und da, um sie kopieren zu können, von dem anliegenden Schutte be- 
freien mufste, den ich aber in Deudera, wie anderwärts dann stets wieder aufs ge- 
wissenhafteste an seinen alten Platz haben legen lassen, nachdem die Arbeit des 
Kopierens vollendet war. Also nur auf einige Tage habe ich, um der Wissenschaft 
einen Dienst zu erweisen den Denderatempel auf meine Kosten freilegen lassen, doch 
Wand för Wand ihm dann wieder seinen vorher von aufsen ihn umschliefsonden 
Schutt wiedergegeben. Man reitet heute gerade wieder, wie ehedem, von der Süd- 
seite ans auf das Dach des Tempels nur mit dem Unterschiede, dafs jetzt der bis zur 
Plattform hinaufreichende Schutt etwas geebneter ist. 

Auf jenem von mir verbesserten Tempelwege passierte in der Nacht vom 23. zum 
24. November unter Leitung eines Cbabir's die kleine aus 7 Kameelen und den dazu ge- 
hörigen Treibern bestehende Karavane ein, welche bestimmt war mich und meine gesam- 
fflten, leider ziemlich gewichtvollen Reiseutensilieu nach meiner nächsten Arbeitsstation, 
den Gräbern auf der Westseile von Theben zu befördern. Daa Belasten der Kamele 
mit den zum Theil ziemlich schweren Kisten, Kofiem und Körben, die meine Bücher, 
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Kleider und Mundvorr&tlie, ein paar zuBammenlegbare GerOete, Leitern und Stühle wie 
dos nöthige Haue- und Kflchengeräth enthielten, ging unter dem unausbleiblichen, nimmer 
enden wollenden Hin- und Herschreien der Kameeltreiber vor eich und so erschien, ob- 
gleich bald nach Mittemacht das Verladen begonnen, bereite der Morgenstern am öst- 
lichen Horizonte, als ich endlich der nunmehr marschfertigen Karavane den Befehl zum 
Aufbruch geben konnte. Nach 60tägigem Aufenthalte im Denderatempel eagte i^h also 
am Morgen des 24. Novembers der Schutzgöttin des tentyritischen Gaues Lebewohl 
und mit dem ablieben bUmiüak Schex labd el Qader ging es jetzt fort, quer durch die 
Wüste nach der eine Tagereise vom Denderatempel entfernten Nekropolis des alten 
Theben. Leider erreichten wir nicht, wie ich geboffi hatte, noch am selbigen Tage 
uneer Ziel, sondern mufsteu einiger nicht mehr vorwärts wollenden Kameele wegen 
unterwegs Nachtlager halten. In aller Frühe brachen wir dann wieder von unserem 
Lagerplatze auf und am Vormittag des 25. November zog ich in Qumah ein, diesmal 
hier nicht in einem der Gräber, sondern in einer von seinen ehemaligen Bewohnern 
verlaesenen Lehmhütte Qumah's mein Domicil aufschlagend und zwar dicht unterhalb 
des eiDBt von Ihnen bewohnten Hauses, oder um in der Qumah rede weise mich aus- 
zudrücken: taßt el bei Lepgius, von wo aus ich nun seitdem meine Tages- und Nacbt- 
excursiouen unternehme, die, nachdem ich den Tempel von Medinet-Habu einige 
Tage gewidmet, jetzt fast ausschliefelich dem Reiche des Osiris und Anubis in den 
unterirdischen Räumen der weitausgedehnten thebanischen Nekropolis gelten. Einige 
40 Gräber, darunter auch ein paar mir noch ganz unbekannte, habe ich bereits durch- 
krochen und gereicht ee mir zur besonderen Freude Ihnen schon jetzt mittheilen zu 
kdnnen , dafs ich mit meiner Jagdbeute in Bezug auf Todtenbuchteste äufserst zu- 
frieden bin, dafs ich eine bereits nicht unerhebliche Zahl derselben eingesammelt, die, 
wie ich hoffe, mich in den Stand setzen werden, Ibnen einige werthvolle Beiträge zu 
der von Ihnen beabsichtigten Todtenbuchpublication liefern zu können. — 

Zum Schlüsse nun noch ein paar Worte über die beiliegenden Denderainschriften, 
von denen No. I. der Anfang der grofsen Bauin schrille u an der südlichen Aufsenwand 
des Tempelhauses, No. II. ein Stück der Bauinscbrift an der südlichen Aufsenwand 
des Hypostyls und No. III. eins der vielen durch meine ScHuttboseitigungen frei ge- 
wordenen Felder und zwar eins an der südlichen Aufsenwand des Tempelhausee, ein 
Stück einzig in seiner Art, uns vorführend den Kaiser Tiberius Claudius Germanicus 
ganz und gar in altägyptischer Weise in Adoration vor den Göttern Otiris und Seb 
und darunter auf dem Sockel der beiden Götterthrone eine gleichzeitige griechische 
Inschrift mit einer Datumsangabe. Was die Bauinschrift No. I. betrifift, so behandelt 
diese in ähnlicher Weise wie die von mir aus Kdfu veröffentlichten Bauurkunden, aus- 
gehend von dem hintersten Mittelzimmer der Sekosräume, der Reihe nach sämmtliche 
auf der rechten Hälfte des TempelgebSudes angebrachten Räumlichkeiten, indem sie 
vom genannten Zimmer aus bis zum vordersten Prosekossaal mit sorgfältiger Angabe 
der Maafse nach einander die einzelnen Zimmer und Corridore, Treppen, Thflren und 
Säulen der rechten Tempelhältte bespricht. Die Besprechung der linken Tempelhälfte 
giebt die ganz ebenso angeordnete Bauinschrift an der nördlichen Aufsenwand. Die 
Inschrift beginnt, wie alle diese Texte mit der Namensnennung des Königl. Bauherrn, 
hier ist es Kaiser Tiberius, welcher in dem eigenthfimlichen, in den seltsamsten gra- 
pbiechen Spielereien sich bewegenden Schriftstyl jener Epoche bezeichnet wird als: 
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„Der von der leis-Hathor mit Leben beschenkte herrlicbe Gott, das Kind der Hathor, 
der jugendliche SpröfBling dea Strahlenschleuderers Horus, der Herr von Ober- und 
Unterägypten [Autokrator] , der Sohn der Sonne, der Herr des Diadems [der von 
Ptab und der Isis geliebte, ewig lebende Cäsar], der von der Hathor, der Schutz- 
gSttin Dendera's, dem Auge der Sonne, der Herrin des Himmels und Gebieterin über 
alle GStter und Göttinnen, der mit der Doppelschlange geschmückten Beschützerin in 
der Hauptstadt des teutyritischen Gaues und von dem Sa-Samtaui in der Stadt Den- 
dera geliebt wird." Es folgen nun noch einige auf den Kaiser und die Hathor be- 
sOglicbe Lobsprüche und fährt die den Bau dea Denderatempels behandelnde Inschrift 
dann also fort : „Tier Beherrscher Oberägyptens" (so hier genannt mit Rücksicht auf 
die auf dieser, der Südwand, besprochenen Baulichkeiten der südlichen Tempelhälfte) 
„er hat erbaut ihr Sonnenheiligthum aus schönem festen Sandstein, aeine Jj&nge an 
Ellen 112, seine Breite 67^, herrlich ist sein Anblick in Betreff der Ausdehnung bis zu 
seinem oberen Rande an Ellen 23^. (Weise geordnet) sind seine Hallen, seine Säle, 
das Hauptfest gemach und seine Treppe, wie aeine Säulen und oberen Gemächer. Das 
Gemach mit hohem Portal (es ist dies das hintere Mittelzimmer der Sekosräume) be- 
findet sich in seiner Mitte (d. h. dieses Gemach tbeilt daa Tempelhaus in zwei gleiche 
Hälften) als das Hauptgemach, auf den 4 Seiten an Ellen 8, das Zimmer der Vase 
zu seiner Rechten, an Ellen 8 und in der Breite an Ellen 6, das Systrumgemach ala 
Eckzimmer, welches sich nach ihm zu Öffiiet (d. h. es hat den Eingang vom genann- 
ten Zimmer aus) an Ellen 8^ -^ zu 8. Im Ganzen 3 Gemächer auf der rechten Seite 
des Hatborgemaclies mit den göttlichen Gestalten der Herrin und ihres Götterkreises. 
Das Zimmer der Wiederherstellung des Leibes (?) zur Seite rechts, neben dem Portal 
zu dem der Hathor geweihten Räume (bezieht eich auf die Lage dieses Zimmers als 
erstes ueben der Xhür zum Sekoskorridor) , das Geburtszimmer, das Sokargemach 
und das Zimmer des Samtaui, welche angelegt sind au ihren Plätzen in ihm (dem - 
Tempelhause), sie haben sämmtlich das Maafs von 8^ -1*0^ zu 5^- ^, Die Gestalt der 
Göttin Seilt, das Bild der Göttin An-t, die Bilder des Geheimnifavollen des Gottes 
An (d. i. des Oaii-ü in seiner Auffassung als binare Gottheit) und die Gestalten, die 
grofsen des Sounengottes Rä-Samtaui sind gemalt eine wie die andere in ihrem Zim- 
mer. Im Ganzen sind der göttlichen Hallen 6 (rechts von dem zuerst genannten hin- 
teren Mittel zimmer), die sich ö&en nach dem Gange an Ellen 28^ zu 4^. Das der 
Hathor geweihte Adytum in seiner Mitte mit der heiligen Barke, vor welcher die Gott- 
heit Hu die Cermonieu des Adytum's vollzieht, die Tiefe desselben in Vorzüglichkeit an 
Ellen 41 (scheint an der etwas zerstörten Stelle noch ein Bruch dagestanden zu haben) 
und seine Breite an Ellen 10^, der Mittelsaal dahinter mit dem Kreise der Götter 
des Heiligthuma an Ellen 26 zn 10 und das Zeugstoffgemach auf seiner rechten Seite 
mit den heiligen Binden und Salbölen an Ellen 10 zu 8^^. Der Opfertischaaal weiter- 
hin, an Ellen 26 und in der Breite au Ellen 10, es sind die Cermonieu des Darbrin- 
geuB der heiligen Spenden eingemeifaelt in ihm und die Götter befinden sich an dem 
Opfertiscb. Das Stemgemach zu seiner Rechten mit den Göttern auf der Säule am 
Altare, an Ellen 8^ -j)^ zu 6. Das zum Saal gehörige Treppenvorzimmer an Ellen 
12^1*5^ zu 6, man tritt ein in dasselbe von gegenüber (?) mit der Herrin von Hek 
(einer der Name des Denderatempels) und es erscheint (bea) die göttliche Hathor hinter 
ihr(?) um zu schauen die Strahlen ihres Erzeugers zur Zeit des Überganges der Jahrea- 

Ztlucht. f. ABgjpi. 8pr., J.lirg. IST«. 5 
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Zeiten und die göttlichen Meister, welche sie begleiten, sie traten ein in Zufriedenheit, 
man opfert vor ihr (der Göttin) und ihrem (der Zeitgötter) Sitz, indem niederlegt das 
Opfer ihre Hand immerdar. Der Saal der Erscheinung hinter ihm (dem Opfertiseh- 
saal) an Ellen 26 in seinem Umkreis (d. h. der Saal ist von gleichen Maafsen an den 
4 Seiten, was auch in Wirklichkeit der Fall ist) er hat gleichermafaen S&uleu 3 auf 
der rechten Seite, welche sind im Tragen ihn ..... Die drei Gemächer zu seiner 
Rechten, welche sich fiffiien nach ihm zu haben an Ellen 11^ zu 6^, das erste Gemach 
TOn ihnen neben dem grofsen Portal enthält das auf das Laboratorinm Bezügliche, das 
zweite Gemach enthält die Opferspenden far das Heiligthum und das dritte Gemach 
ist (gleichfalls bestimmt) für die Darbringung der Spenden." In dem Stück der Bau- 
inschrift II. die an der südlichen Auasenwand des Hypostyls sich befindet, wird von 
dem Erbauer dasselbe, dem Kaiser Nero gesagt: n'^^'* oberägyptische Herrscher, er 
selbst hält den Strick in Gemeinschaft mit der Göttin Sa/ej; den Grund legend zn 
dem vordersten Saale au den vier Ecken, als Gott Thoth hat er die Anordnungen ge- 
troffen und als der Werkmeister Chnvtn, siebe, war er in seinem Bauen. So ist er 
aufgeftihrt worden auf dem Terrain von Dendera als ein voUkommnes Bauwerk für 
die Ewigkeit. Das Monument dieses schöne, dem nichts gleich kommt, und das ge< 
staltet ist wie der Himmelsraum mit seiner Sonnengöttin Hatbor, seine Tiefe, die in 
Vorzüglichkeit von Osten nach Westen gerichtet, beträgt an Ellen 48^, die Breite in 
wohlberechneten Ebenmaafs daselbst von Süden nach Norden, an Ellen 8I4, die Aus- 
dehnung in vorzüglichster Berechnung von seinem oberen Rande bis zur Basis an 
Ellen 33^. Säulen 24 sind aufgerichtet in ihm gleich den 4 Himmelsstützen , ihre 
(soll wohl heifsen n^eine") beiden Deckenhälften sind ganz und gar geschmückt mit 
Gestirnen und ebenso ist die Front mit Sterngöttern geziert, sein Hauptportal in der 
Mitte an dem Platze seines Thores ist 15^ Elle hoch. Zwei kleine Thüren noch sind 
. auf seiner rechten und linken Seite, das Ein- und Ausgeben daselbst, ihre beiden Thür- 
fiügel (vielleicht die beiden äufseren grofsen) von Cedernholz und ihre Thürflügel selbst 
(die inneren kleineren) von Merholze, beschlagen mit dem asiatischen Tehes-Metall. 
Dieses Heiligthum, Göttlichkeit ist an seinem Sitze, es gleicht dem Sonnenberge, die 
Hathorgestalten, die Herrin und die göttlichen Bilder des Tempels sind eingemeifselt 
an seiner Wand hergestellt in einer Meisterschaft in der Ausftlfarung, der nichts gleich 
kommt, durch die Meister ersten Ranges in ihren Stunden, verziert mit Gold und 

strahlend in blauer Farbe " — 

Die in Dendera von mir gesammelten Teste, welche ich bestrebt sein werde bei 
meiner, so Gott will, glücklichen Rückkehr bald möglichst zur vollen Kenntnifs meiner 
Herren Fachgenossen zu bringen, werden zur Erweiterung unserer Kenntnifs be- 
züglich des Gebrauches der hieroglyphischen Zeichen in Ptolem.-Römischen Zeit eine 
Menge werthvoUer Beiträge liefern. Auch in den heute beifolgenden Bauinschriften 
treten schon mehrere Zeichen auf, von denen es meines Wissens bisher nicht bekannt 
war, dafs sie in Ptolem. -Römischer Zeit so gebraucht werden, wie unsere Inschriften es 
zweifellos machen. Bekannt war, dafs das Zeichen der Kuh ^^rrt im Ptolem. Schrift- 
system auch die Silbe rcn und ^cz? vertritt, nicht aber, dafs sie auch um den Buch- 
staben m zu ach reib en v erwendet wird, was aus den Schlufsworten der Inschrift 11. 
m ^fel r' P ^fcn ° n^^^B\ilead in blauer Farbe" deutlich hervorgeht. Bekannt 
papä-ut em j(estcö 
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-war ebenfalls nicht, dafs zur Schreibung der Zahl 1 Sonne iQ oder Mond O und fftr 
2 Sonne und Mond vereinigt q q und in Folge dessen ftlr t 4- auch die Schrei- 
bung p^-. eintritt, und dafa ebenso das Zeichen \/ um die Zahl 2 zu schreiben 
gebraucht wird. Eine sorgfWtige Prüfung der in unserer Bauinschrift angegebenen 
Bllenmaarse stellt diesen Gebrauch der angefahrten Zeichen aufser allen Zweifel. 
Es wird Sie gewifs interessieren, aus den Bauinschriften zu ersehen, wie die in 
denselben angegebenen alt^ypt, ßlleomaaTse, welche sich im Denderatempel au den 
aberall noch stehenden Mauern kontrolieren lassen, ftir das in Ihrer eingehenden 
Uutereuchung Qber die alt&gyptische Elle von Ihnen angesetzte Maafs von 0^525 
60 best&tigend eintreten. Das Zutreffen in den Angaben der Länge, Breite und Höhe 
bei kleineren ß&umeu wird hier vorzugsweise mafsgebend sein, bei gröfseren Maafs- 
angaben scheineu die alten Architekten auf ein paar Centimeter mehr oder weniger 
kein besonderes Gewicht gelegt zu haben. Gestatten Sie mir an einige der ange- 
gebenen Zimmermaafse das Zutreffende der von Ihnen angesetzten Ellenlange nach zu- 
weisen. In Bezug auf das hinterste Mittelzimmer der Sekosräume wird in der In- 
schriftl. angegeben, dafs es (1 <:f>o<=>^ \^ „an den 1 Seiten an Ellen 8" messe, 
was die Elle zu 0?525 gerechnet, 47^0 einlebt, welches, nach meiner Messung, auf 
Centimeter genau mit dem Maafse dieses quadratischen Zimmers übereinstimmt. Das 
rechte Seitenzimmer dieses Gemaches, das Zimmer ^ giebt die Inschr auf 8 Ellen 
Tiefe und 6 Ellen Breite an, was zu 0'?525 dieElle gerechnet, 4T20 Tiefe und 
S'JlS Breite ergiebt, wiederum übereinstimmend mit nur 5 Centimeter Abweichung in 
der Breitenangabe mit den ZimmermaaTsen von 4?2 tief und S'^SO breit. Von dem 

anstofsenden Eckzimmer, dem Sistrumgemache \W\ heifst es dann '~P' 

<=>- 1 1 „anEUeuS^-^zuS", was 4751 und 4720 ergiebt. Übereinstimmend ebenso, 
bis auf 'die kaum in Anschlag zu bringende Abweichung von einem Centimeter, mit 
den Maafsen dieses Raumes, in welchem die von mir angestellte Messung nicht 4760 
und 4728 (cf Mariette's Grundrifs) sondern 4750 und 4720 ergab. Doch es ist die 
h&cliste Zeit nunmehr mein langes Schreiben endUch zu sohliefsen. 

Qumab, den 23. December 1875. Joh. Dümichen. 



UM ähu. 



Der vorgemerkte Verbalstamm ähu zeigt sich nicht selten auf den Denkmälern, 
erheischt aber eine andere Übertragung und Auffassung des Sinnes als die bis jetzt 
davon gelieferte, nach den Arbeiten einzelner Gelehrten zu schliefsen. Ohne mich in 
eine lange Discussion darüber einzulassen, erlaube ich mir von vom herein. die Be- 
merkung, dafs ä6u, determinirt durch das Zeichen der Flamme, soviel bedeutet als: 
„mit einem heifseu Eisen stempeln oder einzeichnen, markiren, ypiL^ui trrtyftara, ein 
„Maal machen auf einem menschlichen oder thierischen Körpertheil." 

Hr. Chabas richtete zuerst die Aufmerksamkeit der Gelehrten auf das beregte 
Wort (s. Zeitschr. J867 S. 76 fl.), enthielt sich aber damals weislich jeder hypotheti- 
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sehen Erklftrong desselben. Id seinen M^Unges egyptolog. 1873 S. 37 Note 7 giebt 
später der genannte Gelehrte der Gruppe die fiedentusg des französischen echauffer, 
exciter, enthousiasmer. L. 1. ist die Rede von einem Diebstahl, begangen au einem 
Stier, welcher Eigenthum eines Ramesseums war. Herr Chabas Übertr^ die Stelle 
folgendermaarsen : «Fuis, U a emmen^ un taureau qu'on dreesait sur Tesplanade 
„du temple d'Ousormara-Sotepenra, et il est (maintenant) dans son dcurie." Die ge- 
sperrt gesetzten Worte lauten ägyptisch (l^*^— f J^fJ^f Jflf|[fli3] o«-/ 
äbu em ä&i') und heifsen vielmehr: (er hat weggefahrt einen Stier), „welcher ge- 
„zeichnet war mit dem Stempel" (des Ramesseums). Solchen Stempel, in Eisen, 
besitzt fast jedes Museum; ich erinnere mich insonderheit eines Esemplara, das ans 
der Passalacqua^schen Sammlung herrührt und gegenwärtig im Museum zu Berlin auf- 
bewahrt wird. Das letztere trägt den Namen irgend eines thebanischen Tempels. 

Mit dieser Auffassung gewinnt das von Hcrra Chabas Zeitschr. 1867 S. 76 be- 
sprochene Papyrusfragment von Varzy eine ganz andere Bedeutung. Wie der Ver- 
fasser des Artikels ganz richtig bemerkt hatte, bandelt es sich um eine Operation, bei 
welcher die Dazwiscbenkunft eines Schreibers nöthig erschien, denn „er nimmt das 
Schreihgeföfs in seine Hand und er macht ein ^ und ein In in ihm". Offenbar bil- 
deten beide Zeichen die beabsichtigte Marke &ir den Stempel, nunmehr war ^^ üti U 
V 'A w ■?->) "^ \ »<ii^8 *J'ß Stempelmarke, welche also lautete Rot-Än." Der An- 
läng der Schlufsformel , dessen hieratischen Text Herr Chabas* mittbeilt (S. 76) steht 
damit im vollkommensten Zusammenhang. Erheifst: /7^ ^ <si 1^ 

M ^ I „so ist Kenntnifs gegeben worden von der Bescnanenlieit der Stempel.'' 
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über uie wahre Übersetzung des letzgenannten Wortes lassen die Determinativzeichen 
auch nicht den geringsten Zweifel zu. 

Wie das Stempeln, das Markiren, gleichsam die Zueignung eines lebenden oder 
todten Wesens, an, welchen sich der Prozefs vollzieht, ausdrückt, so ging wie in allen 
Sprachen, auch im Aegyptischen, die ursprüngliche Bedeutung des Wortes äbu in eine 
nbertragene über (gleichsam sich etwas „zustempeln"), obschon es bisweilen schwer 
hält aus den einzelnen Fällen herauszuerkennen, ob die ursprüngliche Handlung oder 
die abgeleitete, figürliche, in der Übersetzung zu wählen ist. 

In der Stele von Abusimbel vom Jahre 35 Königs Ramses U sagt der König zum 

si* ci^f )■ p ^ ™ t M i s i 1 Hfl s ^ r ^S±j,T, 

U I 8 O 5 t^*-" ™*'" """ "^'^ Zustempler der Leute (Acgypter), der neuen Fremd- 
„Töiker und der ganzen Erde auf d. h. mit deinem Namen, sie gehören dir an in 
„Ewigkeit." Herr Chabas, Mi5l. 1873 S. 37 überträgt diesen Satz dagegen in folgen- 
der Weise: „les hommes d'Egypte, les Barhares, la terre entiere, s'echauffent, s'en- 
„thousiasment (*.äot) ä ton nom." Ganz richtig bemerkt der geehrte Herr Kollege 
dazu: Cet ordre d'id^es n'a gu^re d'application possible pour un taureau, und f^hrt 
dazu aus dem obenerwähnten Papyrus von Varzy ein neues Beispiel an: [1 g7[ <:=> W 



*) Hr. Chabas umschreibt bicr das Silbenzetcheo ^ ab durch T äh, und gelangt so- 
t zu seiner Esplanade ¥ ü(IOr^-^i ähi. 



yGooi^k 



von H. Brugech. 



j| Vul^^ T yi! ' ^"'^ ^'^^ nicht anders öbertragen kann als mit den Worten: 
„Btempeln ällea Vieh," 

Hr. Chabas bemerkt femer, dafs man auch von Leuten uod ihren Kindern spreche: 
„qui viennent e'enthousiaamer (t^bov) aux travaux de Thoth." Der geoaaDte Ge- 
lehrte hatte wohl die Stelle Pap. Anastasi No. V S. 10 Zle 2 im Sinn, welche Herr 
Maspero (du genre ^pistolaire 1872 S. 26) im Zusammenhang dea Ganzen also über- 
trägt; Je [dis] et la terre eatiere dit avec moi: „les institutioDS des hommes, et leurs 
„grandeure, c'est Thoth qui les fait," et ils viennent, portant leurs enfante, poor les 
„enflammer [d'ardeur]." Ich kann aus derselben Stelle nichts weiteres als das 
Folgende herauslesen: „^ch bin die ganze Welt! also redet die Mehrzahl vornehmer 
„Leute. Jene aber, welche dem Thoth angehören, sie kommen sammt ihren Kin- 
dern, ... zu ihrer Stempelung, mit andern Worten: „um den Stempel seiner Zugehörig- 
keit zu tr^en." 

Wie es den Anschein hat, drückte man nicht nur vernunftlosen Wesen, wie den 
Tbierea als Zeichen des Eigenthums den heifsen Stempel oder sonst wie Merkmale 
auf, sondern auch den zugehörigen Menschen dienstbaren Standes, Sklaven und Ge- 
fangenen, um sie ein für allemal als ausschliefsliches Eigenthum zu kennzeichnen. 
Diese barbarische Sitte des Zeichnens mit den heifsen Eisen bestand selbst in den 
Zeiten der Griechen und Kömer, wo diese Handlung, inustio genannt, an entlaufenen 
Sklaven vollzogen wurde, weiche man an der Stirn, zwischen den Augenbrauen, mit 
dem Eisen zu brennen päegte. Man lese darüber die belehrenden Angaben in Le- 
tronne's bekannter Abhandlung: Becompense promise ä qui decouvrira ou ram^nera 
dem esciaves echapp^s d'Alexandrie le 16. Epiphi de Tan XXV d'fivergfete II (Paris 
1833 S. 9). Ich entlehne der geistvollen Abhandlung des berühmten Hellenisten zu- 
gleich die Beobachtung, dafs es in Syrien Brauch war bei den Sklaven auf dem'Arm 
den Namen des Herrn, bei den Soldaten den ihres Vorgesetzteu , bei den Götzen- 
dienern den Namen oder die Abbildung ihres göttlichen Schutzherm eingeschrieben 
(ypa'ijuiy (TTiV^aTa) zu tragen. In AViner's „Biblischem Real Wörterbuch" findet der Leser 
aufserdem eine ganze Litteratur über diesen Brauch unter dem Worte Maal- 
zeichen. 

Als Beispiel fttr diese Sitte, in Bezug auf menschliche Wesen, stehen mir aus alt- 
ägyptischen Texten zwei Beispiele zu Gebote, aufser dem oben angeführten, worin übu 
seine Anwendung findet. In demselben Papyrus Anastasi No. V S. 7 Lin, 6 liest man: 

^^^^?tJ^f|^-^i^i "k PiT.^P^Im ««■*"-^l>-'i6« "«*«•-*'"-« -."»d man 
brannte Maalzeichen ein ihren Dienern." Desselben Sinnes ist das Verbum äbu an 
einer wichtigen Stelle des historischen Papyrus Harris, die ich indefs nur aus der Pu- 
blicatioQ des Hm. Chabas (s. dessen Recherches pour servir ä l'histoire de la XIX°"- 
dynastie S. 52 f ü.) kenne. Es ist da die Rede von der Verwendung der Gefangenen. 
In ziemlich dunkler Weise Überträgt Hr. Chabas den ganzen bezüglichen Passus also : 
„Je pris leurs chefs militaires dans les forteresses ä mon nom; je les pla^ai comme 
chefs d'auxiliaires et grands de tribus exerces ä agir comme matelots des vais- 
seaux k mon nom." Die gesperrt gedmckten Worte transcribirt Hr. Chabas und 
übersetzt: 
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über den Werth der in den alt£gyp tischen Texten [M£rz & April 



dress^s') | ä agir | comme matelots | de vaisseaux 
Ich weifs nicht, in welcher Weise diese Übertragung gerechtfertigt werden dürfte, 
da sie auch nicht im entferntesten dem wahren Sinne entspricht. Es handelt sich 
nfimlich, meiner Meinung nach, einfach um Fremde, Gefangene, welche zum Schiffs- 
dienst des Königs gestempelt wurden, grade wie es noch im modernen Aegypten der 
Fall gewesen ist. Die obigen Worte, wozu noch das von Herrn Chabas in der Über- 
setzung citirte „ä mon nom" gehSrt, besagen nichts weiter als dafs die Gefangenen 
„gestempelt wurden zu Schiffsknechten mit den königlichen Kamenszeichen." 

Es ist bemerkenswerth, und ein Beweis für meine vorgeschlagene Erkäning, dafs 
auch ip diesem Beispiel äbu verbunden erscheint mit hjr r^n, grade wie in dem oben 
angeführten Satze einer Stele aus Abusintbel. Auch dieselbe Construction mit ab- 

kehrt dort wieder, so dafs wir als die volle Formel ftir „einen Namen einstempeln, 
eindrQcken" im Altägyptischen T Jl 'A i ' * ör ab hir ran haben. Dafs dies 

weder s'echauffer au nom de quelqu'un noch dress^s ä agir au nom de 
quelqu'un, wie Herr Chabas dieselbe Formel au zwei Terschiedenen Stellen seiner 
Werke übersetzt, wird nach dem Gesagten einleuchten. Im Koptischen ist, wie so 

häufig, an Stelle des Verbums är das gleichbedeutende i (a o) später eingetreten, 

wie die Formen T^oft, too&c, Ttooibc u. a. m., signare, signo mnnire, signatum Impressum 
esse" beweisen. 

H. Brugsch. 



Über den Werth der in den altägyptisehen Texten 
vorkommenden semitischen Fremdwörter. 



Wer im eigenen Alphabete Worte einer fremden Sprache wiederzugeben sucht, 
dem werden gewifs manche eigenthümliche Lautnuancen nicht entgehen, deren der 
Einheimische sich nie in der Muttersprache bewufst wird, und sicher wird er so ein in 
verschiedener Hinsicht getreueres Bild der wirklich gesprocheneu Sprache geben, als 
die eigene Schreibung eines Volkes es gewöhnlich liefert. Wie wichtig es schon da- 
her für den Scmitologen sein mufs, möglichst zahlreiche ägyptische Transscriptiotien 
hebräischer oder aramäischer Worte zu haben, leuchtet ein. Aber die Aegyptologie 
kann ihren orientalischen Schwesterwissenschaften sogar noch mehr liefern, sie bietet 
ihnen Fragmente der in Syrien und Palästina einst herrschenden Dialekte in Menge 
dar, die bei weitem älter sind als alles, was von semitischer Sprache — die ältesten 
Keilinschriflen vielleicht ausgenommen — uns sonst erhalten ist. 



^) Auch hier steht sicherlich im Original tk ab an Stelle von ? ab. Da Herr Chabas 
der allgemein angenommenen Um seh reib u ngs ■ Methode abhold ist und nur bisweilen mit Hülfe 
der koptischen Buchstaben die hierogl. Zeichen wiedergiebt, so weifs man nicht, aua Mangel 
einer passenden Transcription, ob jenes ab (statt ab) ein Fehler des Setzers ist oder nicht. 
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Schon im alten Reiche finden sich einige Reste semitischen Dialektes, die freilich 
sehr spärlich sind; ganz dagegen läfst uns bei dem Mangel aller Monumente die vor- 
zugsweise semitische Epoche Aegyptens, die Zeit der Hycsos, im Stich ; was an Mamea 
dieser Eroberer erhalten ist, würde an sich kaum genügen, die semitische Abstammung 
des Volkes zu beweisen. 

Fruchtbar BUt unseren Zweck werden die Texte erst mit dem neuen Reiche, mit 
den grofsartigen und zahlreichen Feldzügen der Pharaonen der 18. Dynastie, Seit 
die ägyptischen Heere Jahrzehnte hindurch fast alljährlich tief nach Syrien hiuein- 
zieheu, dringen auch semitische Namen und Benennungen in die Inschriften der Zeit 
ein. Freilich der gröfste Theil dieser Semitica besteht nur aus den Namen syrischer 
Städte und Landschaften, aber gerade bei semitischen Eigennamen kann man meist 
auch auf einige grammatische und lesicolische Ausbeute hoffen. Vor allem würden 
hier, neben den Annalen des Tbutmosis und anderen historischen Inschriften, jene 
drei umfassenden Listen syrischer Städte in Betracht kommen, die Herr Mariettc kürz- 
lich veröffentlicht hat. ') 

Und dennoch werden sie, und nicht minder die Inschriflen aus der Zeit des Sa- 
Saneq und seiner Nachfolger, für die Forschung nur in zweiter Linie in Betracht 
kommen. Denn einestheils bieten sie uns fast nichts als Eigennamen und andererseits 
ist in ihnen die genaue Umschreibung z. B. der Vocale selten vollständig durchgeführt. 
In beiden Punkten werden sie nun bei weitem übertroffen durch die hieratischen Mss. 
der 19. Dyn., die eine Menge des verschiedenartigsten semitischen Sprachgutes in ge- 
nauester Transscription enthalten. Und auch das noch mufs diesen letzteren unser 
Vertrauen erwerben, dafs ihre Schreiber nicht wie die Hierogrammaten der älteren 
Zeit nur auf den Kriegszügen ihrer Herrscher erlernt hatten, was sie vom Semitischen 
wufsten, sondern dafs sich ihnen im triedlichen Verkehr reiche Gelegenheit bot, die 
Sprache Syriens zu lernen, als Gesandte vielleicht oder etwa auf einer jener Grenz- 
stationen, wo an einem Tage vier und mehr Briefe semitischer Fürsten durchpassierten. 
(Pap. An. m, R. 6—4). 

Ganz entgegen ihrem sonstigen Gebrauche bezeichnen die Schreiber dieser Papyre 
jeden Vocal des zu transscribirenden Fremdwortes und nur zuweilen begnügen sie 
sich, nach ägyptischer Art zwei Consonanten vocallos zu verbinden. Sie gingen noch 
weiter, wo der eigenen Sprache der entsprechende Laut mangelte, suchten sie ihn 
durch eine besondere Zeichenverbindung auszudrücken, z. B. -Ks£ u. s. w. So 

gewannen sie zur Schreibung semitischer Wörter ein Alphabet, das zum 'i'heil genauer 
war, als das sogenannte phönicieche, und wenn es gewisse Laute zu vermengen scheint, 
so beweist es damit nur, dafs die Semiten jener Zeit keinen sehr fühlbaren Unter- 
schied zwischen denselben machten. Im allgemeinen ist es, wenn wir soweit als mög- 
lich die wirklich vorkommenden Vocale angeben, das folgende: 



•) Diesen it^u »ü, wie ihr Titel ist, ecbeint ein Original zu Grunde 
treueaten in I, am schlechtesten in II. wiedergegeben zu sein scheint; vgl. 

I. in. II. 

kiGsuna ktGana keauna 

kennaretu kenatu kalu 

kenluägna kenuäana kuäana 
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a V soweit es arabiecbem c entepricht; ., da, du 

4 a ; a scheint durch ip ausgedruckt zu sein. «Js^ ba, J^S bu. J| /jS* ^. bpa. 
/ t Ol jedoch ist mir kein Beispiel bekannt, wo es mit p e wechselte. ß^ 

A n. m"^ Aa. 



J n soweit es arab. _ entspricht, während j[ dem ^ entspricht. uT 'Ki> Äa ^ hu. 
Daher: ■=»'^:|^^^ ,MA1" r^; ^ 

^ _ _^ D y-P „Schwert" =-^r, ^^; „Speer". 

^Sr ^, ^ _/^ ri^» „durchschreiten , gedeihen," ^j^^ 

„gedeihen." 
Dagegen aber: 

<^» '"ci-^ 1^ r^a „schlachten" L^ „braten".*) 

* >, daneben das » soweit es arab. i entspricht, ganz wie die LXX. y gebrauchen. 

S"^ *«■ vgl. Q'^i'^]()tX, "3^ "«"*■ -> ''«^'*' «°^'^ '1''« ^""^ 

glyphische '%^S^fe. |öiinni n-ira arab. {\JJf Doch entspricht auch 

dem __^| II II 1^^ "-> „singen" ein arab. J^. 

l _2;^ ^. Wie es scheint, sollte der Strich hier sowohl wie in "^p^ daran erinnern, 
den Buchstaben genau als r, bezüglich / zu sprechen, so dafs "^Y* immer -\. 
_gä> imnier V bezeichnen würde. 

fit n. -i^^ das hier fttr 13 und noch in der Ptolemäerzeit für grieeh. jn auftritt, 
scheint darauf hinzudeuten, dafs das ägypt, 'gj^ einen eigenen von dem m 
der Aueländer verschiedenen Laut hatte, worauf eich auch aus dem häufigen 
Übergang in kopt. A schlieFsen läfst. ^^ ma, -K^£ mu gesprochen. — Da- 
neben auch -"^^ J^^^ ^°lil ""'■ 



>) Daher ist wohl auch zu ^ \\> I nicht -,^3Vri ar. t^^jL» zn vergleichen, son- 






dern gewifs nsin „Wüste*' ZtS- „verwüstet sein" (daher =nn) und zu dieser Bedeutung passen 

denn auch „die dürren Felder von X*''^*"'"i ^'^ Chabas (voj. p. 102) aus einem Lejdener 
Papyrus citiert. 
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n i. "&. na, ni. das nie im Anlaut vorkommt, Bcheint auslautendes n 

zu bezeichnen. '). 

r -\, <=>. Das Die im Anlaut Torkommende U scheint auslautendes r bezeichnet zu 
haben ; das vorgeschlagene \\ diente vieUeicht zur Erleichterung der Auesprache. 
Sehr bemerkenswerth ist, dafs der Dialekt dieser Fragmeute, obgleich er selbst 
scharf zwischen *=^ und ^^ scheidet, den jüngeren Sprachformen gegenüber 
fast in der Mehrzahl der Fälle i und V vertauscht, z. B. ^ ]M, ^^ h\^ 
°'*^' %*'^]1cL, 5':i^5, °^|Ö ^™ etc.; sogar []"=^, (Dyn. 18.), 
fl'^^ A. (Dyn. 19) fttr den Gottesnamen VnI 

Bü. Iq] ' , "^ «ra. 

Ö n (?). \ ü &ä, s=a ^ $u. k [1 scheint althergebrachte Schreibung fttr den Laut 
Oa; wenigstens wOsste ich f^^, '=*^k, nirgends nachzuweisen. 



Absolute Geqauigkeit können wir natarlich auch von dieser Transscription nicht 
erwarten, aber immerhin zeugt es von einem ernstlichen Streben danach, dafs die 
Schreiber sich in diesem Falle nicht mit der gewöhnlichen Schreibung ihrer Zeit be- 
gnügten. Nur in altgewohnten Namen wie M I behalten sie die Übliche Or- 
thographie bei. Und sehen wir nun, wie die Schreiber der verschiedenen Papyre, un- 
bedeutende Flüchtigkeiten oder Spielereien*) abgerechnet, sich bis in solche Kleinig- 
keiten, wie den Gebrauch von "=p* und .^i') treu bleiben, dann können wir wohl 



•) Wie ich zu meiner Freude sehe, hat Herr Lepage ReQOuf in seiner kürzlich erschie- 
nenen Grammatik in Bezug auf 1"^^ dieselbe Meinung ausgesprochen. Ob auch *=jjr^ auslau- 
tendes r bezeichnet, dafür fehlen mir die Beweise. 

*) So lieben sie ea, die einzelnen Sylben umzustellen und z. B, neben mänfiißä mäni^äü 
zu sagen. 

'' '■ Lfr,'t'. ""'■ "■ '''}^m\- Tic-» ^,, .... 

Anast. 2, 6, 3 1 ,-0, ». .e=> \, , , .. , 

- Anast. 4, 5, 11 J ^ Ä-<=> I l^n 1 («*''* ^2' "'"''"'^ ^''"'"' ^^ *"<^- 

ZtlMcbr. 1. A*npl. Spr.. Jahrg. ISTG. ^ € 
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dem, vrae sie Aber die semitischen Spracbeu des 14. und 15. Jahrhuaderts Überliefera, 
unbedingten Glauben schenken und brauchen nicht diese einfachen und klaren Um* 
Schreibungen durch die willkührlichsten Deutungen gewaltsam zu hebräischen oder 
syrischen Worten zu machen, um etwa in leiaäu »der Kopf mit Reiniscb eine unge- 
schickte Tranascription des hebr. '^k-, zu finden. 

Ea kann hier unmöglich unsere Aufgabe sein — schon der Raum dieser Zeit- 
schrift würde es verbieten — die reichen Schätze dieser Bruchstücke zu eammebi oder 
auch nur ßlr das Behauptete eine grQfsere Zahl von Beispielen anzuführen; der Aegyp- 
tologe wird ja die letzteren in den Sei. Pap. und den anderen Texten zu finden wissen. 
Und noch weniger ist es uns möglich, diese Fragmente zu bearbeiten und aus ihnen das 
mannigfaltige Interessante zu suchen, das sie bieten. Das bleibt den Semitologen von 
Fach aufbehalten. Uns genüge es darauf hingewiesen zu haben, welche hohe Wich- 
tigkeit für die Kenntnifs der älteren semitischen Sprachen diese bislang wenig beach- 
teten Fragmente unter kundiger Hand erhalten müssen, sobald sie — und das ist die 
Aufgabe, welche der Aegyptologie erwächst — gesammelt, gesichtet und nach Mög- 
lichkeit aus dem Context erläutert sein werden. 

Adolf Erman. 



Auctarium lexici coptici Amedei Peyron, 

auctore Marco Kabis Aegyptio. 



(cf. :ieitachr. 1S74 p. 121. 156. 1875 p. 55. 82. 105. IZi. 187. 1876 p. II}. 

^inc, erubetcere. Lex, 

— «.igtni, M. quod nullam prae «e fert turpitudinem, id quo non oportet erubeicere: 
oTc«.^u n&Tgini, Rit. Myst. 369, sermo, quo non est eniebescendum. 

— Ol n«.i]gini, M, expertem esse vereeundiae. Rit. Myst. 467. 
^b.p, pelli»^ Lex. 

— MeT&«.H^«.p, M. +, an seu »tatus et conditio conciarii. Cod. Vat. LXVII. 
^pu, menBtruum^ Lex. 

— Ol nigpiD, M. menatrva pati. Cod. Vat. LXII. 
[g«.pi, percutere. Lex. 

— »«'■pi, M. idem. «■qge.tpi itKoAt«.». Cod. Vat. LXIII. Percuasit Goliath. 
^«.pbuT, M. baculua, virga. Lex. 

— "^«.pßiuT, Virgia caedere: 6.[|»poT£iOTi Junia.rioc ««eit ^CnTq, «.q^por^e.p&uT even 
nee\TLiiL tieM neqrfAÄÄ»«. Cod. Vat. LXVI. lussit sanctum supinum proüci super 
ventrem et virgis caedi super manus et pedes. 

^«.pKe, M. o», penuria, famet, »terilitaa. Ita Peyron in Lesico. 

— Sensu proprio tox g«.pHe (qnae masculini est generis) notat i^poxi-ti* sicciCatem, 
defectum aquae. Hinc hodiemi incolae Aegypti in linguam arabicam introduxerunt 
vocem j^l-i Saraql, detortam a coptico ffl«.pRe, qua terra«, quas Nilus non potuit 
cooperire, denotant, quippe quae aiccae et aridae remanent. Alias quidem etymolo- 
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gias vocis arabicae ^\^ conatur probare i'Abdallatifus in noto opere de monomen- 
tis Äegypti, Bed noetra omnes Ulas, ni fallor, escludit Caeterum en exempla, quae 
potestatem Tocis g^^pac probant. nic^^t et^qigbini g^a. I(peMi«.c eofie nig^pitc. Jer. 
XIV, 1. neu cy%nTa Xoyo; xuptou }rpo$ Iipifjttnv jitpt rrjg aßpoxti^i- — ovkoXüqc ^e on, 
«e ^«.pT£-^c, eoTR«.^! juncTpe. nc ng^pae, cq^nHorr. Cod. Vat. LXVII Sinus maris, 
nomine Charybdis, solum saxosum, aridum et durum. 
^opr, T. /aacia, larva. Lex. 

— laroatn gerere^ ut videtur: «.-vigi n£«.ncgiw encqMOTT, n&TCtoK Jtutoq £en «mit^ jUni^- 
Ml . . . n&TgiOTi epotj ercuiR JlLMoq cna.tce. ncx c^b.i JUc^pH'^ iiot& e-nyopT. Cod. Vat. 
LIX. Suspenderant oUae coUo JUius, trahebant eum in medium pagi .... percutie- 
baot eum buc et illuc trabentes instar bominis larvam gerentis. Notandum vero 
est iilud M^pH+ noT*. cTgopr itutar hominü larvam gerentü referendum esse non 
ad n».»£io»i «poq (percutiebant eum), sed, potius ad ctcojk mmoti en«.ic&. nt« ^&i 
(huc et illuc eum trabentes), quod cum «t ludibrii cauta apprime convenit larEam 
gerenti. 

— CTigopT, M. larvam geren». Vide exemplum praecedens. 

— goptq, M. m hrva, phaniasma; «.tjigift-^ nve nigoprq, «.t]g<i>ni novS'poMni. Cod. 
Vat. XiXUI. Mutata est larra et facta columba. 

— gtupr, M. insanum, mente captum ecadere. Ita Goodwinus in Zeitechr. anni 1871, 
p^. 123. Sed ceusco potestatem larcae posse eervari etiam in exemplo ibi al- 
lato: n*i "kc eT«.T(ii>Xt JU^k ctc nT&q ^«(gcnbiov e^iuu cnic«. nte nepMorn, «tTaiiiini 
JIlu^v: & oTe.1 e&oX luäHTOT iguipT &c]ep^ejHiun, «.ejgen^q, iUnoTCjwi «e »«jgen«.^ e«<iin. 
Ni fallor, Goodwinus vocem (gfaipr mente eapium significare cenaet, qua immediate 
additur illud ».qsp^eMwn, Sed in exemplo allato ad praecedentem vocem gopTq 
vidimus post «■qgifa't- hateniogopTq aenteotiam illam »q^um noT^poMni, Nihil igitur 
Tetat, quominus dicamue vocem igbipT in exemplo citato a Goodwino eignificare lar- 
vam ßfri, aut potJus larvatum eeadere. 

^eptgi, M. ni contentio. Lex. 

— MCTpeqiyepgi, M. -J-, idem. Cod. Vat. LXI. 

— MeTpeq««.Micgep!gi, M. % idem. Cod. Vat. LVII. 
3^T, vom^e. Lex. 

— ge.TMiiio)^, M. aquan wmiere, hoc est aquam emittere, aquae trantitum dare. m- 
RT&cpniTHC jUn^qep»«piiioTig enisoi, »%A« g*.q;6oTXSet nc*. neq^pMOc, «e «g mmwot 
eTig«.TMcuoT epoq, neToi mAohi na.q, a|»Teq toiiot THpor. Cod. Vat. IiXIV. Navar- . 
chu8 baud negligentem se praebet circa navim, sed examinat eius compaginee, 
(ut sciat) quae illarum aquam emittat, quaeque illi noceat, donac eas omnes oc- 
cludat. 

^«■T, indigere, Lex. 

— M. notat etiam diverium eite, minorit momenti e«»e: 1wiih«.t ot^s mhicutcm «^ok» 
le c<iig*'T enH ei».Rn6.» epuoT. Cod. Vat. LXIV. Non vidi neque audivi plofl neque 
minus iliis, quae Tidisti. 

0ecT, M. truncu«, fragmentum ligni. Ita Goodwinus in ZeitBcbr. anni 1871, pag. 123, 
ubi boo affert exemplnm: totc ne^e II&T-McnTioc norpo n^q, «e orniig^ hiiott 
n« nicp^KAHc, «« iwj» niHe^eei igorwoT »qoTWng iiTeq-xoM IuShtot Mit&ipH^. Cl. 
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Aegyptologus huius exempli versionem non addidit, adeoque nescio qua ratione intel- 
leserit verba gecT goToioT. Equidem pro niKcgeex gortooT puto legendum esse 
niRcge eTjgoTtuOT ip»a ligna arida. Nimirum syllaba ct, postrema in voce a«eT, re- 
ferri debet ad sequens (goTUo-r, adeoque delends est e lexicJs Copticis vox gccT, 
IQdiT, excmdere, eecare, amputare. Lei. 

— M. adbibetur etiam sensu passivo, ut: J6en ovguT «.qguT hve niMuor tiTc ^oju. 
(Iq ofGcio passionis). In recisione reciBa est (boc est; dinta est) aqua maris (rubri). 

19", B'+i exigere, repetere. Lex. 

— £x Codice Vaticauo LXVII prae oculis babeo baue sententiam: ninET^iuor 
CTorgi^ MMUoT cpoc|. Si lectio ista Sana est, tunc, collata radice jei-t, dicamus 
Yocem gi-t significare quoque impelUre, trahere, et allatum codicis textum verten- 
dum esse — malum ad quod illo» impellunt, eeu ad quod impelbintur. Sed haud om- 
sino erit absurdum, si putamus illud nincTguior errorem fortasse esse amauuensis pro 
nincT^cuo-r. In bac enim bypothesi pronomen JUmuot apte refertur ad substan- 
tivum nincT^ujoT, et integra sententia, retenta nota significatione vocis ffli^, verti 
posset: mala quae repetuntur (eeu quorum reparatio repetitur) ab illo. Ättamen 
sengum impellendi probabiliorem existimo. 

— pcqigii-, M. exactor. la. XIV. 4. 
^TCM, M. particula negativa. Lex. 

— format composita opposita illis, quae coalescunt cum particula goT dignua. Hinc 
in Codice Vaticano LXVII legitur: nityTeMJwenpiTtj amore indignu». 

^<^nH vide MCTig^nH. 
^^iT, reeereri, Lex. 

— MCTATg^iT, M. ^, impnidentia. Cod. Vat. LXVIII. 
^eg, Bpargere-, Lex. 

— nneiigbiiig, M. yv-jjJwl venütatoret, it, qui vanno /rumentum exagitant, ut a paUa 
separetur. Sc. Cf. iguig vannus, quae vos probabiliter ad radicem (geig referri 
debet. 

[^(ug, coittemnere, contumelia affieere. Lex. 

— (>eqg«.igiit>T, M. contumeliosus in patrem. Cod. Vat. LXVU. 

— peqgB.igM«.T, M. contumeltosuB in matrem. Ibid. 

[Qug, M. fordere /unem, ßlutn. Es scala, ubi legitur: cfigiog ^.aj iVarj. Fortasse haec 

vox referri debet ad radicem igutg aequare. 
^oigT, clavü. Lex. 

— «.TigogT, M. clavibua carena. Cod. Vat. LXVIII. 132. 
^<i>(|, desolare, vaetare, deatruere. Lex. 

— Ol nig«>e)e, M. vacuum, liberum, exoneratum eise, enoi ngA,cie juni«.oTin MnüÄTiKOn, 
Cod. Vat. LXVII, Cum simus liberi ab onere spirituali. 

— jwetg^qe, M. ^ desolatto, vaslatio. Cod. Vat. LVII. 

^«■qi, M. intufneecere : «.qgcMci noTMHig iie2.ooT ;äen nig^cAoc ge.Te neqcuM^ (gt>qi irren 
nigoXuec. Cod. Vat. LXIV. Multos dies exegit in palude, donec corpus eius cuH- 
cibus intumuit. (t. g«.qc). 

— obdurescere, durum evadere (propter uimiam inflationem): giuc&c iiTeqig«.qi hvcneq- 
ciuM«. M^pn^ iioTcTTÄoc. Cod. Vat. LX. Ädeo ut corpus eius durum evaserit sic- 
ut columna. 
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— tg^qi, ni inflatio, tumor. nt&^or n&qoi , . . iUi^pH'^ noT&CKOc giTcn nig^qi nTcnec]' 
ctaiM^. Cod. Vat. LXVm. Puer evaserat . . . sicut uter propter inflationem cor- 
poris sui. 

— igtLe|iü}OT, M. intumetcere; hinc 

— ec^t^t\HjiO-t tumida, inßata. n*coi ngrikponiRon, ccg^cjiuoT THpc. Cod. Vat. LXVI. 
Hjdropica erat, et tumida Iota. «■ Tccnevi rhit eccgtiejimoT. Ibid. Veater ems desiit 
intuDiescere. 

^Hic|i, M. g*.». Haec tox aut errata est pro gcnqi tquania, aut omnino illi gynony- 
ma. Occurrit in codice Vaticano LXVIII, ubi legitur; g».nRHKc *»gci eAoA^en 
neqfea.A M^pH^ ng6.nigHit]i. Cortices ceciderunt ex oculis eius Teluti squamae. 

^o«n, M. videtur significare »uspendt, »uspensum manere, vel simile, in hac gen- 
tentia codicis Vaticani LXIU : ^in«.T eomtug^ h^p^Kcun eqiyovii encqiy«.! noT£«.A&K 
Ai&cnini. Vidi mägnum draconem suspensum ex naso annulo ferreo. Poseet fortasse 
qiiis conferre hanc Tocem cum theb. lyoKif, sed sensus thebani ngo^n doq videtur 
COD venire contextui. 

5«^ti, M. OT bJü ictui puffni contra pectue. Sc. 

iP^faiT, M. ov baec vox occurrit in codice Vaticano LXVII, ubi legitur: ».qep- 
KcAcTin hve ni^-nvjuiun copOTxtuTg hneq«iAc hcc£^iOTi hgvuT hgcn&eni eMHp itäHTor. 
Huius sententiae contextue docet rem h«(iit appellatam ex Bcitfiem seu ßbria et ßla- 
mentU palmae esse confectam, et talem esse, ut per calcaneos perforatos possit tra- 
duci. Haec autem nonnisi funibus possunt convenire, quibus conficiendis inprimis 
filamenta palmanim inserviunt. lamrero paullo superius vidimus, ex auctoritate scalae 
funem (ex Glamentis palmae confectam) coptice dici h»wt. Ergo aut lectio codicis 
Vaticani est errata pro g»iuT, aut haec postrema, quam in scala habemue, errata 
est pro (g^uvT. Si vero utramque lectionem admittere debemus, dicamus g^uT m- 
(fenteffi significare (quod quidem poscit gloBsa arabica scala «Ju) et tg«ii>'( /untVuZum. 
Sententiam proinde codicis Vaticani sie verto; iussit praeses perforari calcaneos 
eiua, et per eoa traduci funiculos. 

pHS-e, T. unde 

— rfMgHa-e, contrütari, of/endi. Zoeg. 652, 656. 
0<u(u«'c, T. damno afficere, vtdtterare. Lex. 

— Ad melius aestimandam huius vocis potestatem praestat hoc notare exemplum: 
•.ttgiuuo'e n«e HoTXop^oc. Piat. Soph. ex Psalm. CI, 5. inXrfyi^y ü<rtT X^V'"?- 



HcT, T. M. abitergere^ Lex. 

— o»*T, T. idem. Zoeg. 486, not. 3. 

HoTC, M. extendi, dilatari, ut videtur. ne««jjfii r*p cg<>TMOT^ cptuor »e nA^iT^Aon 
gtoc e-TtioTc. Cod. LXVII. Folia eius, quae latifolia (ÄXanj^u^^a) vocantur, quippe 
quae dilatantur. Of. quae de bac eententia diximus ad vocem ignoTq. 

— S'iqoTCi, M. dilatationem acdpere, dilatari: h'^cwoTit «.n gio «e er* ov igitini mmoi; 
%e icvcn nin&T r«.p er». n&.ipo>Mi «<utAj epoi a. na-gHi S'i hoTqorci nj0pHi n;6HT. Cod. 
Vat. LXI, fol. 150. Nescio quid acciderit mihi; nam ex quo bomo ille apud me faabitat, 
cor meum dilatatum est in me. Olim quidem cogitaveram vocem hanc «"iqoTci con- 
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fem posse cum theb. «t&o^c atque sigtiißcare agttari, exultare; sed potestatem 
dilatationis probabiliorem censeo, quia auctor Darrattonis codicis Vaticani LXVU 
videtur nm vocis graece 3r\atv4i-M.ov reddere voce Coptica CTqorc, de foliis arboris 
dicta. 
*Ierf vide liCxicon. 

— fett«" nc»., T. irntere in aliquem: «tjftH* nc». npuMe c^otom mmoot. Fragm. Abyd. 
i ia liomines, eos den 



b 

Jjwe, M. vide Lesicoa. 

— Ol tu6Aie, M. indigere. Exemplum vide Bub chot satiari. 

jjc, M. incidere in aliquid, invenire (afGnis est forma communior g«): JAnecÄe mtoii, 
Thren. Jer. I, 3 (in officio paseionis). Nou invenit requiem. 

!l>«Mo, M. iu Codice Vaticano LXVU legitur: juencnc^ ihjAmom (maluerim ^encnc^ »pe 
iii;äMOM) nniARTin nie ■^Me«nOT^ ^lupg tto\ ;äcn m^i ni&en, O'vog nn^rtrx.H cimuiott 
e^VMOT c&oA^iren ni'^i^.fco'Xoc, «>c|;69M(dot eTon;6 tiKccon. Censeo vero haue vocem 
per metatbeain conversam esse pro »;6mo calefacere. Quare allatum textum eic verto: 
Fosteaquam calor radionim divinitatis ubiquc fuit exparsus, et animas mortales, 
quas diabolua occiderat, calefecit iterum viventes. Hanc sententiam eo probabi- 
liorem existimo, quod in eodem codice, paullo post allatum textum, legitur: M^pn^ 
M^pHC «.pcig&n tjAcjui M^pH «iSMoq lyttpe nin^roc nie niMUor ta.c«o c;6ovn cior^cic 
itTe gopn. Sicuti cum calor solls calefacit regionem australem, tunc glaoies aquarum 
revertitur ad priorcm naturam. 

^uAr eiSom, M, ineavari : atäwäk cjäoTn (n-xe ncq&b.?l). Cod. Vat. LIX (Oculi eins) 
incavati fuerunt. 

JjcAdeA, M. cornu petere. Lex, 

— «itMSeA^tuA, n intemecio, occieio, mactatio. Cod. Vat. LXI. 

IjeAiäeAT, M. '\ ravi» morientia (gallice: räle) '(niDg^ iLfieXiäe^T, e-riug e£oA;äen ■(gfttubi, 
ju^pH^ hoT&^igoTp ccftici iic*. ^h ctchkoi, JUi^pM^ noTgc cvbiu MMoq. t^en -tv-rnor 
iga.pc nipoiMi luin eqc*vi otO£ nie nec|?l^c s^ojmAeju ;äcn p<u<|. Cod. Vat. LXVI. 
Magna ravis, quae resonat ex gutture, eicut serra quae secat hominem iacentem, 
instar ligni quod eecatur. lila hora desinit homo loqui, et lingua eins implicatur 
in ore suo. 

^Xixi, M. ni ventris solutio. Lex. ex EGrchero. 

— In ecala invenio haue vocem scripto eleroento g pro j6. 
IjeM, M. fernere^ Lex. 

_ «e*H, M. t, calor. Cod. Vat. LXVII. 

— «jAmo, calefacere. Ibid. 

— Mb.ntf'itfMOM, ni, locus calefactoriu». Ibid. vide exemplum allatum sub voce x^o^- 

— Amou hg^Hi, ni, animi fervory amon neqÄMO« iigHi cj6oto c^-J. Eins fervor, eius 
pietas in deum. 

Jjorit, M. pars interior. hex.. 

— c^Aarrn, n, interiora, viacera. ne^ct-Äorn THpq. Cod. Vat. LXIV. Omnia viacera 
eius. 
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l^eni, M. puffnare, alUrcari. Ex scala, ubi legitnr: «.Ttfeni (^«jtfL^', ^^jUa! pugnavenint, 

altercati /uerunt. 
^p<, M. cibus. Lex. 

— epApc, cibum facere, a/ferre. Habacuc III, 17. (m Euchol. II, 252), 

— j6pHfti, g^e.n ciJt (pro usitatiore forma ÄpHon). Cod. Vat. LIX. 

— pcei^täpe, eapax sumendi cibum; ille, qui cibo veacitur. Cod. Vat. LXVII. 
IjpuoT, M. voxf lonue, clamoi" Lex. 

— 5C" " oTÄpiöo» cÄoÄ, vocem emittere, clamare. Cod. Vat. LXI. 
jjepei, M. idem ».c x^pcb forma, figura. 

— «'i;äcpeA, /ormam atsumere alicuius: gHnnc tc ».pceÄoc i eva'tdcpcb pi»Mi. Cod. 
Vat. LXVIII. Ecce duo angeli, asaumeates forrnam liumaDam. 

i>ici, M. IM labor; Lex. 

— M^i;6«>cq, ni amor labori», diligentia, sedulitas. Seal. 

— MeTM*jiö«.cc{, "V idem. Cod. Vat. LXVIII. 

— Aoa, fatigare: e»fte <^i 'f'^nt.T ccChtot, «e ccou) orog cc^Soci nn«.^^ cptuor. 
Cod. Vat. LXIV. Propterea cunctor ea scribere, qnomam mnlta sunt, et fatigant 
qaominuB illis credatur. 

I^tiipT, M. ni ^^Ji^\ amena, Jurioaua, daemoniacus. Seal. Cf. goprq phantaama, nee 

DOQ quae diximus ad vocem igtupt. 
f^ptuTi, M. m Q'tJm^Jl venae iugularet. Seal, in Lexico habe» hanc vocem eoripto 

elemento ^ pro A. 
^e.T, M, excoriare. Lex. 

— Ä*.T, ni isLJl exeoriatio. Seal. 

i>«.T, M. videtur notare acuere in Cod. Vat. LXL fol. 211, ubi legitur: «.i«*.tc ('fcHqi} 
epoq. Acui eum (ensem) propter illum. Sed contextum orationis inspicere oporteret, 
ut Tocis significatio detenninari posset. In hac enim sententia (niei vetat contextus) 
Tox ;e&T posset repetl a praecedenti radice, quae excoriare sigDificat, idque sensu 
ecaginandi. In hac hypotbest allata sententia verti debet: eum (gladium) evaginavi 
propter illum. 

IjHT, M. venter. Lex. 

— Aft.AHTq, ni j-uIaJt B-iJl guloeus, vorax. Seal. 

I^t't', M. varias habet significationes in Lexico, quibus adde has: 

— crueiare, doloribua aj^cere: •.qp».«Tq e;epiu Kxe ni-^eMuin otoj a.q;ei't Vuoq CMtigu 
g&. ncqpAct. Cod. Vat. LXVIII, Proiecit eum daemon, eumque cruciavit m^nopere 
usque in craetinum diem. — Dolore qfßci, cruciari: «k ctoi Mno-rr^Kpoc, ncoi hk 
cTcpe noT^^HOTi -riTatkC, ncM hh ctb novft^A oi ii^AoiV ncju itH eie norxi« Ai% Cod. 
Vat. LXVII. li, qui podagra laborant, et it, qDonim captta doloribus sunt affecta, 
et ti, qui chiragra laborant (quomm manus doloribus afEciuntur). 

— confricare spicas, ut grana exeant, id quod communius voce c*.£C» exprimitur; 
nccÄi-t hm:6euG et«en nix«»'»'- Cod. Vat. LVII. Ut confriceut spicas, quae sunt 
in manipulis. Cf. ».qÄii- <JijC, ä^ detraxit pellem, fricuit apud Peyron. 

(Rehqua v. infra.) 
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Aufforderung. 
Nachdem auf dem internationalen Orientalisten-Congresae zu London (1874) von der Ha- 
mitischen Sektion der Beschlufs gefafat worden war, eine möglichst vollBl£ndige kritische Aoe- 
gabe des ägyptischen Todtcnbuchs, dieses für die ägyptischen Studien wichtigsten, im Lanfe 
der Jahrtausende zu immer gröfserem Umfange angewachsenen Sammelwerkes, welches jedem 
angesehenen Aegypter mit ins Grab gegeben wurde, zu veranstalten, und nachdem die dazu 
nölbigen Geldmittel von der Kgl, Akademie der Wissenschaften zu Bertin und von dem Preufsi- 
schcn Unterrichts-Ministerium einem grofsen Tbeile nach bewilligt, auch von Seiten des Bri- 
tischen Museums eine ansehnliche Beihülfe zur Benutzung des dortigen Materiales gewShrt 
worden war, hat sich ein Comite, bestehend aus den Herren S. Birch, British Museum, Lon- 
don, F. Chabas, Ghalon-sur-Saone, France, R. Lepsins, Bendlerstr&fse IS, Bertin, Ed. Na- 
ville, Cour St. Pierre, Geneve, gebildet, welches sieb der zur Ausführung des Londoner Be- 
schlusses nötbigen Fürsorge unterziehen wird. Um zunächst eine Übersicht des aurserordent- 
lich grofsen Materiales zu gewinnen, welches zu sichten, zusammenzustellen und zu verwerthen 
ist, hat Herr Naville bereits die Öffentlichen Museen von Berlin und Leyden bereist, und be- 
findet sich zur Zeit in London, von wo er zu gleichem Zwecke nach Paris, Turin und ande- 
ren Städten gehen wird. Da aber von keinem titterari sehen Werke des ägyptischen Allerthums so 
viel Kopien von grSfseren oder kleineren Theilen theils in hieroglyphischer, theils in hieratischer 
Schrift, zuweilen sogar in demotischer Übersetzung, sich erhalten haben, wie vom Todtenbuche, 
so sind Hunderte von Papyrusroll#n dieser Art durch Reisende in Aegjpten angekauft worden 
und in Privatsammlungen oder Einzelbesitz übergegangen. An die Besitzer dieser weit zer- 
streuten Todtenpapyrus wendet sich dieser Aufruf mit der Bitte um Mittheilung davon an ein 
Hitglied des Comite's, sei es durch Übersendung von Originalen, Photographien, Durcbzeich- 
nungen oder Abschriften, sei es durch möglichst genaue Beschreibung oder wenigstens Angabe, 
wo und in welcher Beschaffenheit dergleichen vorhanden ist. Die Verwerthung oder auch nur 
Erwähnung eines jeden Papyrus in der beabsichtigten kritischen Ausgabe ist nicht nur für 
diese oft von unerwartet grofsem Interesse, sondern erliöht auch jederzeit den Werth des ein- 
zelnen Papyrus. 

Berlin, Februar 1876. Lepsius. 

Erschienene Sclirifton. 
Haspero, Memoire sur quelques pspyrus dq Louvre, Paria, A. Pranck. 18T&. 4. 133 pp. avec 15 pl. 
J. Lieblein, En Papyrua i Turin for fSrsie gang udgivei og oversat. (aus den VerhandluugcD der 

Chrisliania Videnskaba-Selkabs 1875) 12 SS. mit 2 Tafdn. 8. 
S. Birch, Remarks upou che cover of (he granite sarcophagus of Ramses III. iu the Fitznilliaui MuGeum. 

Cambridge, autiquarian societj. 1876. B pp. 4. 
Dr. Laulh, Princessio Benirosch onil Seaoatris II (in den Silzungsberichten der K. baier. Akademie der 

Wiesenschaflen IBTä. I. p. 111 — 158). 

— KSaig NechepsoB, Petoilris und di« TriakunlsSleris (in den Sitzungsberiehlen der K. baier. Akad. der 

WiMensehaften 187Ö II. p. 89—144). 
- Der grofse Sesoatris-Text Ton Abydos ßn der Zeilschrift der Deutschen Morgenlind ischen GeaelLwIiaft. 

XXIX. p. 456—482). 
A. Eisenlohr, Receiuioneo in der Jenaer Literaturzeilung von 1873: J. DQmichen, Regiernngszeit eines 

igjpiitchen Königs (p. 43}; Lautli, die Scballlage des Plolemaeua Euergetea I und des Augostu« (p. 44); 

Records of the Fast vol. II (p. 57) ; H. Brngsch-Bej-, histotre d'^ypte (p. 339); C. Riel, dai Sonnen- 

und SiriuBJabr der Ramessiden (p. 791). 
Fr. Lenormant, Die Anßnge der Enltur, geschichtliche und archäologische Studien. (Autor, vom Verf. 

reridirte und verbeueTte Ausgabe) 1. Bd. Vorgeschichtliche Archäologie. Egypten. Jena. H. Costenoble 

1875. 8. 267 SS. 
Carl Abel, Coptische Unter auch nngen. Erste Uütfte. Berlin, F. Dammler. 1876. gr. S. 456 SS. 
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Über zwei Darstellungen des Gottes Horus-Seth. 

Ea ist Doch nicht lange her, dafs es eine schwierige Aufgabe war, Genaueres 
über die Aegyptische Geschichte zwischen der XXII. und XXVI. Dyn. aufzustellen. 
Es war fast unmöglich gewisse Ereignisse richtig neben einander zu stellen, die uns 
ohne Zusammenhang unter sich bekannt wurden. Prof. Lepsius war der erste, der in 
seiner Abhandlung über die XXII. Dyn. (Berlin 1856) eine Anzahl Schwierigkeiten 
beseitigt hat. Später gab er neue Aufschlüsse in seineui Königsbuche; und die Auf- 
findung der Pian;i^i-Stele setzte Em. de Boug^ in den Staud, weitere neue Gesichts- 
punkte für diese dunkle Zeit zu eröfihen. Dazu kam dann unerwartete HQlfe von 
aufsen her. Die Assyriologen machten uns mit gleichzeitigen Monumenten aus den 
Begierungen von Sabako und Tahraka bekannt, was scbliefsUch zur Lösung der Schwie- 
rigkeiten führte. Von ägyptischen Denkmälern wufsten wir, dafs neben dem Äpis- 
Sarkopfaage vom 37. Jahre Seionk IV. der aus dem 6. Jahre des Baknranf oder Bok- 
choris stand. Die beiden Dynastieen dieser Könige mufsten also unmittelbar aufein- 
ander folgen, und Summen der Regierungsjabre dieser beiden Könige sind die sicher- 
sten aus dieser Zeit. Aber dieses stimmt wieder nicht mit anderen Daten, nämlich 
mit der Regienmgszeit des Sabako, der um 720 regierte. Setzt man Seionk IV. auf 
787, dann liegen zwischen beiden 60 Jahre, und das sind die Jahre der XXIII. Dyn. 
Aber aus dieser besitzen wir nur wenig Historisches. Keine Denkmäler, nur Namen 
sind uns überliefert, und die Namen eiinnem schon an die Fürsten im Anfange der 
XXVI. Dyn. Vielleicht müssen daher die 60 Jahre zum Theil den Aethiopen zuge- 
rechnet werden. 

Im 21. Jahre des Pianxi-Meriamun kam der Norden in Aufstand unter Tajhext 
oder Tnephackthut^ dem Vater des unglücklichen Bokckoria. Das Reich war vertheilt 
unter einige Fürsten, welche Namen der Bubastiden-Familie tragen. So werden die 
Namen Oaorkon, Numrot, Onaput öfters in der XXII. Dyn. angetroffen. Es scheint, 

ZllWebr. f. AagTpt. 8pr_ Jahrg. IBI«. 7 
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dafB unter Beionk IV das Reich unter die Herrschaft der Aetbiopen fiel, und Babasti- 
diBcbe Prinzen als ihre Vasallen über die einzelnen Nomen oder Provinzen gesetzt 
wurden. Einer dieser Fürsten mit dem Titel »uten heifst Tafn^t, und dieser wird, 
wie alle Übrigen, von Pian^i geschlagen. Der Vater oder Vorgänger von Pian^i war 
Rutamun-Meriamun; dieser hatte zam Schwiegersohn Pefaabaat^ den Zeitgenossen des 
PÜKi^i, und dieser Pe/aabaat war der Sohn des Petisi, Sohnes das Takeloth 11^). Die 
Kegierungsjahre des Rtitamun sind nicht bekannt; jedenfalls kann die Zeit zwischen Se- 
ionk IV. und Tqfnej[t durch diese beiden Regieningen ausgefüllt werden. Seaonk IV. 
und Rutamun 787, und 760 Pianft. Im Jahre 735 streitet Ptanxi mit Tafneit (Tne- 
phachtbos). Pian^i war ebenso wie seine Vasallen in Unterägypten ägyptischen 
Blutes, und es bleibt rätbselhaft, warum kein Apis weder unter ihm noch unter einem 
der Deltafltrsten gestorben ist. War vielleicht die Dynastie des Pianj^i nur eine ober- 
ägyptische neben einer unterägyptisch eu des Ta/ne^t? Sind Bokchorü und Seionk viel- 
leicht einander näher zu bringen? Das Folgende scheint dsSür zu sprechen. Ein 
König Oaorkon, vielleicht der letzte, oder der Vasall, hatte eine Tochter Sepenapt ver- 
heiratbet mit dem Könige Kaita, Vater des Saba&o und der Ameniritia. Dieser Kaela, 
vielleicht Nachfolger des Piatij(i-Meriamun, scheint nicht, oder nur in Nubien, regiert 
zu haben. Sabako besafs Unterägypten, nachdem er den Bokch&ris geschlagen, und 
gleichzeitig mit ihm scheint Ameniritis in Theben regiert zu haben, mit ihrem Gemahl 
Ptanxi II- Diese zwei hatten eine Tochter, Sepenapet nach ihrer Grofsmutter genannt, 
die Gemahlin des Psametich^^. Auf Sabako folgte Sebilichoa, verheirathet an eine 
Schwester des Tahraka, Em. de Rougä war schon in seinen Studien über Takraka 
zu dieser Lösung gekommen und stellte die folgende chronologische Tafel auf: 
735 Pian^i-Merlamun 670 Espedition d'Aaaarhaddon 

730 Bakenranf 668, 667 Aaturbanipal döfait l'armee de 

724 ^bak Takraka. 

723 Alliance avec Osee 667, 666 2* expedition d'Aaavrbanipal. Ur- 

723 Amuniritia et Pian^i damani s'empare du trdne de 

712 Sabotok l'^gypte, attaque les Assyriens, 

700 Sethon Sennachei-ib est mis en fuite. 

700 Tahraka en Judee 665 Paamitik 1" dodecarche. 

Als Tahraka seinen Streit mit Eaarhaddon anfing, hatte er die Vasallen des Assy- 
rers zu bekämpfen, unter denen wir Tafne^t, Harsiesis, Paki-ur und Petubaatea finden 
— Namen, welche an die XXIU. Dynastie erinnern. 
Darnach ergiebt sich folgende Reihenfolge: 

Seionk IV Sabatoka, Pian^i-Ameneritia 

Vasallen, Rutamun, Pian^i-Meriamun Assyrien, Tahraka., 

Vasall Tafne^t., Pian^i Assyrien, Urdomani 

Vasall Bokckoria, Sabako, Pianj^i-Ameniritia ^^o 

Sabako, Pian^i-Ameneritia Dodekarchie, Paametik. 

Nach der Regierung des Bakenranf folgt die des Sabako, Sabatoka, Piani* und 



') Deveria, Revue Archeol. 1963 jaillet p. 62. 

') Lieblein, die figypt. Denkm. in St. Petersburg etc. 1373 p. 6ff. 
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der Ameniritia ; hierauf folgten die ÄBSyrier: Etarhaddon und seine Vasallen. Demnach 
würden die Monumente des Sabako und der Ämenintis zwischen die Jahre 723 und 
720 fallen. 

Ich hielt diese Auseindersetzung zur Würdigung eines kleinen Turiner Monu- 
mentes för uothwendig. Es ist dies eine bemalte Stele in der gewöhnlichen Form 
mit gewölbtem Himmelsdach und der geflügelten Sonnenscheihe. Dargestellt ist rechts 
eine Barke mit zwei sitzenden Frauen, die einen Scarabaeus, jf «/>«/■, zwischen sich 
haben; über den Figuren zur Rechten und Linken Oalris. An der linken Seite be- 
findet sich die Darstellung eines Seth-Horus-köpfigen Gottes mit ausgebreiteten Armen. 
Rechts und links von diesen beiden Darstellungen sind zweimal drei kriechende 
Schl angen angebracht unter Beifügung der Namen, und zwar: II S sehkäre, 

fi sä, D nepen. Rechts und links von einer Opfertafel und dem Gotte ist nun 
je ein sitzender König und eine Königin dargestellt; darüber die Namensschilder: 
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Also zur Linken des Betrachters Sabataka-Rätetka 2£ßsT(X"';-Tavx«Pis und Räneferka- 
Sabaka ££,Six<"S-'*^<l*^WP1! J zw Rechten Sepenäpt mit dem Titel »etf-tuat (die göttliche 
Anbeterin) und Piänxi fii-oxj;« mit dem Titel neb-taui (Herr der zwei Länder) und 
Ameniritis AfiEßi; mit dem Titel netr-met-setet (ihre göttliche Mutter, die Anbeterin). 

Die drei Schlangen sind walirscbeinlich eine Vorstellung der dienenden äj^emu; die 
Barke mit _Xeper und die beiden Osirjs bedürfen keiner Erklärung. Der Gott Horus- 
Seth steht in der Mitte, und ihm gilt die Huldigung der vier königlichen Personen; 
Sabaka, Sabataka, Piänxi, Ameniriti» und der letzten beiden Tochter Sepenäpt. 

Auch in mythologischer Hinsicht ist die Stele sehr beachtenswerth, da sie neues 
Material über den Cultus des Seth-Typhon gewährt. Seit meiner letzten Abhandlung 
über diesen Gott vor zehn Jahren ist manches erschienen, was weitere Aufklärung 
über denselben gebracht hat; namentlich die Übersetzung einer von Sharpe veröffent- 
lichten Inschrift aus Sabaka's Regierung durch Goodwin. Diese Inschrift auf Stein, 
welche von einer sehr alten auf Holz copiert sein dürfte, beschreibt den ewig dauern- 
den Streit zwischen Hot-us und Set, verursacht durch den Untergang des Osiris in den 
Seen Aegyptens. Thotk ist hier wie gewöhnlich der Entscheider eines Kampfes, den 
beide Theile mit gleicher Anstrengung führen. Seb sagt hier zu Horuit „I per lo- 
cum demersionis patris tui in eo — in boreali regione ille est. Seb dat hereditatem 
suam Horo filio." Und zu Seth sagt er: ,,1 per locnm nativitatis tuae, est in australi 
monte, amatus(?) a Seb. Coniungens portionem (^pei) Hon ad portionem Set" Und 
weiter heifst es: „Cum divideret terras ille (Seb), Horus et Seth steterunt super sta- 
tionem (stationes duae) conventum facientes: terra An terminus terrae est." An hier 
als Grenzgebiet des einen und des andern genannt, ist der XXI. Nomos Unterägypteus, 
da gelegen wo der Nil sich theilt und Unterägypten anfängt Es heifst dann femer 

7* 
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noch: »Die comprimendi rixas . . . ponit Seb regem in terra auetrali, in loco unde 
venit in Saeasan ille est. Seb ponit Honim regem in terra boreali, in loco quo 
mersus est pater eius." 

Durch diese deutliehen Worte wird die 1865 von mir aufgestellte Behauptung 
modificiert, dafs Eorus ursprOnglich der Gott des Nordens, Seth der des Sadens 
■war. Diese Hypothese, welche mit der Krönung des KSnigs (Denkm. IQ. 266. b.) 
nicht im Einklang stand und gegen welche Hr. Prof. Lepsius änfülirte, dafs der 
Sttden dem Norden immer vorausgehe, möchte ich nun so aussprechen, dafs die Gruppe 
■^. TT ^® Herrschaft des Horiis und Seih, oder des südlichen und des nördlichen 
Gottes bezeichne. Soru» ist hier als Hauptgott des Südens, z. B. von Edfu, gedacht, 
und Seth als Hauptgott des Deltas, z. B. von Tanis. Herr Meyer in seiner Schrift 
ober Seth-Typhon glaubt nicht an den Symbolismus des Südens und Nordens durch die 
verschiedenen Doppelfiguren bei Königsnamcn und in Titulaturen ; doch scheint es mir 
zu irren, und kann ich seiner Übersetzung mehrerer Sätze (S. 33) nicht beitreten. 
Denn auf der Traumsteie (Mariette, mon. div. pl. 7, 4) heifst ea deutlich, dafs die zwei 
Uräen die Herrschaft Ober den Süden und den Norden symbolisieren. Ich kann nicht 
annehmen, dafs durch die beiden Sperber z. B. die beiden Seiten des Niles bezeichnet 
werden sollten, sondern beharre bei meiner Auffassung, wonach sie die Herrschaft des 
Horua ober den Süden und den Norden bedeuten, ähnlich wie Ne^ebt und Uii^ 
die weifse und die rothe Krone, das obere und das untere Aegypten. 

Der Sinn der Darstellung auf der Turiner Stele ist also der, dafa der Sonnengott 
Sorus-SeOt vom Osten kommt und zur linken den Süden und die daselbst regierende 
AmeniritU und Pianj(i, zur Rechten den Norden und seine Herrscher &abako und ^^- 
toka hat. Wie das BrOderpaar Seih und Horua hier friedlich als Herrscher des ganzen 
Reiches vereinigt ist, so auch Atneniriiis und Sabako. 

Die späteste mir bekannte Darstellung des Doppelgottes Setk-Horua findet sich 
auf einem gnostischeu Steine in Lipperts Dactyhothek; Seth wird hier wie auch in 
der Leidener Bilingue als Esel abgebildet: Horus mit Geifsel und Fschent als Kind 
(Harpocrates) sitzt auf dem Halse eines umgekehrten Eselkopfes. Ob durch diese 
spätere Darstellung die Göttlichkeit oder die dämonische Kraft des Setk bezeichnet 
wird, überlafse ich andern zu untersuchen. 

Aus alten Religionen liefse sich mancherlei dem S^t/t-Cultus an die Seite stellen; 
und wie ich schon früher auf Seih, den Vater des Enos, bei den Hebräern hinwies, so 
möchte ich Sute^ nach dem Vorgange des Prof. Tiele (De Godsdiensten van Fenicie en 
Israel p. 458) in dem Sedek oder Suduk der Fhoenicier wiederfinden. 

Leiden, 18. Januar 1876. W. Pleyte. 



On the Shasu-people. 

In Pap. Anast. VI, the Saau are mentioned as Jßß^ "^ 1 '^ 1 ^ ""^ 1 ^ ^^^ 
f^ m^ ' '^'^ explains TtTtJ m.» ü l 'K ' , in the list of those who surrradered 

to Thothmes HI, at Megiddo, and concurs with ^l''fe^<Hp 1 ^T^ ° P "^ a ^ 
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ci I I, of a late text at Denderah, to show that tlie land of Edom was their 
liome duriag the whole time of tbe Uistory of Israel. 

Ä series of picturee in tbe temple of Ämun at Karnak remarkably illustrates their 
hi Story. 

I. Seti I defeats tbeir hosts in battle, most are fallen, tbe rest in fligbt ; otbers 
on a mountain surrender to him a fortress g^ ^ gT^ "fei "^ C£^. PaKanana 

18 „the (land) of Canaan," expressed in Pap. Anast. 1 ?=f ^K ^^ o g^sg . The 

fortress itself faas no name, a circumstance wbicb convinces me that we have bere „tbe 
mountain of tbe Amalekites" , in Ephraim. An accompanying legend describes this 

scene as „the conquest of tbe S^« ^0°» ^ ,_ ,_, ^ ,^ *** /^ \ o \ 

(vv/]." This picture is complete in itself; the following are continuons. 

II. Seti stays his cbariot, and tums bis head to acknowledge the hom^e of tbe 
Xaru- His onward cours e li es between fortresses. That on bis left is „Fortress built 

by His Majesty in J^ "K *-^ WMWM A 4 "' '^"'^ below it is a spring, Jl 

Äj^ I (1 ^^, tbe nam e of whi ch helpa us to complete the preceding. Tbat on bis 
rigbt is „Tbe spring (^Q^a J] |^-^<— av' ' ', aod tbe spring is called „Tbe plea- 

sant spring," Now Jl ^r* ft 4 '^ '^~"'' *Qd tbe determinative, and tbe name Am - 

manum, ideotify it witb Kabbath of Ammon, „the city of watere", now Amman, on 
the banks of a perennial stream, Nähr Amman, n^he pleasant spring" must be the 
Zerka, („springing forth", „bright"), wbicb rises to tbe eastward, and joins tbe Nähr 
Amman, 12 miles nortb-east of AmmAn. 

III. Seti conquers the Sasu in a pa lm-growing land. Three fortresses appear: 
the first is „Tbc wateh-tower of (o ea ^1 "^ ^^ 11^ ' " ; the name of the 
second is defaced, but a spring beside it is «The spring ti Jt ^5 '^ ^ ^i »Sii ""^ 
^^«; the third is „Tbe spring of ^(^ i ^ ^ ^ ^1 '" ^"^«^^ should be to tbe 
northward of tbose noticed above, bat before 1 identity them, 1 will tura to tbe travels 
of tbe Mahar. 

After ""^f PP^ill-fAP faercached a place |||^/^^ 1 , the 

circumstances connected with wbicb sbow tbat it must have been at the sea, and per- 
baps was Elatb, at the head of tbe gulf of Äkabab, wbicb is connected, (III. Reg. 

IX, 26), witb tbe place next mentioned, 8 ^^'il(] "fc, ' i »•^- "Wi p», now Ain 
el Ghadyan, about 15 miles north of it. Then we bave l j ^^ 4 4 o, ^ ' 

probably A in el Weibeh •), in the Wadi el Arahab, in tbe direct iine to the following, 
QH3f iPk^ün^E' " °""^ which.^s to be a variant of 
that of Seti's fortress at tbe spring of Zerka. Tben (© i ^^^ PI T l H ' ■ J 1 | ü 
^^"^Kj I '), wbicb may be Söf, 27 miles northwest of Zerka. Thenlj J 4ä 



^) The cbange of tbe dental into the labial is parallel to that in the ni 
presenting the ancient Masada. 

*) I take Ij _^ I 1^ which occurs as an adjnnct to aeveral namea i 
to be Vhm „tent", „taberaacle", „dwelling." 
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1 1 ^ Jj 'ö ■''^»^ I , an interesting variant of the oame in Seti's picture. Its second 
elementTaetermined by water there, and here by a knife, muet be connected with sis 
„to cleave" , and be a cleft or ravme, the Channel of a stream. Such a ravine we 
have, following the line firoin Süf, in the Wadi Yabis. So far the Mahar's joumey hae 
been almost due north from Ezion Geber; bere be seema to tum, aud the next place 

gum synonymes for Ar of Moab, the position of which the text (Num: XXI, 14) 
clearly determines, ■■ — „Sufah and the brooks of Arnon, the stream of the brooks that 

„goes down to the dwelling of Ar, and lies on the bordera of Moab"; a position to 
which the ruins at the confluencc of Wadi SaSyeh (Sufah) and Wadi Enkeileh, 25 miles 
south of El'al, exactly answer, His onward joumey was round the Dead Sea to 
TÜ^TllX ""•>. Kuheibeh, <=^J,, MA, »d ^ ^ i | | 

1 1] I Gaza. Other places wliich would fall within tbis joumey have been men- 
tioued before, (Petra, Tuäleb and two otbers, 1875 p. 30), and others perbaps are not 
noticed. 

IV. Preceded and followed by Sasu prisoners, S eti returns to Egypt He bas 
passed three fortresees: nTO'JÄ.'^f e tfl^'Jj ^^^ spring «•«* "; 

■o^»™»« .^" IM/M. "^1 n "9/^ 

„The tower of bis spring /kK ij«™, ^^ «^^ " ; and o *^ /kK 5^7*. • In the firßt 

, 1/ Jr* ssSsSs Jl^^ /iA*/*w -Tr^ ^ ^^ ^^ 

of tbese I recognize the place I have supposed Aia el Weibeh above; the eecond, by 
its denominatives, „The tower of his spring" suggests Bir Muktnb, but the actual name 
P — a perbaps represents Wadi Butuba, or Wadi Fahadi, in the heart of the desert; 
the third I do not recognize. The king approachea another, /JiK ^ " ««m ^^ 

.Sä "TL <^S!3 "ß. '^ IJA! « 

, througb which flows a canal o *CS "ss, ^XÜC^ 1 fiUed with crocodiles, and 

communtcating with a lake. On the opposite aide of this canal, bis people greet his 
return. Here, therefore, he enters Egyt, at the ciose of hie campaign, as hence he 
had set out at its commencement. It was in fact Egypt's eaatern gate; hence Thoth- 
mes III departed on bis first expedition to Asia; here, ^^ Mv V ^^~^ ^? süss» 
the Mahar began his foreign travels; and the same place, jX^ ^^ Q 

( ™ S ü ^ T "^^ V J T A ^^^ ^^® S**^ °f entrance for the Sasu on their way 
to the pooU of x^ jjgjj-j. . Its frontier cbaracter is still fartber indicated by the 
text I have cited fröm Genesis XIII. 10, „the land of Egypt as thou enterest -iw"; 
by its title „the seal" ; and by its having the determinative, sometimes of Egyptian, 
sometimes of foreign places. Then Dr. Brugsch has cited a text which says, tbat the 
canal which flows through it connected the Nile with the water Akeb, and shown that 
this canal must be that which Pliny says äowed from the Nile througb Babylon and 
Heroopolis, and had received the name of Trajan, and may still be traced &om the 
site of Babylon to the mins at Muqfar, where it entered the Birket Timsah. Indeed 
the Identification of this place with the later Heroopolis, and the Muqfar of today, 
seems to me to have been irrefragably estabilisbed by Dr. Bmgscb. Later, however, he 
has abandoned this strong Position, and identified /^f I with ^n, San, which can 
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never ba-ve been the eastem gate of Egypt, and whicli Stands on one of tbe Channels of 
tbe Nile, not on a canal connecting the Nile witb a lake. It is trne that l]J|] _^ 
is tbe peku of tbe nome f[|[l 4 , of wbich ^^ i was the metropolis ; but tbe 

peku QT hinder pari of a nome, tb« pasturage of cattle, and the resort of wild fowls, 
was sometbing like the marches of countries, and might be remote from the capital, — 
would be, of course, when the capital was itaelf a frontier fortress*). 

In tbe course of the great campaign of ßamessu 11 against the X^t'^^i ^^ >"^'^ 
witb SaBu in the district between Damascus and the Orontes ; and the Pap. Änast. I 
contuns several allusions to tbem in that and the districts adjoining. The Mabar.was 
sent on an embassy (q ^ x Ö) *" T* ^^^,^ V tL ' *°^ ^ prepare tbe way 
for tbe army on the bad roads of the • "fe^ | ^ Cüül; and bis dient hails 

bim as guide of tbe latter, and embasaador ( ) of tbe 1 "^^ "ft* f^ '^ ^ 
In the campaign of Thotmes III, the second of the localitiesnere indicated appears 
to be 'Araneb, 10 miles south-east of Megiddo, and it is to be observed that its roads 
bad the same character in bis time as in that of ßamessu II ; tbe first 1 believe to 
be Riban in Lebanon, tbe last mia. We sball see that he passed by Rihan, and as 
he reached J 1, on the Orontes, and p^t*.. I , w-ise, near Hamab, 

he would pass Sobah also. On bis retum from tbese places be went to tbe Sasu, 
and tben travelled the road of tbe mountain of ^iK J^ ^i ^ i ' ' which I 
identify witb n-wo, beside the Sidonians", now Mughara ruins, 8 miles north of Riban. 
Tbe description of tbe mountain exactiy accords with the character of Lebanon, and 
thie mountain the Saau infested. Tben another mountain is mentioned, JI^ '^. -jT) 
"^^ I , wbich I take to be Sbaibeh in the Anti-Lebanon ränge, 16 miles north of 
Heibon, becauae <^i^ I ^ S§i answering appareutly to Bereitan, 4 miles north- 

wc8t, immediately foUows. Hcre he was robbed, apparently by a Sasu, and by bis 
serrant, wbo ran away to joiu the Sasu. 

Tbus we bave found this people, north of Ammon, north of Damascus in Anti- 
Lebanon, and even in Lebanon, in exact accordance witb what we read, of the Ama- 
lekite brauch of tbe race of Esau, in tbe Book of Judges. For in the early times of 
tbe JudgeS" we read of tbem, confederate witb Ammon and Moab in an invasion of sou- 
them Israel, which probably was the origtn of their establisbment in „tbe mount of 
the Amalekites" ; and, a little later, we read of them in nortbem Israel, as forming 
part of the anny of Sisera. It is very remarkable too, that the LXX Substitute Ama- 
lek for Maacah, (which was north of Manassch), in tbe history of tbe wäre of David. 

Then we have a uotice of tbe Mahar's hunting adventures in tbe neighbourhood 
of Megiddo, which made bis name as famous as that ^ '^ K ^k. i ^ 4 I yr 

prince of ü §n ' \S& \ , who cncountered some byaenas of marvellous size, in a 



*) In tbe case of cotermlnoue nomes, it would sometimes happen that a name of a place 
on the borders would be common to both; thuB TI was the metropolis of the VI"" nome 
and the na of the VII", and gsag^Si^ was the mer of the XIII"', and the pehu of 
the XX"". 
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woodj defile infeeted by tbe Sasu. Mr. Goodwin seee in thts bero a chieftaiD of 
Assyria, and I believe tbat M. Chabas, fwhose „Yoyage d'un Egyptien" I bave not 
had an opportunity of seeing), agrees ^tb bim. But Assyria, in tbe time of Ramcssu II, 
was goveraed by Kinge, wbose naines were of a type altogether difierent from this; 
and bow improbable tbat a prince of remote Aesyria sliould be hunting in 3 forest, 
wbich was baunted by tbe Sasu! The name of Assyria, -no«, is fully and correctly 
expressed on tbe Egyptian monumente, '^y ö 'i^ ^°<i töTt V ' l*"* tl*^" ' 

is another name, tbat of one of tbe tribes of Israel, ^OK ^), wMch is expressed, with 
equal correctness, by tbis (I ^ ll-Äai. The southem frontier of tbis tribe was very 
aear to Megiddo; and wbat can be more probable, tban tbat the prowess of a prince 
of Asher should be famous tbere? From tbeir nortfaern Settlements in Lebanon, or 
from „the moimt of tbe Amalekites" in Ephraim , the Sasu would have many oppor- 
tunittes of making themselves troublesome to tbe neigbbouring tribee of Israel. If 
•=> in tbe name of this bero be simply pbonetic, it may be compared witb such uEi- 
mes as ^n^n> etc.; but if, as is probable, it be determinative, it will indicate tbat he 
was a native of some place callcd ^ *K^ \ ^^ , (or, at least, tbat tbe scribe 
knew tliat there was such a place, and tbougbt so). Ain Gbuzal, 15 miles west 
by north of Megiddo, and 6 south of Misalli, htm^, tbe westemmost clty of tbe sou- 
tbem irontier of Asber, would probably belong to Manassch; but if tbis were tbe 
bero's birtb-place, an Äsberite bom in Manasseh, or a Manassite prince of Asher, 
would bave bis parallel in Tola of Issacbar, living and dying at Shamir in Ephraim, 
and tbere jud^ng, not only Ephraim, but Israel. 



Having bad occasion so often to refer to the travels of tbe Mabar, in tbis and 
in my former paper, I take tbis opportunity of completing, as far as I can, the Identi- 
fication of tbe places be visited. I cannot expect tbat I sball be always in accordance 
with M. Chabas, but where we differ, readers will judge for themselves, and adopt the 
views wbicb may appear to them more correct. Very few names, however, remain 
to be noticed. 

In the neighbourhood of Sbsibeb, 6 miles south by west, and 10 north by east 
of Heibon, are tbe niins of a temple, Marabun, completely secluded in a valley, wbich 
I take to be tbe „secret place" ^> V '^ ' ')■ From this district tbe scribe pas- 
ses at once to the coaet, and namea berytus, Sidon, Sarepta, and Tyre, in geographi- 
ca! Order. Between the two last we bave ^kK aöS «w« «vw, "t. ^Z* l -r | ^ 
where comparison with tbe iater notice of „tbe forde of Jordan", leaves no doubt but 
tbat tbe ford of tbe Lit4ny, on the road from Sarepta to Tyre, is intended. U ^c=i 
^\ I follows it; if this be the ruins of Badeb, north of tbis ford, tbere will be a 
sligbt departure from the geographica! sequence here. 



>) I do not forget tbat there was, ia the time of Gusebius, a town of this name, now 
Yasir, about 20 miles sonth-east of Megiddo; but it seems very dear tbat tbe tribe, and not 
aoy town so named, ia meutioned in Jos. XVII. 7. 

*) Guided by ^^ = c::^ j|^^' """^ connecting ^>ü^^ in tbe Medical Papyrus 
with n&ia „healing". 
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Ä missioQ to deetroy Ji '^. V »«» I is »ext alluded to. This must be 

ns-a, now Suräh, 12 miles west of Jerusalem, at the confluence of the Wadi Isbmail 
und Wadi Ghurab. Hence the Mahar rcturus, (northward), to A!K^ "t. I , 

Kakftn, 11 miles southeast of Kaisariyeh, on the high road from Ludd to Akka. 

Heuce to a, '^ ' ' i^ös«, identified by Eusebius with 'E^äXav^, now Iksal, at 

tbe foot of Tabor; thie Situation agrees very well with the direction of the frontier of 
Äsher, hence to Carmel, — -VaVx, Wadi el Malik, n»os, Um el 'Am'ad, and Vkoh, 
Misalli. From Kakfm, trough Iksal, tbe line is nearly direct to the mountain of 
1 I I , Jebel S'as'a^), 7 miles northwest of Safed. Tbis ia about the posi- 

tiou of ~iav., and the aame is so like that of Sieera, as to suggest the idea that it 
may have derived it from him. The mountaiii of | I "^f J^^^^jL, ""^y ^^ "^ Ke- 
bo'ah, 8 miles to tbe westward. Then we have ^ i ^s. "®^ ) , Teil Hazur, 10 
miles south-westward; 8^^^ J' "^ jO 1 , naR of Napbthali, now Tubarlyeh, 
12 milee further, south-eastward ; and two places, botb named , , ^KS, 1 , one 

of them with the addition of ü >S^ tVj. The latter was a rendezvouB for all 
the captains ; and if, as is very probable, tbese places be now represented by two forte, 
on opposite sides of the road, at Khan et Tujar, about 9 miles west by soutb of Tu- 
bariyeb, wo shatl be able to point to tbe most.ancient hostelry in tbe world, maintai- 
ning its cbaracter for more then 3000 years. The three places mentioned next, appear 
to be all in tbe territory of Zebulun; )lü_ '' ' , no::n '^^— ^ ^i, — "^r* 

li , n'ss-ia I \\ i , nwi: and tbese, with what I have noticed before, 

some imperfect names, and one or two recognized on all hands, complete tbe series. 

Daniel Hy Haigh. 



'} In deference to the judgment of othera, I have followed the reading of the sign 1, 
but prefer the older value S-a-r, In the Turin pa pyrua, the nnme of the last king of the 
XI'" dynaaty is (Op"]^^], variant of (©"IP "**"]> showing that I waa initial; and in 
the Karnak list of kings, in the royal name I O P p (l'jtl!^)) 'be first I may be cauaative, 
the othera m üSt belong to "j. The final <r> was disappearing, even in early times, and 18 
wanting in (0~|P'~~l, in the Standard of Queen Makara, and in all the variations of the 
golden bawk-titte, and thr on e-name of Rameasa 11. In the case of Ramesau II 1 appears to 
be related to bis names T P P ^ J , (PP'=Tjj- B^aidea, the value S-i-r enablea ns to 
recognize the ancient forma of the names of Sisires of the V* dynaaty, Suo»tris of the XII"", 
and Senemurea-Senepoi (Seser-tna-ra sotep-en-ra) in Macrobiua' storyj and to identify the moun- 
tain *| I with the modern S'as'a, in which name (as in some other words) final t bas 
become ;. 



ZtllMkr. t A«C7PI. Bpr.. Jibrg. IBT«. 
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Auctarium lexici copiici Amedei Peyron, 



Auctarium lexici coptici Amedei Peyron, 

auctore Marco Kabis Aegyptio, 



(cf. Zeitschr. I87i p. 121. 156. 1875 p. 56. 82. 105. 134. 187. 1876 p. 11. 43.). 

£>it, M. adde : 

— Art, OT, dolor, cruciattiB. ep« Tec|c«.pii 5C" **" 2*.n9Wiii, le ecjc" *«" ^fc.n«i-t. 
Cod. Vat. LXIV. Est caro eius in iDfirmitatibus , seil est in doloribus. ^'■^i m- 
^;äpi nTc ni^K^2 "SHT trte nigiuni ncM ni;äi^ cxäcn nec|C(oM&. Ibid. Pharmacum 
fiierunt afflictionia iDfinnitatum et dolorum corporis eins. qne.ciu*ii (ti«c nmpn) jöcn 
neKCUM^ ifOTniis-|- niOMAeM, ncM ot^oXh tifc ovg^igi, ncM ot^^oA Atn nciib&A, ncM 
o»Är^ Äcn TeR*^c. Cod. Vat. LVIII. Relinquet (vinum) in corpore tuo magnam 
debilitatem, et amaritudinem felUs, et caliginem in oculis tuia, et dolorem in capite 
tuo. Notandum vero est in hac sententia Äii' Äen teH«.^ omnino respondere mot. 
A^HOTi TITK&C, quod vidiiDus in exemplo paulto superius allato. 

t}<j>ftb, M. occidere. Lex. 

— epiä&Tc&^Hpi, infanticidium commttlere. Cod. Vat. LXI. fo]. 193. 

— pccjiä&TcbDgHpi, infanticida, ibid. fol. 193. 

— MbiLfituTeft, ni, locu$ occmonia- Cod. Vat, LXVIII. 
JjBTÄeT, M. »crutari. Lex. 

— «.T;eeTAtoic, inacrutahilis, xmperBcrutabilis, Cod. Vat. LXVII. 

s 

S«.e, T. ultimui, novianmus. Lex. 

— «i^&e, «ig&ie. Haec occurntnt apud Zoegam pag. 280, et pag. 281, neque video 
quid proprio signilicent, niai velimus dicere eas significare ultimum eontilium aceipere, 
eeu ultimo loco conailium accipere. Sed ut doctiores videant aut qua«rant huius 
Tocie potestatem, abs re non est duas Zoegae sententias afferre. Itaquae pag. 280 
legitur; nncTorj^^t ^e ova äioCKopoc g^tuc epc ngioA gopg nn^gp&q, e&oA«e ^TgftnTor- 
nei^T^ eftoX^M ng^opcMi^ nTa.qnft.T cpoq, nqoTuig ^it pu edoorg ccooTg^ epoor cnTHpq 
(scilicet cum patnbus concilii Chalcedonensis), Ätj«i£*.e ^e ctm^uk egOTti. Et pag. 
280 — 281 legitur: ht«. nneTO'r«.^^ -&e äiocKopoc sig^cie ü.uoq ^n ctmAuk «gorn encTn- 
ge-^pion nMni^p«.ft«.THC ctSm^t cn-xinsK, fc^^«. nc^e^eTe. ne H ng^se eTOT*.«.& EqbHK 
e^orn, eqvbi iÜMOC etc. 

Ch, t, faci^s, conspectua, Lex. 

— c«.T£H, M- in potterum. Cod. Vat. LXI. 

— epce.T£H, M. praevenire, antecedere. *.Tepc6.Tg^« mhivoi. Cod. Vat. LVTI. Prae- 
cosserunt naviin. 

8h, T, t, vertier, uterua. Lex. 

— nXiße ngH, concupiacentia ventria, gulositaa. Fragm. Abyd. 
8hot, M. utilitaa. Lex. 

— MCTpeq-tgMo», M. % idem. Cod. Vat LXVII. 
&i, unde giTOT incipere. Lex. 

— fpat, M. notat etiam mncere, auperare, ut: e.qgnoT[| e-^^cic. Cod. Vat. LXI. 
Vieit, tuperavit naturam. 
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8te vide giH. 

&IH, T gubernacalum navi». «Lex. 

— ?»«, T. M. OT idem. n«oi w-p «te m^ g^ie giuuq cqrwT (pro u&itatiore ctTwi) eiujuc. 
Fragm. Äbyd. Navis enim, quae gubemaculo caret, dispooitur ad eubmergendum. 

— '■''S<c, M. gubernaculo deetituta (navis) ; owoi h&igie et]«*!««!!! ÄinH ncM n&i, Zoeg. 
pag. 614, Dot. 16. Navis gubemaculo carens huc et illuc circumfertur. 

810V1, M. Vox adhuo inexplorata; unde; 

— pcqgioTi, M. baec vox legitur in Scala inter attributa dei cum glossa arabics 
JiiLjil conaeroator. 

80 malus, peior (inusitatum). Lex. 

— »o, T. o» peilü, pernicies. Zoeg. pag. 474, not. 1. 

— eigo, M. ^jl, M, peior Seal. 
80, vultut, facies. Lex, 

— g»., T. n idem (more basmurico) Pist. Sopb. 256 ter, et alibi passim. 

— nijo npo, M. vrrfp^piav, Urnen eupenui. Is. VI. 4. 
801, T. iQusitatutn, uude: 

— «pgo' desiderare. Pist. Soph. 279. 
80T0, plure», major pars. Lex. 

— MeTMb.iepg^a-ro, M. f cupiditaa majoria partit, aoiditas. Cod. Vat. LVII. 
8o)0T, pluere. Lex. 

— MeT«.TMi>Tii£ü)OT, M. "t ußpox"* »iccitae, carentia pluviae. Cod. Vat. LVII. 
Sinbi M. umbra. Lex. 

— jteTpcqepgmfti, M. ^ obumbratio, protectio. Cod. Vat. LVII. 

8&OTi, M. OT vipera: otm*ci ncM orb^pHT, n&w ot^&oti , . . ncM orgoq. Cod. Vat. 

LXVI. Vitulua, et liircus, et vipera ... et serpens. 
8ofci, M. humilian, depi-imi: n^n^'^ ^it ctiH e-(e«.;6i, «e ce^o^ ttCHOT ni6en. Cod. Vat. 

LVU. Anne vides ebrios iugiter deprimi? 
86c, T. lucema, Z. 624 et passim. (M. Änfec). 

— ;h&c, T. ident. Ibid. 
8««.!, M. putridua? tabidus? 

— ep£««.i, M. patreicere? tabescere? — «.txwc otoj &vep£»fci nx« ÄeAex"*". Cod. 
Vat. LVII. Foetuernnt atque putrida (?) evaaerunt vulnera. 

8«o, M. Tif eguus, Lex. 

— «^«o, cg«<up, ni equi. Cod. Vat. LIX. fol. 132. 

— Ol iie^o, equum ßeri, aspectum equinum gerere. Ibid. 

— £^»opi, i" equa, ibid. fol. 153 et passim. 

— e2«opi, -^ idem, ibid. fol. 132. 

— ep£»opi, equam ßeri, ßguram et aspectum equae gerere. Ibid. 
81K, OT daemon, Lex. 

— peqcp^iK, M. magus. Cod. Vat. LXVI. 

— eppct|ep£^iH, magum esse, magiam exercere. Ibid. 

— McipcqcpgiK, % magia, ar» magica. Ibid. 
8thot, M. ni JUaJI baiulator, Seat. 
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8(oKe, T. pntrire. Lex. 

— gwtuHc, T. eoicoriare, decorticare. In vita Victoria. • 

S«.HKOT, M, ni falx, quafrondes et rami putantur. Seal, (affinia sunt g*.XKO» et g^no».) 
Sonn, T. in«tigare, impeüere. Pist. Sopb. 283. 
Sa.% decipere^ Lex. 

— jueTpec|cp£«i^, M. -^ deceptio. Cod. Vat. LVII. 

Si»%, T. raucetcere: a-igice ei«igK«.R e&oX, T«.go-r<»bc tc ciiTtkCguA. Psal. LXVIU, 3 

(in Fiat. Soph. 53) Laboravi clamans, guttur meum raucum factum est (M. *wX). 
8ü»X, T. dejicere, spargere. Z. 531, not. 1 et 547, 

— Z°\ ^- ^^^'^ ^'um sufSxis. Ibid. 
SwA, T. M. volare, Lex. 

— 2^a,7lii>oTAi, M. ni ,< f,hM volatus. Seal. 

S&AAe-n, M. urbs inferioris Aegypti, guae et &Ab*.n scribitur apud Zoegam pagg. 110 

et 111. Non differt a pago qI^Is»- Arabum. 
StuAn, T. M. n ar» plectendi comam^ Lex. 

— mct^uAk jLiJi Äio jS'^i i^Xj^i! idem. Seal. 

8«.Aa.K, H. OT anulua. &tn«v eornig')' h-xp«.K<un eqgovn cncc|!ge.i hoT2«.A&K jiibcnim. 
Cod. Vat. LXIII. Vidi magnum dracooem babentem nasum euspensum ex anulo 
ferreo. (affine ^Äfcii), 

— 't^a.^AK M. anulum dare, hoc est anulo pe^'/orare nasum: ^Hnne •(itb.'I^B.Aa.n 
cneqDge.1 iiTeq 'tikC'»<K] encqMuit. Cod. Vat. LXVII. Ecce perforabo anulo nasum eiua, 
ut revertatur ad viam euam. 

80X0R, T. n, — plus semel baue vocem deprebeadi in textibus copticis. Licet autem 
coniicere ea primitus notatam fuisse mensuram quamdam, seu pondus, praocipue 
Bolidorum, sed et quandoque liquidorum, ni fallor. Hinc in quadam musei nostri 
testula haec legitur sententia: CTÄe ngoXoit -äg hnpHn cicgnine a.igonq ^gtÄt Ue- 
Tpoc. Ad vini boloc quod spectat, ecce illud emi apud Petnim. In bac sententia, 
sive vox HpKH mendose scripta sit pro npn rinum (quod probabile esse coniicio), 
sive aliam notet substantiam, non est ambigendum voce goAoK mensuram quamdam 
Tel certum pondus indicari. Haec mensura, seu boc pondus proprium erat cuius- 
dam nummi aegyptiaci, qui proinde goXoR appellabatur. Quare in quodam musei 
nostri papyro monacbus Fabam monet filium suum Jacob debere cuidam duo 'g^oXoR 
cum dimidio. Et in alio papyro, quem nunc Berolini esse audivi, baue notaveram 
sententiam: ^tuui ^e ».tu ■(iteXeTE cTpe-r^ , . . iigoAoR egovn cnTonoc Iing«.<'ioc 
&ni> ^ift«.M<i>n, iiMfcpTFpoc n^uijjpe ft. ncoTC nTa.A^T^K, Volo autem et iubeo ut 

erogent boloc in sanctuarium divi apae Pboebamonis, strenui martyris, pro 

Salute animae meae. 

Ät progressu temporis Aegyptii excudisee vidcntur nnmmos minoris ponderis, quos 
proinde vocare debuerunt joäok iirotvi (parvos hohe). Tum omieso n relationis et 
ambabus vocibus in unam coalescentibue, pro goXoH iikotsi dicere coeperunt ^oXor- 
ROTxi. Exinde derivatae sunt formae variae, ut goAoKoc» (Goodwin in Zeitschr. 
anni 1871, pag. 23); oäcro^i (Cod. Vat. LXVI); Xotkotsi (Zoeg. 35); A»tro«i 
Zoeg. 42, 130); Xoroäi (Partbey in Vocabulario). Hae formae^, graecismo postea 
grassante, origem dederunt vocibus sequentibus, AoTRortin, ^oAoRo-itinoc, ^oAorocti- 
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noc, goAoKOTiiioc, et £aÄ*.ROTinoc. In hisce enim omDibus vox aegyptia kotvi 
(parvus) apparet su|> forma kottihoc, seu Komnoc, adeo ut istae denominatioaes noa 
differant ab aegyptiaca voce g^oAono«! eeu Aoracnu, quae nummam dictum hohe mi- 
nui significant. 

Jamvero nummue goAoKOTTinoc dictus in tres dividebatur &actionea, quarum una- 
quaeque ipiMHCiOH, seu «epjunci dicebatur. Ipse vero nummus goXoKOTTinoc ponduB 
habebat eextae partia unciae, adeo ut sex goXoKorrtnoc aurei facerent unciam unam 
auri. Id evincitur imprimis ex illis quae Gl. Goodwin attulit in Zeitschr. anni 1871 
pag. 23, ubi haec ezempla leguntur: OTg*Ä«,itoTtnoc mh oTrpiMBaon n n «.(•nnoTA, 
Unum holoc minuB cum trimesio (tertio) faciunt n (Holocottinon) 1 + i auri. — 
qrooT nipiMHcion nnsrft vt n *.?■. quatuor trioiesia auri faciunt holocottiaon 1 + ^. 
Htoot nom& nnoT& n Xp" n. r-^. Quatuor unciae auri faciunt hollocottina auri 24. 
Hisce adde ea quae tradit I. Sabatier in opere, eui tJtulua „Description g^n^rale 
des Monnaiee Byzantines" I pag. 55. (editionis Pariaiensis anni 1862), ubi docet 
cum aliis viris doctis libram romaoam pondus babuisse 323, aut 326 illius mensu- 
rae , quam Galli vocant gramme. Ergo uncia (seu duodecima pars librae), fractio- 
nibus neglectis, pondus habuit 27 grammorum', exinde deducit Holocottinon (seu 
sextam partem unciae) pondus habiusse quatuor grammorum cum dimidio, ac proinde 
T^iMHCion (seu tertiam partem Holocottini) habuisee pondus unius grammi cum 
dimidio. Est igitur Holocottinon tolidua aureut monetae byzantinae et TpiMKaon 
est tremiati» iilius monetae. Revera Sabatier habet ibidem; „On sait qne, confor- 
„mement aux resultats que j'ai obtenus, le «oua (for (solidus aureus), pendant cet 
„intervalle, pesa g^aeralement 84 grains, ou 6,53 grammes, et le tiers 28 graius, ou 
1,51 grammes." 

Certum igitur est goXoKomnoc eeu holoc mimn non differre a solido aureo byzan- 
tino. Utrum vero goAoKorrinoc idem sit ac goXon non audeo dcfinire. Kam ez 
eo quod g^oXoRoninoc etymologia sit holoc minus inferendum esse videtur unum ab 
altero differre; sed cum Paham dicat filium euum debere duo holoc cum dimidio, holoc 
non differre videtur a goÄOROTtinoc. 

&iA«.HMi M. Jw«Jt, Ophthalmia. Seal. 

8tA2.rc M. ni _,k^\^t, dromat, Seal. 

&%otX M. ni uäLä:^!, ariditat, quidqutd aridum eoadit. 

8uiVq M. unde: 

— ngioAq M. repente, subito, Z. 124. Repeti haec vox potest sive a gwÄ volare, 
eodem prope modo quo Italice dicitur di volo, sive a gwÄcn rapere-, quasi sit rapHm. 

ÖoXts M. dulcem eaae. Lex. 

— gXov, ni ducedo, suavitaa. Cod. Yat. ZjXIV. bis. 

ßAi'xi, M. ni JLfw'^t Bolutio ventrie. Seal. Lexicon habet A^ixi. 
AHM, T, calidum e$»e. Lex. 

— peqT^^jwa. T. incendiarins? Pisi. Sopli. 367: a t pro -^ dare et gtut. 

— MnTpe(|Tk£Ma., T. t. crimen incendiarii? Pist, Soph. 255. 

Sejwi, M. ni gubemaculum navis. Seal. Ex hac radice procul dubio derivanda est 
vox gc-wi regere. Fortasse ad eandem referenda est quoque vox sequens. 

8kmi, M. ^, naulum navis: e-q-xiMi ho-rxoi, ovo£ £i«>q'( ineqgHMi «i(|aAhi. Cod. Vat. 
LVm. Invenit navim, quam, soluto naulo, adscendit. 
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— £HMt, M. ni yLJJ (jWj&ll petuio, quae vxori a marita repudiatae vel »eparatae con- 
»tiluitur. Seal. 

SiMC, T. t, mulier, uxor. Lex. 

— «.»iMc (pro ».tgiMe), T. uxore carens. Zoeg. 267. 
SwMi, M. calcare. Lex. 

— geMHpn, M. calcare vinum. la. XVI, 10. 
8(uiMi, M. fluciu». Lex. 

giioiMi cnu|(iit, M. (pro gigioijwi) fluctus elevare, rugire la. XVII, 12. 

ScAiKi, M, ni ^uSo?, cerevisia, j>otus ex hordeo parahia. Is. XIX, 10, 
S^jHpe Tide e.Mpc. 
a«c, T. «pico, Lex. 

— c^cgMC, T, Zoega (pag. 624, not. 3) Tertit: spica» legere^ colligere. Zoega quidem 
videtur prae oculis habuiesc radiceni Ciuo»^ colUgere, congregare: sed Gecundum c vide- 
tur suatTere vocem haoc derivatam esse potius a cegciug, et significare spicas confricare. 

8mot, M. gratificare, gratiam facere, donare. Idem omniao est atque usitatius illud 
cpMOT. Cod. Vat. LXU. 

— tfi^MOT, M. intercedere pro aliquo, passim occurrit in codicibus Vaticanis, ut: 
qn«.ä'i£MoT cgpm cxun. Cod. Vat. LX. Intercedit pro iiobis. 

Selige vide gc. 
S*juigH vide ^e. 
8ti>ii et gtun cgoTH, T. accedere. Lex. 

— Notat etiam obedire quasi accedere scu praesto esse ad obediendum. Ita Zoega 
pag. 527, not. 19. Hoc sensu tox giun saepe occurit in papyris copticis. 

8tHC, T. gnbei-naculum' navw, Lex. 

— «iTginie, T. gubernaculo carens navia. TccgtMc, cte miit^c g«.i mm«>t, ccoi ii«e 
nfrrsoi en«.Tginic Fragtn. Abyd. Mulier marito destituta simiUs est navi, cui deest 
gubemaculum. 

Sa.n, iudiciwm. Lex. 

— MeTpeq^gs.n, M. + officium, dignitaa iudicis. Cod. Vat. LVII, et Cod. LXVIII. 
Suin, abscondere. Lex, 

— giun eiM, T. Zoega (pag. 613, not. 9) conjicit significare detegere, retegere. Sed 
haec poteatas vocis gtun e-xn admodum dubia est. 

Sp«. /acte», unde: egpe.i auper, sursum et quandoque deorsum. Ita Peyron in Lexico. 
Ni fallor, cum T. vqx cgp^i notat super, supra, eursum, illi respondet apud Meni- 
phitas Tox egpHi; cum vero deorsum indicat, illi respondet vox mempMtica ctfpHi, 
adeoque duo cgp*.i distingui debcnt. Vide etiam Zoegam pag. 465, et pag. 517, not. 3. 

— tftgp^q, M. OT cura, sollicitudo. Zoeg. 36. 
8poH, cessare. Lex. 

— ngopKq, T. tranguülui. Pist. Soph. 259. 

8opT, M. videtur notare rapere, arripere; ^qqorq «ten niM«.-)Oi cpc nmpocTi^Mon hioTq, 

&qgopTq . , . &q«.iq ^Mcpoc Mcpoc. Cod. Vat LXV. Irruit in militem, qui decre- 

tum tenebat, illudque arripuit ... et in fruatula fecit. 
ßopTq, unde MeTgoprq M. ^ J-tv*"-^' indagatio, peracrutatto. Paullo supra eadem vojc 

arabica reapondii voci ^«TKepia., quae nikil eat nüi graecum hxaipia. FaUor me nihil 

quicquam inde expiicare poaae. Haec Peyron in Lexico. 



yGoot^le 



1876.] auctore Marco Kabis Äegyptio. g3 

— Ät male legerunt cum Kircherus tum Peyron. Neque enim una eademqne glossa 
arabica reepondet rr\ CTRcpi«. et tti MCTgoprq; sed Toci c-»iiepw. respondet gloasa 
arabica ,).A^^t astutia, caüiditas (cum etemento ) et toc! MeT^oprej respondet glosaa 
plane diversa J-k:ÄÄJt (cum elemento ^) imaginatio. Hac ratione toz Mctgoprq ap- 
prime respondet et cohaeret cum radice gop^q «mü>, vitum, phantatma, atque notio 
indigationi» et pertcrutationU est omnino delenda. 

8ü>ps, T. n oocurrit in Piet. Soph. pag. 242. Juxta Schwartzium est düiunctio; at non 

assequor, cur non sit pottus conmnctio, collato M. ywpx acervare. 
8p»TOT«q, T. Inusitatum. 

— pgpoTOT^q, T. quater hanc vocem vidi in libro Pistis Sophiae, niminim pagg. 
259, 306, 324, et 386. Eam Schwartzius videtur ignoravisse, qaoniam in editione 
latina nullo modo eam vertit. Eins vero editor Petermannus confert cum voce gpor^n 
tilicet, aaxa, quam babes apud Peyron. 

At bene collatis quatuor locis, in quibus vox pgpoTorsq occurrit, pro certo ha- 
beo eam significare perire, destruiy eonsumi, absumt, ad nihilum redigx, eo vel magis 
quod in .quatuor praedictis locis ea sociatur, quasi vox synonyma, vocibus ava'Kurxeir et 
^-rgtime. Sic pag. 259 dicitur: teinoi^^P^^^''^^ äühm* ctmm&v, &vtu £p«.i £m nftuX 
ttoiX Mtmipq TCTcn&&n£e.AicKe nrct fip^Tguinc g^eneg. Peribitis in illo loco, et in 
dissolutione universi consumemini et ad nihilum redi gemini usque in aetemum. 
Et pag. 306 legitur: iig&e ün&i qn^p^P^^^^^^^ 2}^ ÜkoXacic ^-rtu nq^ng^e-XicKc nig». 
cncg. Poet haec peribit in tormeniis, et distruetur in aetemum. — Pag. 324, lin. 5 
legitur; >(rTXK niM. .... cene.jS2poTOT«q ^^ mB,q cTn^igi. Omnia anima .... 
peribit intenso frigore. Lin. 11 haec eadem sententia sie repetitur: net^-r^oo-ve 
ctÜM^T ccn&«.n£«.AicKe giiJü n%«kq eintkigT Animac illae peribunt intenao frigore. 
Quare collata linea 5 pag. 324 cum linea 11 eiusdcm paginac liquet vocem ßgpor- 
oTxq omnino synonymam esse voci aii^&^icrc seu ava>airK{ii', quoniam in senten- 
tiis parallelis una locum occupat alterius. Demum pag. 386 habetur: ytr^rrjQK. 
CTJÜM«.? g^cp^poToraq ncB.ng«.iVtcKc ncfiio^ cfioA. Anima illa peribit, consumetur et 
dissolvetur. Adde pag. 387: ei'n2>&n^«.^icKe mmoov ncfT«.KOor. Destruent et con- 
sumeot eos. In hoc exemplo vox t^ho adhibetur pro eo, quod alias Bcriptum est 
^2Poi^>^>^^i idque quia »«.ro sensum activum habet secus ac pgporontq. Dica- 
mus igitur est j^gporovsq idem esse ac passivum tb-kktt. 

Video Goodwinum (in Zeitschr. anni 1871, pag. 24) vocem copticam £pt>»o»«q 
reddidisse, quamvis haesitans, vocibus anghcis congealedi crushed (congelatut; eoUitut^ 
con/ractua) postrema haec potestas accedit ad illam quam dedimus. 

Bioc canere, Lex. 

gioc M, ni J«*»ai' tympanum magnum, cuius una faciea ligno, capite instructo, al- 
tera vero facies virga pulsatur. Seal. 

pcq^uc, M. cantor,, cantatnx: *i«6.mio iihi nga-npeq^iüc iigworr, ncM g^npeq^uic 

nc9iMi. Cod. Vat. LVII. Constitui mihi cantores et cantatrices. 

ÖH1 cor, unde |S£ht poenitere. Lex, 

— eipe ngMT, T. poenitere. Zoeg. 513. 

— "tS^Hq, M. OT, meditatio. Cod. Vat. LIX. 

— peq't£«"q, M. leduluty düigem. Cod. Vat. LXVI, ubi peqte»"^ opponitnt ly 
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8ht, aept£ntrio. Lex. 

— TOTM^HT, T. n, ventus aquxlonis. Pist. Soph. 212. 
8wT, T. or uter (utris). Lex. 

— gtoT, M. ni j_5jJ5 idem. Seal. 

&t^, M. ni, lippitudinem vertit Zoega (Tide pag. 646, not. 26). Peyron vero censet 
hac voce potius significari convuhionem oculorum. At opinio Zoegae probabilior mihi 
videtur. Nam in Cod. Vat. LXVIII. fol. 123 legitur: ncqft».X . . . epe orrngt ngpj 
o»(uM ncwq. Oculum eins magna lippitudo vorabat. Nemo enim non inteiligit o-mum 
iic*. praedicari quidem posse de llppitudine, non vero de convuUione seu dütorsione 
oculorum. 

— eTgii-, M. lippiens : nifce.Ä etgi+ OTog cTigiuni. Zoeg. pag. 646, not 26. Ocnlus 
lippicDS et infirmuB. Itcrum Peyron male animadvertit dicens: Equidem redderem: 
convulavm, diatortum. 

— c(jgi"V, M. lippiem. Cod. Vat. LXVIII. Caetemm vox gi'^ conferri poteBt cum 
Äi^ cruciare; vide dicta ad hanc Tocem. 

SoCiTC, T. n vettw. Lex. 

— Haec vox videtur speciatim indicare vestem elegantiorem. In vita enim Victoris 
haec legitur sententia; iinetjigoTigoT SUioq (n*i biK-iuii») gn o-ffgfccw iigociTc Uaud 
gloriabatur veste elegantiore. Tum apud Zoegam pag. 488 legitur; goenc itigAi in- 
dumentum novum (atque adeo elegans). 

(Reliqua v. intra.) 
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Ein demotischer Text in hieroglyphischem Gewände. 

(Uit der lltbt^r. Tafel IV.) 



• lo iiiiM mit^ ^ n ^^= lei t 

(renpt)-t 16 (stt) 20 MonB-em-hat »a 

Im Jahre 1 16 1 Monat-Choiahk | am | 20. [ Movrönrn \ Sohn des | 



^ 



her pa ent tot en ngftw-montf 

'Epiitj;') I dieser (ist es) | welcher | spricht | zum | H^x^MW'^IS ') I 

? ^i 

sa Hör 

dem Sohne des | 'Slpog: 

au-uan uä äker en-^r-ä äu^-dr seisfr 

Es ist dcponirt | eine 1 Silber-Schaale') | bei mir, | ausmachend | SUber-jixXA;*) 
III III 
rii o 
(pijtyt 



ai 2, I äu-tu ten i-t emSäh 

Feuerstfioder*) | 2, | es ist da \ die Zahl | vier | an Spindeln*), 



Metall-Keifen'), 
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Ein demotischer Text in hieroglypbiscbem Gewände, [Juli & August 

ua bqntä ua-t merj^a p^ ia 

eine l Metall-SchflsB^*), | äa. \ MetallrKrug'), | dieseB | Geräth | 



em-tu-f en 

sollte ee sein | als 



h^ui tu emttt-d är dnr tun-t-f 

Streitsaehe '") | so gebe man | dafs ich | mache | einen Schwur, | data sein Preis") 

'■ kx 7 ÄJl - k:^ A P ^ 

CT» entok ent teb f em-tu-ä tu s nek 

du es bist | welcher | bezahlen soll | Ihn; | dafs ich | übergebe \ es | dir | 

en Act»") en 
bis I zum I 

«■ !^ - ™ K m\i kl! - ^§i 

(tu) 30 pa sa em-tu-f en k^ui 

Monat Tybi | am ] 30. | Dieses | Geräth | sollte es sein | als | Streitsache, 

A 

tu 
80 gebe man, [ 

»• k: ^e^ ? ^^ - fT-i 

em-tu n^j(tu-mon6 aa Hör är anj- 

dafs I Tifx^nuJißr^i, \ Sohn des | 'ßpos | mache | einen Schwur | 

'»■ :z k:ekr?i --" ÄJir; 

ne/ em-tu MonQ-em-hnt ent teb-e/-ttt 

wegen es, | dafs sei | AfoiTD'pt]; | der welcher I soll bezahlt werden. | 

äu-j-j[oper äu-pek-k en (au) ent 

Geschiebt es, 1 du bist angelangt | zum | Monat Tybi | am | 30. | welcher [ 

t 
kommt, I 

>^- T-^ M^.r - T Mkfl 7 

ait-tu fut-i ) en na ia ent 

es ist zurOckgenommen 1 (etwas) aus [ den | Geräthschaften, | welche | 



an hir 

beschrieben sind | oben, | so werde ich | 
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"■ A mi^- 



ui-tu 



gew&hren | ÄbstaDdiielimung | dir | diesee { Schriftstfickea | von der | 

ÄJI f. 

teo hqt 

Erstattung | des Geldes, | 



14. ^ ^g 15. ^ 

en är-ä en-ro-k 

welches | ich ausstellte | fttr dich. 

Die Übertragung dieses Scbrittfitückes würde in der tlblichen Geschäftssprache 
unserer Zeit etwa folgeudermaarsen zu lauten haben. 

„Verhandelt im Jahre 16 am 20. Choiahk." 

„Montomes der Sohn des Herieus giebt an Nechtmonthes den Sohn des Horos 
,/olgende Erklärung ab; 

„Es ist eine silberne Schaale bei mir deponirt im Werthe von neun Silber-Sekel, 
„2 metallene Feuerständer, femer der Zahl nach 4 Spindeln, ein metallener Reifen, 
„eine Metallschflssel und ein Metall krug." 

„Sollte mit Bezug auf diese Geräthe eine Streitfrage entstehen, so will ich be- 
„schwören, dafs du mein Gläubiger bist fOr ihren Gegenwerth, so lange bis ich dir 
„dieselben am letzten*) Tage des Monates Tybi übergeben haben werde. 

„Sollte mit Bezug auf diese Gerätbe eine Streitfrage entstehen, so sollst du, 
„Nechtmonthes, Sohn des Horos, beschwören, dafs ich, Montomes, dein Gläubiger be- 
, , züglich derselben bin." 

„Solltest du an dem letzten ^) Tage des kommenden Monates Tybi angelangt sein, 
„und es ßnde sieb, dafs unter diesen oben beschriebenen Geräthen irgend etwas heraus- 
„genommen wäre, so nehme ich zu deinen Gunsten Abstand von diesem Kaufvertrag, . 
„den ich dir schriftlich ausgestellt habe." 

So leicht sieb dieser Test liest und verstehen läfst, so schwer ist mir das all- 
mählige Eindringen in seiuen Sinn geworden. Er steht in demotiscben Scbriftz&gen 
(s. die Beilage Tafel IV.) auf einer Papyrusrolle des K. Museums zu Berlin. 

Als vierzehnjähriger Knabe hatte ich ihn im Jahre 1811 in der ^yptischen Samm- 
lung zu Berlin kopiert und erst gegenwärtig, nach Verlauf von 34 Jahren, bin ich im 
Stande die vollständige Erklärung desselben meinen Fachgenossen vorzulegen. Einmal 
verstanden, wird niemand mehr an die Schwierigkeiten der vorhergegangenen Arbeiten 
zur Entzifferung des kleinen Textes glauben wollen. 

Wie eine Vergleichung des demotiscben Theiles mit der vorgelegten hieroglypbiscben 
Umschreibung zeigen wird, ist Gruppe für Gruppe treu wiedergegeben. Die Freiheit, 
die ich mir genommen habe, das demotische Verbalaffix ;U t durch das entsprechende 
Zeichen ^ ^ ä der heiligen Sprache wiederzugeben, wird bei Niemanden Anstofs 

1) Vielleicht „am eratcn Tage*^ zu lesen, da die demotiscben Zeichen mir in der vor- 
liegenden Kopie nicht ganz klar erscheinen. 
') oder „am ersten Tage." 
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erregen. Mein Wörterbuch reicht zum VerBtänduirs des Textes bo gut wie vollstän- 
dig aus- In Bezug auf Einzelheiten erlaube ich mir folgende Bemerkung, unter Hin- 
weis auf die der hieroglyphischen Texttafel beigegebenen Ziffern. 

1. Der Name MonO-em-hät findet sich in der griechischen Umschreibung wieder als 
'SlovTÖfXTfi und Mem-^iuj;; in den Turiner Papyrus 4, 7 pag. 25 und 3, 9 p. 1 (vergl. 
Parthey, Aegyptische Personennamen S. 54). Der Name seines Vaters ^ 
Her (oder her-hat, ker-äb?) lautet im Griechischen 'Epuv$. Dieselbe Person MonS- 
em-liät Sohn des Her wird im Pap. Taurin. 4, 7 p. 25 aufgefllhrt (JHavTafiriTi 'Eptsutj), 
wonach die Zeitbestimmung unseres Textes ziemlich genau festgestellt wird. 

2. JVgj-ft(-mon9, griech. NfX&f' "''''& 15 C*^- Partliey 1. 1. pag- 61). 

3. ""^^ """"^ fÄ^ aker „Silbersehüsael" (masc. gen.). Ich vergleiche damit das kop- 
tisclie e-RÄH {■\) pelvis, labrum. 

*■ P ^^^ sekar oder sekql, „Silber-Sekel" (fem. gen.), wohl eine demotische Um- 

schreibung des griech. in'xXo;, welches seinerseits aus dem ebräischen Vpo, der 
Sekel, hervorgegangen ist. ») 

5. " Dl n „metallener Feuerständer", (masc. gen.) vielleicht „Leuchter", stellt 

r TV I l ^ n m 

die demotische Form des älteren «s T '^ (und Varr. s. mein Wörterb. S. 214), 
welcher zunächst den Brandopferaltar oder auch einen Ständer mit einer Feuer- 
stelle darauf bezeichnete. Kopt. erhalten in »^ (n) xa'fiivo;, fomax. 

^' sik. u^äi embaa „Spindel" (fem. gen.), koptisch deutlich erkennbar in 

jubb.1 tüsus, colus (quo netur). 

7. "^^^N Aw-« p ^^^ ^^^jj „metallener Reifen" (masc. gen.) cf. kopt. Aeon inaures, 
armillae manuum. 

8. fj'"*" i ^i D binia, bqnia „Metallscbüssel", (masc. gen.), kopt. &in«.x (n) dis- 
cus, patella, paropsis, catinus. 

9. ^ "^^^^©"^ ß vierj(a „Metallkrug" (masc. gen.) s. mein Wörterbuch S. 608 

■• "«■ ^T»- 

10. flA Aus vergl. kopt. giog in diserimen venire und mein Wörterbuch S. 893 s. 
voce Aue. 

11. n.^u '^ gj,„t, f1.^"°'*~*" gunnu (u. Varr. a. Wörterb. S. 1174) bezeichnet wie 
dartopt. com (mit ÖutÜx. corm-) den Preis einer Sache. 

12. ««A« l\ ist eine im Demotischen sehr geläufige Ausdrucksweise zur Bezeich- 
nnne des griechischen ttus. Lin. 12 des hieroglyphischen Textes auf dem Steine 
von Tanis finden sich die Gruppen : [1 ^ '■^w. l p, 1 1 1 i^^^ ÜI!^ äu-men(renp€)t (peit)! 



') Man könnte auch versucht sein in dieser Gruppe die demotische Gestalt des hiero- 
glyphischen l~ 'Tr'iii ^^""^ \ ^V.o n*'" Seker Gefäfs aus Silber oder aus 
Kupfer" (s. mein Wörterbucb S. 132T) wiederzuerkennen, wenn nicht der Erklärung dann eine be- 
sondere Schwierigkeit entgegenträte. Denn was soll es heifsen: „eine Silberschaale im Werthe 
von 9 Silber-SeAer-Gefäfsen, oder „bestehend aus 9 Silber-Seirer "? So viel ich darüber nach- 
denke, so wenig finde ich eine entsprechendere Auffassung als die von mir vorgeschlagene Er- 
klärung. 
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(Me»ore), welche der griechisclie Übersetzer wiedergegeben bat durch 'iwi j^jj«; Me- 
ao'pi] Toü ^v T^ ivÖTif trti (L. 27). Im demotischen Theile der trilinguen Inschrift 
befindet eicb als entsprechender Ausdruck des Siteren ü^^^^ äu-men (etfttt<=> 
ww er-men^ vergl. § 301 meiner Grammatik S. 90 der deutschen Ausgabe) die 
Verbindung amw. ] en hen zur Bezeichnung des griechischen eu>;. Sie kehrt 

in gleicher Bedeutung oftmals in demotisch abgefafsten Texten wieder. 
13. Über die präpositionale Bedeutung des Verbums ^' „zwischen, mitten aus, 

aus" vergl. meine Grammatik §. 288, S. 89. 
Zum Schlüsse der Besprechnung dieses auch in cuUurbistorischer Beziehung merk- 
würdigen Textes, welcher einen interessanten Beitrag für die Kenntnifs der Form ge- 
richtlich bindender Verträge unter den Aegyptern aus den Zeiten der Ptolemäer liefert, 
will ich die Bemerkung nicht TOrenthalten, dafs drei Personen unter der oben erklär- 
ten Urkunde ihre Namen als Zeugen gesetzt haben. Sie lauten der Reibe nach: 

. , . ämon la p^-menäu 

.... amon \ toü | 4>ajuij\[o; 



amnis sa j(otu-thut 

Vor jedem Namen steht ein [ig d. t. „unterzeichnet, hat." 



H. Brugsch. 



Eine neue Bamsesstadt. 

In dem zuerst von Hm. Chabas entzifferten hieratischen Pap. I, 349, des Leydener 
Museums (cf. Melanges, 1854, S. 143fll.), welcher angeblich mit der Geschichte der 
Ebräer in Aegypten in einem gewissen Zusammenhang stehen soll, befindet sich eine 
Stelle, welche bis jetzt Anlafs zu einer Streitfrage gegeben hat. Dieselbe lautet nach 
der Umschreibung und Übersetzung des Hm. Chabas (Recherches aur la XIX. dynastie 

S. 99) folgendermaarsen :-^ °<=>%J ' fl^l^^"^ " 

Les I Hcbreux | qui | trainent | la pierre 

1 de Phra, | de 1 Phra | Kamtissou-Menamon ] | au sud | de | Memphis. 

Aufser einzelnen Ungenauigkciten in dieser Umschreibung bei Herrn Chabas, die ich 
stitlscbweigend verbessert habe (Auslassung der Zeichen '^~^ und "r" A r > ^^ ^° ^^^ 
an Stelle von »V bandelt es sich um die richtige Auffassung der Worte, welche 
Herr Chabas überträgt: „la pierre de Phra, de Phra R. M." Nach der Meinung des 
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französischen Gelehrten (1. 1. S. 100) liegt in dem zweimal wiederholten Worte Phra 
ein Irrthmn vor. „Ce raot, bemerkt derselbe, qui signifie le dieu Soleil, a pu r^- 
guli^rement £tre accole au cartouche en guise de titre divin; mals, aprfes te eigne de 
la pierre, il devait y avoir la demeure, le beklien, le temple ou quelques ex- 
preeeions de ce geure. Les pr^poeitions sont fr^quemment elid^es en ägyptlen. En 
rectifiant cee erreurs evidentes, je lisais et je IIa encore: Les Hebreux qui trai- 
nent la pierre pour la demeure de Phra-Ramecs-Mcriamon," etc." 

Man hätte, denke ich, zur Lösung der Schwierigkeit vor allem auf eine Inschrift 
KOcksicht nehmen sollen, welche länget -verdÖent licht ist (in Lepsius grofsem Denk- 
mälerwerk III, 175, b) und worin derselben örtlichkeit, um welche es sich in dem 
Papyrus handelt, Erwähnung geschieht. Die Inschrift, aus zwei Zeilen bestehend, 
deren Anlange zerstört sind, jedoch ohne Nachtheil für die angeregte Frage, bezieht 
sich auf einen Baumeister Hyi Königs Ramses II, welcher wie sein Zeitgenosse and 
Kollege Amenemäpet zugleich Anführer der Gendarmerie war. Hier die Inschrift: 

^■'-^ ^ f.% k = - V 1^, 

mur kqtu em mennu njo en hon-j 

„MeisW I der Bauten | für [ Denkmäler | alle | von | Sr. Majestät | 

s y sm(iqi--^4 i-'»-^ ^ V 

ur en Mäiai-v mur-pi en 

Anführer | von \ den Mat'ai | .... Ortsvorstand | vom 

B (TRID '~™ ^O"^ ^ n, »™ 

ha-t mi-ämon Kamee» en pi-neb-äm myr pi en 

Tempel | Miamon Hamsea 1 von | der Stadt Pinebäm \ Vorsteher 1 der Stadt | der 

pra cn mi-ämon Ramses ris men-nqfer Hui 

Sonne | des | Miamon Ramses | des Südtheiles | von Memphis | Hui." 

Dem aufmerksamen Leser wird es nicht entgehen, wie der letzte Tbeil dieser In- 
schrift, deren besondere Wichtigkeit dem Kennerauge Lepsius' nicht entgangen ist, 
fast wörtlich mit den hieratischen Gruppen des Leydener Papyrus Obereinstimmt. 
Wir lernen daraus: 1) dafs es einen Ort gab, welcher dem Phrä des Ramses geweiht 
war und den Kamen Fi-n-pra-eii-A/iämon Ramses führte, und 2) dafs dieser Ort ein 
bestimmtes Viertel der Stadt Memphis bildete^). Hätte dieser Ort im Süden von 
Memphis gelegen, so würde sicher diese Lage mit Hülfe einer Präposition atisgedrückt 
worden sein, denn ich bin nicht der Meinung des Hm. Chabas, dafs die Aegypter mit 
häufiger Willkür eine Präposition ohne weiteres ausgelassen hätten. Im vorliegenden 
Beispiel wäre dies um so auffallender als diese Auslassung sowohl im Papyrus als in 
der Steininschrift zweimal bei derselben Localbezeichnung statt gefunden haben würde. 

Mit Hülfe der oben angeführten Inschrift läfst sich die Ungenauigkeit in dem 
hieratischen Texte des Leydener Papyrus auf das correcteste beseiti gen. Es ist näm - 

lieh zu lesen hmter der Gruppe für äth^ui m I ^ ^ O^ C ^fHP^^H "1 

und mit aller Sicherheit vorauszusetzen, dafs der Schreiber vor diesem Texte die Worte 



•) Vielleicht der Tel Monf, welcher die südlichst gt^legenen Ruinenstätte des alten Mem- 
phis bezeichnet. 



yGooi^k 



1876.] von H. Brngsch. 71 

[]*=*«=> änft- »- anegel&8sen habe. Der Urtext lautete demnach in der Übersetzung: 
„die Aperu welche ziehen [den Stein nach] der Stadt des Rä Königs Miamon-Ramses, 
„dem Südriertel in der Stadt' Memphis. " Hr. Chabas befindet sich daher in vollem 
Rechte gegenüber der Ansicht eines andern Fachgenossen über die AnfTassung dieser 
SteUe. 

Die Bibel erw&hnt nirgends der Thatsacbe, daTs die Ebräer zum Bau oder Steine- 
ziehen bei einer örtlichkeit in Memphis verwendet worden seien, ebensowenig wie sie 
anderer St&dte anfser Pithom and Ramses gedenkt. Indem ich mir vorbehalte die Be- 
weise an einem andern Orte ausführlich beizubringen, will ich hier die Bemerkung nicht 
unterdrücken, dafs die Äperu oder Aperiu keineswegs die ägyptisch umecbriebenen 
Ebräer darstellen. Die Äperu (Singular Äper "IT""^^) sind nach meinen Unter- 
suchungen die semitischen Bewohner des zwischen dem Kil und dem rothcn Meere, 
genauer dem Busen von Suez, gelegenen Roth-Landes Toier. Ihr Name in eigener 
Sprache vxt Aper d.i. „Rother", abzuleiten von der Wurzel -es, arab. .ac, ihre grie- 

cbieche Bezeichnung dem ganz entsprechend 'S.pvepai%. In der Heiligen Schrift er- 
scheint der Volksstamm : nw unter den Söhnen Midian's. Und thataächlich waren die 
ägyptischen Äper Midianiter, die ihre Sitze in der Nähe des heutigen Meerbusens von 
Suez aufgeschlagen hatten, und in vielfachen Verkehr mit den Bewohnern von Mem- 
phis und Heliopolis standen. Alle weiteren Beweise wird eine bereits im Drucke be- 
findliche Abhandlung über die Äper oder Äperu enthalten. 

H. BrugBch. 



Die altägyptischen Teste enthalten eine nicht geringe Zahl von Wörtern, welche 
eich weder mit Hülfe der koptischen Sprache, noch durch Vergleichung mit etwa sinn- 
entsprech enden verwandten Wurzeln der semitischen Idiome ihrer Bedeutung nach er- 
klären lassen. In diesem Falle mufs die Entzifferung sich nach andern Hülfsmitteln 
umsehen, um dieser Bedeutung in einem gegebenen Beispiele auf die Spur zu kommen. 
Dazu gehört vor allem der Zusammenhang, in welchem das gesuchte Wort in einem 
Bonst durchaus verständUchen Texte seinem Sinne nach auftritt, und das Heranziehen 
analoger Beispiele, welche die schliefsUchen Beweise für den Werth des unbekannten X 
in unwiderleghcher Weise darthun. Obgleich diese Methode von philologischem Stand- 
punkte aus ziemlich ungerechtfertigt erscheinen dürfte, ist sie dennoch nothwendig 
und wird von der Mehrzahl der Aegyptologen als letztes Hülfsmittel angewendet, frei- 
lich auf die Gefahr hin, ein Räthsel in ungenügender Weise zu lösen. So viel ich 
aus dem Studium seiner inhaltreichen Schriften zu ersehen vermag, ist es vor allen 
Herr Chabas, der Meister in der Entzifferung hieratischer Texte, welcher sich dieser 
Methode, und zwar meist mit grofsem Erfolge bedient, jedoch nicht immer mit aus- 
schliefslichem Erfolge, wie ich es zum Nutzen unserer jungen Wissenschaft an 
einigen Beispielen nachweisen werde. Zu diesen gehört das nicht seltene Wort 



yGooi^k 



I menh, [■^*>1< ^ Angoat 



■^^ fi ^ flitfnA, ftlr welclies weder das Koptische, noch, so vtel ich glaube, die aemi- 
tiechen aprachstämme von vorn herein eine genügende Verwandecbaft nachweisen. 
Trotz meiner Bemerkungen darüber im Wörterbuche S. 637, Überträgt Hr. Cbabas 
dasselbe durch prepose, surveillant, chef d^atelier, cfaef de corv^e, sergent 

Zur Feststelliuig der Bedeutung dieses Wortes sind vor altem zwei Beispiele 
wichtig, die ich bereits im Wörterbuche J. 1. anzuziehen mir erlaubte. Das eine be- 
findet sich in Dümicbens histor^ Inscbr. Taf. 26, d, fll.. Es ist einem Texte ange- 
hörig, welcher eich auf die Siege Bamsee III über die Maxyer bezieht. Die Liste 
der Gefangenen aus dem Volke der Maxyer wird darin in folgender Aufzählung dem 
Leser vorgeführt: 



1205 Weiber: fl 342 



152 



l-l 



65 
151 



Summa 1494 Summa 558 

Die Gesammtzahl der Gefangenen betrug demnach 2052 Seelen. Rechnet man 
dazu die Zahl von 2175 getödteten Feinden, so belief sich der Gesammtverlust der 
Feinde auf 4227 Köpfe. 

Eine kurze Prüfung der obigen Liste liefert sofort den Beweis, dafs die betreffen- 
den Worte sich einfach auf Geschlecht und Lebensalter der Gefangenen beziehen, mit 
Ausnahme des einen Anführers und der ftnf ihm unterstehenden Unterfllhrer, so dafs 
wir zu lesen haben: 

„Von den Antttbrem, Mann 1" 
„Unterführer, Männer 5" 
Männer: „Männer 1205« Weiber: „Frauen 342« 

„Jünglinge 152« „Jungfrauen 65" 

„Knaben 131« „Mädchen 151." 

Wogegen Herr Chabas (Etudes sur l'antiq. -histor. S. 248) : 
1 g^neral des Mashouashas; 
5 grands officiers de ces miserables; 
1205 Mashouashas; 
152 sergents; 
131 jeunes 
1494 en tont 



Leurs femmes: 



342 femmes; 
65 helles femmes, 
131 (gjc ) jeunes fiUes, 
538 en tout. 
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Bei einer selbst oberflächlichen Vergleichung murs es sofort in die Äugen sprin- 
gen, dafs sich gegenüberstehen und zwar: die Männer den Frauen, ^^ und 
die Knaben den Mädchen, ' ' ö "^s und ' 'h"'»;^' """^ selbstredend die la 
d. h. „Jungfrauen" den *~-* 8 ^ i „ Jflnghngen ," nicht aber, wie Herr Chabas an- 
nimmt „les belles femmes" den „sergents." 

Dafs No/ert, aubstaDtivisch wie in dem vorliegenden Falle nicht „eiac schöne Frau", 
sondern „eine Jungfrau oder junge Frau" bedeutet, daiür geben uns die Texte die 
genügendsten Beweise. Ich lenke in dieser Beziehung die Aufmerksamkeit des Lesers 
auf Lin. 12 der sog. Harne Stele des Oberpriesters Pasirenptak von Memphis v, auf 
Mariette Abydus pl. VI col. 47. Der T a no/ert steht gegenüber der T ^ no/er 
oder „Jüngling, junge Mann", der nach Herrn Chabas „der schöne Mann" sein müfste. 

Ich will aus Lieblein'a Nameulexicon citiren den aa T 2Ö (540), Rq A^ '' Pa 

1>\ M\ ^^^*' ™*° bemerke wohl das Determ. ^ der Jugendl) und I ]^^^^ 
(Leps. Denkm. rV, 97) „Schreiber der jungen Mannschaft," welche nocö in den 
Ptolemäer Zeiten unter dem Namen der vcavurxoi bestanden und eigene Hegemonen hatten 
(cf. Lumbroso, ^con. poHt. de t'^gypte p. 197), im Gegensatz zu den [ti>Xax(g oder 
den Erwachsenen. 

Hierin ist, wie gesagt, nicht von einer Truppe schöner, sondern „junger, kräftiger 
Männer" die Itede, von den t^r)ßoi, wie sie in den gymnastischen Spielen genannt 
wurden, gegenüber den aripes (Nft) '^"^ ^^'^ naiies (--— a.!]^^)* -^^ Truppe heileen 
dieselben in den Zeiten der "xtx . Dynastie bisweilen mit semitischen Ausdruck 

^ .- ^ 1 >f '•<*<*'■■"''> naat-na (cf. im ij^^g^ Mannschaft") wie Hr. de Roug4 

zuerst nachgewiesen, als Einzelperson dagegen g ar ^e^b-, wie ich glaube im 

Zusammenhang mit dem arabischen ^^xiL* mellh „gut, schön, vollkommen." 

Was somit bei der Frauenwelt die T o „junge, besonders unverheirathete 
Frauensperson" war, das war beim Manne der I W> , X g?i oder "ftj. .. 

"^ I ^ »der junge, kräftige Mann, der junge Bursche." 

Ein anderes, gleichfalls früher von mir angezogenes Beispiel giebt einen neuen Bei- 
weis für die vorgeschlagene Bedeutung des beregten Wortes. In dem von Hm. Cha- 
bas übersetzten Papyrus Anast. IV, 6—7 (Melanges 1873 S. 7801.) findet sich eine 
Stelle, worin der Briefschreiber berichtet, wie viel Personen er besch^igt vorgefunden 
habe im Weinberge, Er führt sie in folgender Weise auf: 

j, ;:," ^c - t "" ^ ;;: ^?>m7 

„Mfoner | 7 | Jünglinge | 4 | Greise | 4 | Knaben') | 6 | Summa | Köpfe | 21." 
Herr Chabas (S. 81) dagegen : 

„Hommes 7 

„Chefs de oorvee ... 4 

„(Titre illisible) .... 4 

„Jeunes gar^ons ... 6 
Total tetes 21. 

*) Dafs "^fe hier an Stelle der vollständigen Gruppe ,_^ (J ''^ steht, ist bereits 
richtig angemerkt worden. 

ZtItMhi. t. AefTpt. Spr.. Jilirg. tglE. * 10 
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Man fragt sich vergebens, was mitten in dieser Aufzfthjung der 21 Leute nach 
Altersklassen die Chefs de corv^e zu tbun haben, die wenigstens dann an der Spitze 
der ganzen Anfz&hlung hätten stehen mOesen. Der titre iUitible des Herrn Chabas 
Tertritt das hieratische Zeichen fllr m , bei dem durch Absplitterung dee Papyrus 
der Stock in der rechten Hand fortgefallen ist In seinem bekannten Werke Voyage 
d'un £gyptien S- 171 findet sich statt dessen vS mit der Übersetzung von Sous- 

Chefs. " 

Ein anderes sehr belehrendes Beispiel fQr die Bedeutung des Wortes menh und 
{Qr den Zusammenhang desselben mit der Vorstellung von menschlichen Lebensaltern, 
Ton der Wiege an bis zum Greisenalter hin, gewähren die gleichlautenden Texte in 
de» Papp. Sallier I, 6 L. 10—1 1 und Anastasi H, 7 d. 3 fli. Es ist daselbst die Rede 
von den verschiedenen Lebensaltem von der Geburt des Menschen an. Ich lasse die 
Reihe der bezüglichen AnsdrQcke, wie sie originaliter lauten, auf einander folgen und 
fQge, neben meiner Übertragung, die Übersetzung der Herren Chabas (Väyage S. 173) 
und Maspero (du genre äpistolaire S. 34 fl.) hinzu. 

Der Verfasser; 
„das neugebo- 
rene Kind." 



S3^° 



Herr Chabas: 

„au sortir du 

seindesam^re, 

rhomme" 

»der Knabe" „le petit" 



Herr Maspero: 
„l'homme sorti 
du sein de sa 
mfere" 

„le consent" 



„der Jüngling" „ie priposö" 



„le cadet" 



4. 



■M^ 



„der Greis" „\e berger" „le goujat" 
(Trofeknecht) 
„der Mann" „le gaivon (d* „l'homme".*) 
öcurie)" 

Wenn der la oder „Mann" in dieser Aufzählung am Schlüsse erscheint, so liegt 
darin ein guter Grund verborgen, welcher indefs allen Übersetzern der Stelle ent- 
gangen ist, nämlich der Schreiber beabsichtigte zu zeigen, dafs alle Altersklassen des 
Menschen abhängig sind von anderen Leuten, während der Mann allein als selbet- 
ständig dasteht, sei es in diesem oder jenem Geschäfte und Amte. Es ist mir 
iinerfindlicb, wie man eine so klare Disposition hat mifsverstehen können, indem man 
übersah, oder vielleicht abersehen wollte, was ein Fachgenosse sich über die Bedeu- 
tung des Wortes menfy in seinem Wörterbuche zu bemerken erlaubte. 

Nach Herrn Chabas (I. I. S. 172) soll sogar in der obigen Folge die häusliche 
Hierarchie (la fai^rarchie domestique) bei den Aegyptern ihren Ausdruck gefiinden 



>) In der Übertragang des in Rede stebenden Stuckes, welche Hr. Prof. Laath in seiner 
AbbandlnDg über die Hochscbale von Cheonu S. 69 niedergelegt hat, wird pa-«erä „der Knabe" 
durch „der Junge (Gemeine)," pa-mei>^ „äer Jüngling," dnrch „der Oberst", pa-ur „der Oreis" 
durch „der Orofse" and p^-if ^äer Mann" durch „der Obere" wiedergegeben. Danach mfifste, 
wie weiter onten gezeigt werden soU, der Oberst zugleich als Emteknecht seine Dienste ge- 
leistet baben. 
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haben. Ebe man einen solchen Schiurs zu ziehen sich veranlaTet fühlty ist es notb- 
Trendig, wie mir sobeiat^ zunficbst die Begriffe mit Hülfe der Texte auf das Schärfste 
zu bestimmen, sonst, wie in dem vorliegenden Falle, ist der Schlufs ein trügerischer. 

In einem der von Herrn Cbabas übertragenen Papyrus von Bologna, unter dem 
Titel einer „lettre miseive", wird gleichfalls an verschiedenen Stellen eines menh oder 
jungen Menschen" Erwähnung gethan. Hr. Chabas sagt nämlich in seiner Erklärung, 
daTa der Briefscbreiber seinem Vater erklärt, wie er zur Emtearbeit 4 Leute gefunden 
habe, nämlich 3 Männer f*^^- VB* i) »""1 einen „chef de corv^e" f'— -^ 8 VÄ\ d, h. 
4 Personen, welche 800 Maafs Uetreide schaffen könnten. Wefsbalb ein chef de cor- 
vee, zumal neben der geringen Zahl von drei Leuten, mit an der Feldarbeit theilge- 
nommen haben sollte, ist schwer einzusehen. Es handelt sich um nichts anderes als 
„um drei Männer und einen jungen Menschen," d.h. wie der Text (nach der mir 
vorliegenden Photographie) sagt um -jÄ 1 1 1 "— "' | I ^^ 1 1 1 1 «a HI meah I fem IV 
„3 Männer 1 Burschen Summa 4." Wie man zugleich bemerken wird, ist die Trans- 
scription wi welche Herr Chabas an Stelle von \a giebt, eine fehlerhafte. 

Ganz entsprecnend der obigen Auseinandersetzung in Betreff der Altersklassen ist 
auch in dem Papyrus von Bologna nur die ßede von aa „Männern" und menh „Jüng- 
lingen" oder „jungen Burschen." 

Im Papyrus Änastasi no. IV werden zum Öftem menh ,j\iage Burche" aiifgefllhrt, 
in einer Weise, welche jeden Gedanken an chefs de corvee ausBchliefst. Sie er- 
scheinen darin zur Bezeichnung emer Altersklasse von Sklaven für den Dienst ägyp- 
tischer Herren. So erwähnt S. 16 L. 2 fi. 

^n-u ü^lt menh-u em-nau em Sau 

„Sklaven | des Landes Kark | junge Bursche | im Überflufs | zur | Verwendung | 

äi-M en hon-/ 

der Bätbe | von | Sr.' Majestät"; und ähnlich ibid. L. 4: 



5'>,?, 



>1 ™™ I'^-^ 1 ™§ 

Ifivvi 8 J^ I t^rw\ AwwiA. . 

kaanmau en X«i Tttenhi-v 



„Sklaven | von Kaanmau | des | Landes X^ I junge Bursche | 

0<=>^\ I I 
no/eT'tt 
brauchbare". 
Die letztgenannten, neben Negern von Kuä, 

en iau pci» AM 

zum I Gebrauch | der Beschattung | mit dem Wedel" (Cf. Wörterbuch S. 408). 

Es ist kaum denkbar, dafs Sklaven und Kriegsgefangene von den alten Aegyptem 
jemals die gebietende Stellang von Chefs de corv4e eingenommen hätten. Dafür gab 
es andere Bezeichnungen, welche uns die Inschriften klar erkennen lassen, wie unter 
andern folgender nirgends besprochener Text, der sich als Beigabe der S. 106 zu der 
ersten Ausgabe meiner Histoire d'^gypte befindet. Derselbe ist wie die ganze zugehfirige 
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AbbilduDg (Gefangene an einem Amons-Tempel Thotmee III bauend) dem grorsen 
LepsiuB'scben Denkmftlerwerke entlehnt und trotz leicht auszuAllender LOcken and 
kleiner Fehler ffir die Frage der Frohnarbeit von immenser "Wichtigkeit. 

Die Überschrift des Ganzen belehrt uns, dafs dies sei w <=i Ä tt *"* 

nlj CS ü Jf kak-t neri-en kon-/ er kot-u neter-ha en tef ämon „Gefangenes 

Volk herbeigezogen von Sr. Majestät zu den Bauten des Tempels seines Vaters Amon." 
Die Arbeit desselben ist gezeigt, denn sie besteht in 

Atz -^J- - CM ^" k ^ 

soxet teb er {kot) {heoäi) ') em ma-t 

Streichen | des Ziegels ] zum | Bau | der Werkstätte | in | Neuheit | [am Tempel 



en ■ äpet-u 
des Amon] von | Theben (Kamak)." 

Eine dritte Ifingere Inschrift (leider sehr besch&digt) giebt ans die genaueren 
Einzelheiten Ober das Bauperaonal, An der Spitze steht rfi ler-pen »die- 

ser Oherleiter" des ganzen Baues qualificirt als ^'^^ ^j. ll f^ sei-kjr em 

är kot-u „kundigen Blickes in der Ausführung von Bauten" (cf/Wörterbuch S. 1312 
e. voc. gel). Unter ihm stehen die J^ i »i«r-B (seil, kot-u), denn der Oberleiter 
* — " ® ^ ««-v> ^. *^^^ tut tep-rot en mur-u-aen „giebt Anvreisung ihren (der Bau- 

ten) Meistern." Als Unterbeamte der Baumeister fiingiren die [1 "^~^ V^*"^ ärt-u 
„Bauaufseher" (cf. orpir, oustoa, s. Wörterb. p. 95), welchen in ktzter Linie unter- 
stehen die AT®^ oder A^P-^ ■'S*"'"/* (cf- Wörterb. p. 871 v. kopt. eipwic 
vigil, custos) „die Aufpasser, VTächter, Frohnvögte," von vrelchen der Text bemerkt, 
dafs sie vorhanden seien: ^. i n em neft-u „in grofser Zahl." 

Die Frohnvögte sind mit Stöcken bewaflnet, deren Zweck die folgenden Worte, 
welche einem derselben in den Mund gelegt werden, durchaus klar machen. 

tu-rü tot en kot-ti-u k<^et-ä em ">'-^ 

„der ^roEinvogt | spricht | zu | den Bauleuten: | mein Stock | (ist) in | 



ämok t . . . k 

du sollst nicht { l&saig Bein(P)'' 

Unter den „Bauleuten" sind sicher die Gefangenen za verstehen, denen der Stock 
droht. Den Lohn als Auimunterung zur Arbeit heimsen die mur oder Baumeister 
allein ein, denn diesen gewährt der aer oder Oberleiter des Baues, nicht nur die noth- 
wendige Anweisung, sondern er ist auch 



1) oder heb fof? cf. im Kopt. guftnsis labor mannom, opas manufactum. 
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(w en-sen /ei-w em ta-u .... 

I [Getien [ ihnen | BelohouDgen | durch | Speise | (und Trank | 

ieben-u njo nojer 

(und, sonstiges) \ alles | Gute." 

„Er giebt ihnen als Belohnung Speise, Trank und alles sonstige (wörtlich : mannig- 
faltige) Gute." 

Es wird dem aufmerksamen Leser sicherlich nicht entgehen, in welcher genauen 
Übereinstimmung das vorher Bemerkte mit den Worten der Heil. Schriil steht, welche 
uns Kunde geben von der Bedrückung der Kinder Israels durch die Aegypter. Wenn 
der Frohnvogt den Bauleuten entgegenruft: „mein Stock ist in meiner Hand, seid nicht 
lässig," so klingt es durch wie die Klage der Juden: „Man giebt deinen Knechten 
kein Stroh, und sie sollen die Ziegel machen, die uns bestimmt sind ; und siehe, deine 
Knechte werden geschlagen, und dein Volk mufe Sdnder sein", worauf Pharao 
ihnen erwiedert: „Ihr seid müssig, müssig seid ihr!" (2 B. Mose V, 16 — 17). 

Die A p Wi oder FrohnvSgte entsprechen ohne Zweifel den nsa a^OMPi (wört- 
lich: die das Volk Antreibenden) der Heil. Schrift, „den Vögten", wie Luther das 
Wort obersetzt. 

Sie mufsten darüber wachen, dafs die Befehle Pharaos genau erfllllt wurden. Auch 
in unserer Inschrift wird ihnen eine gleiche Obliegenheit zuertheilt, wie man ans den 
Worten schliefseu darf; 



^: 



lA \ II) -H)^ Colli III 

lu-ris-u ein n^t-u tut-u aotemiu iot-Uu 

„die Frohnvögte j in | grofser Zahl | machen | befolgen sie | die Worte | 



»er pen 

Oberleiters | dieses." 

Auch nur im Entferntesten Ähnliches läfst sich von den menh, den Chefs de cor- 
vee des Herrn Chabas, in keiner einzigen mir bekannten hieratischen oder hierogly- 
phischen Inschrift nachweisen, und zwar aus dem einfachen Grunde,, weil jenes Wort 
eben nichts anderes bedeutet als „Jüngling, junger Mann, junger Bursch", was zu be- 
weisen Zweck dieser Abhandlung sein sollte. 

H. Brugsch. 



Miscellanea IT. 



7. Wie ich schon in dieser Zeitschrift (Jahrg. 1875 p. 75) zu bemerken Gelegen- 
heit hatte, besitzt das Wort 11 '"T* i »eneb ausser der intransitiven Bedeutung „ge- 
sund, stark sein" auch in manchen Fällen, die transitive Bedeutung „gesund machen. 
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heilen." Doch da in allen Beispielen die daselbst vorgefahrt sind das Wort M **?*" Jl 
gteta mit dem Worte -^^^ verbunden wird, so denke ich, dafs es nicht unnfltz 
sein wird, wenn ich noch auf ein Beispiel verweise, in dem aeneb in dieser Bedeutung 
„heilen" ein anderes Wort als men zum Objecte hat. Das Beispiel entlehne ich einer 
Inschrift des Leydener Holzsaplcophags M, 13, in der eine GBttin sich mit folgenden 
Worten an den Verstorbenen ( ° 2±3 o^M) wendet: P'^^T ^S^lö 

O ^k ^^ „Ich habe dir geheilt deine Glieder; ich habe dir stark gemacht deine 
Knochen; ich habe jegliches Übel, das an dir war, in die Erde zurückgedrängt; ich 
habe das Böse an dir abgesondert." Auch zu vergleichen ist folgendes Beispiel, wo 

sogar das Passivum des Verbum »eneb entgegentritt; VaN*?? ^^iP^lI ' [1 

Mo ^_,^ ^f- ^ "•£" ,je te donnc tes deux jeuz, fortifi^ jt leur place: plus m 

maux en somme en leur parcours" (Übersetzung des Herrn Lef^bure, Mythe Osirien 
p. 149). 

8. Das im selben Hefle der Zeitschrift (1875 p. 75) gegebene Beispiel, in dem. 
das Fronom , ^ , einfach i i i u geschrieben ist, befindet sich auf dem hölzernen Sar^ 
kophage No. 6664 im Brit. Museum (im ersten Sgypt- Zimmer, Schrank Xo. 47), wie 
ich mich selbst im vorigen Sommer tlberzengen konnte. 

9. Der Name Sehaet, den man bis jetzt stets einer der Frauen des Königs Ama- 
sis beigelegt hat, ist nicht richtig und mufs Nej[t-Sebaat-reru lauten. Er wird nfim- 
licb auf dem Petersburger Sarkophage (Lieblein, Denkm. p. 12 No. 11), auf welchem 
ihn Herr E. de Rougä zuerat gefunden hat (Notice de quel ques textes hi^rogl. p. 55), 
folgendermafsen geschrieben: 2*^"'*'" ['^>!*l( *^~^ V "^'® gerechte könig- 
liche Frau*) Next-Seba»t(et)reru.^^ Ihr Sohn heUst auf einem anderen Sarkophage, 
der sich auch in St. Petersburg befindet (Lieblein, 1. 1. p. 12 No. 10): ^k <=:::> ^. 
^£sä|^^^^'^-:^j^ „AniBhrer des Fufsvolkes Ahmet der Gerechte." 

10. Die zuerst vom 'Herrn Chabas (Voyage p. 266) vorgeschlagene und neuer- 
dings vom Herrn Le Page Kenouf (Eg. grammar p. 30) wieder angenommene Aue- 
sprache mau des bekannten Wortes h^^^^ mufs jetzt auf Grund der Varianten 
□ah y -tts^ und ^idIj^ iu ganz verworfen werden. Beide Varianten, von denen 
ich die erste auf dem hölzernen Sarkophage No. 17, 1841 im Vaticaner Museum zu Rom 
und die andere auf dem Leydener Sarkophage L, 6 (Leemans, Mon. L. PI. IV b. V) 
gefimden habe, entsprechen dem Worte ß^'^ä imCap. 72L1 des Turiner Todien- 
buches. Die Variante „-rtv^ aber, auf 3ie die beiden Gelehrten hinweisen, kann 



nur als ein Fehler statt «-^^ angesehen werden, da Oberhaupt der Text in dem 
sie auftritt (Sharpe InscrTlI S^ pl. 41 I. 21, 20) nicht ganz feblerfirei ist. 

11. Im ersten Hefte der diesjährigen Zeitschrift p. 4. bat Herr Birch die In- 
schrift einer Bulaqer Stele veröffentlicht, deren GypsabguTe ich in Florenz zu sehen 



') Ich verdanke dem Dr. Lepsius, die Erklfirang der Orappe 1 lutan ^im-t, da ich 
sie infolge der Ausmeifselang, die anch einen Theil des Namens der Königin im Originale be- 
«chidigt hat, frfiher anders dutten zu müsseo glaubte. 
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Gelegenheit hatte. Da nun, wahrscheinlich infolge des zu kleinen Formates der Pho- 
tographie, nach der die Inechrift dieser Stele publicirt wurde, sich zwei Fehler in die 
Copie des Herrn Birch eingeschliclien haben, so glaube ich sie hier nach meiner eige- 
nen Copie berichtigen zu müssen. L. 4. der Inschrift mufs folgendermafsen lauten: 

^^■l'-l-^^rTiT ^ ^Öirl^ ^'"^"" ^^' ^^^"^^^^ p. 1678). In L. 5. 
ist ■^d?' 'ö W> in ■^z:' ^ H?> zu verbessern. 

12. Auf einer Turiner stelophoren Statuette, die fast ganz mit Texten fthnhch 
denen auf der Metteniicbtstele bedeckt ist, befindet sich unter anderen magischen 
Capiteln eins, in dem wir einer interessanten mythologischen Angabe begegnen. Hier 
wird n&mUch zum ersten Male, wenn ich mich nicht irre, die Verwandelong des 
Sonnengottes in ein riesenhaftes vierföTsiges Thier erwfthnt, die dieser Gott angenom- 
men hat, um seinen Feind, die Schlange Apopis, zu besiegen. Der Text lautet 
folgendermafsen. 

Col. 1- Yl 1 ] <=> <^ Col. 2. ^t_fl ^^ 

Es spricht der Tab um zu vertreiben dM^nheil (des?) Üonna: 

O diese Hand des Tum welche vernichtet bat 

Col. 5. ^.^\ £= ° ^ JL CoL6. U^l i= iZ 

das Unheil am Himmel und den Zank in HeliopoUsI 

Q^ yft_a ^ Col. 7. -^»^ "fP^ 

Kämpfend tapfer beschützte ihren Herrn*) die Göttin Usert, 

die 



i HeUerin des Ra am Tage jenem des Kampfes grofsen im Nora- 



;c.i.9. a^i« 



a 



Westen vom Hause der Aar-t - lusäs-t. Es hatte gemacht Ka 

seine Gestalt in die eines vierlüfsigen Thieres Maf von Kllen 46 (Lfinge) 

um niederzuwerfen den Apopis in seiner unheilbringenden Macht. Dieser spie- 

<Ls^ T ■^ ^f* T -^ S1 Ool. 12._ ^;_j™~ 

loaBtflrzend auf ihn und spuckte auf ihu. Da kam sie. Sie veraiclitete 

alles Feindliche und Böse etc. 

Das Wort 1 , das am Anfange von drei Capiteln stets in derselben Formel wieder- 
kehrt, ist mir nicht ganz klar. — '^^■' ' (Var. ^^ Hor-mä ist der Name .des 
ehemaligen Eigenthümers der Statuette, der einmal in den Inschriften ßA ^ „Schreiber 
der Kleider (des Pharao)" genannt ist. — Ob der Name des vierfilfsigen Thieres, der 



') Den Herrn der oben erwAhaten Hand d. b. den Gott Tum, den Sonnengott. 
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in dieser Inschrift vorkommt, .^^ c^ it* Mat oder *t* d* gelesen werden mufs, 

ist mir zweifelhaft, da das Zeichen ' am Anfange der Col. 10. ziemlich undeutlich ist. 

Auch ist mir bis jetzt in den Inschriften kein Thiemame (aufser dem Fischnamen 
_ e ^i^l vorgekommen, der mit einer der Formen: Mät oder Ät des Thiemamens 
unserer Insc hrift vergUchen werden kfinnte. — Die ursprüngliche Bedeutung des 
Wortes /""^ iep scheint die von „speien, ausapeien" gewesen zu sein. Weiter hat 

sie eich in die von „entferaen (d urch Ausspeiung), absondern, gun" rerwandelt. — 
Dafs in der Phrase, wo das Wort /""^ vorkommt, Apopis, der Feind des bellen 

Princips, das Subject ist und dafs er hier als Sieger eine Zeit lang in seinem Kampfe 
mit dem Sonnengotte dargestellt wird, scheint mir durch folgende der Mettemichstele 
entlehnte Phrase bewiesen zu werden: 5 3(1'^ v^v M"*'*^'^ V ^"""^ 

Turin, ed. Pleyte Taf. 
t und bespieen wurde." 
Denn, obgleich im letzteren Falle nicht vom Ra, sondern vom Horus gesprochen 
wird, so können doch beide Angaben verglichen werden, da augenscheinlich auf der 
Turiner Statuette eine Verschmelzung der beiden Mythen des Ra und des Honis zu 
erkennen ist. 

31. M&rz 
St. Petersburg, i2~Ä~~rri ^^'^^' "^' Goleniscbeff 



CXXXI 1. 1). „Es wird angerufen Horus, welcher zerstflckelt v 



Auctarium lexici coptici Amedei Peyron, 

auctore Marco Kabis Aegyptio. 



(cf. ZeiUchr. 1874 p. 131. 156. 1876 p. 65. 82. 105. 134. 187. 1876 p. 11. 42. 58.). 

Rate, T. timor. Lex. 

— junT^«oTc, T. f fiducia timoria expera. Z. 361. ubi male scriptum fiiit MnT«.T«o£c. 
&UTI, hora^ Lex. 

— ttov^o^, M. subito, repente. Joel II, 3. 
8w^', tributum. Lex. 

— «.T^wt, M. Über a tributo. Codd. Vat. LXII et LXIV. 

Stu't, M. ni, inttituta Sacra. Ita Peyron ex Zoega, pag. 136. Peyron enim testum 
Zoegae videtur sie intellexisse, ac si auctor narrationis dicere voluisset Aegyptios, 
grassante persecutione Diocletiani, dereliquisse instituta patrum (^v^ia tini^tu'^ iiTe niio^ 
nü>ov cfcoX), Sed si vox o^o cfcoÄ sensu derelinquendi adhibita ibi esset, tunc pro- 
cul dubio constructa esset cum nc&, atque scriptum esset: «.t^oi nni^tD'^ Ktc 
n\ie^ hcwoT. Quare pro certo habeo vocem gtu-^ in Lac sententta, non secus ac alibi, 
significare trihutum, et textum Zoegae sie esse intelligendum, ut significet iussn Dio- 
cletiani templa diis Ethnicorum ubique esse aedificata, illisque conttituta ea»e tri- 
buta, quae apud veteres Aegyptios sacerdotibus et templis erant constituta. Haec 
interpretatio confirmatur eo, quod auctor narrationis monuerat paulo ante (apud 
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Zoeg. pag. 135) Romanum quemdaiu auctorem fuisae Diocletiaito nce»*Mio hiuep^Kovi 
OTO£ iicerfo cßoA epuor eboTLäen niTa.Mion nre '(■MCTOTpo: Ut aedificarentur templfl 
(Gentilium) iüque erogareiur ex aerario intpet-Ü. 
SuiT&, occidere. Lex. 

— MnTpe(|g^u>Tq, T. T, oecuio. Pist. Soph. 208. 
Ston, casus, ruina ; Lex. 

— g^Ton, M. ni öj^i offendiculum, »candalum. Seal. 

— gTon, M. m idem. Cod. Vat. LXIV. 
8(i>Tn, oecidit (soI). Lex, 

— b.T2<uTn, M, expers occasus (lux). Eiicfaol. I, 362. 
8oT(], M. m qI-J-^I pisum, cicer. Lex. 

— Est lathi/rua aativus. 

— goi], M. ni, idem, Seal. 

SiguiTHp, m Jj^jlj-'Sr kumoree (corporis bumani). Hacc vox ita recensetur in Scala mem- 

phitica, eed additur eam eese sahidicam. 
Ä».«, T. n, /ebri's acuta, dolor, vel aimile. Ita Peyron ex textu Zoegae pi^. 227. 

— Mihi vero vox g^« videtur notare angustiam, et constituere radicem verbi £(««(•«£ 
comprtmere, arctare, qffligere, quod habee apud PeyroD, quodque uti reduplicatutn, a 
eimpliciore quadam forma derivari debet. 

— cT^K-x, T. anguatiatus, afflictue. Pist. Soph. 259. 

— A^^itiv, M. "i; Haec vox legitur in hac sententia, quae exatat apud Zoeg. 
pag. 640, not. 11 : Mn&c^a.co (nse «ju&t) lUnicteftion ctcjwm^t ncM niA^jiiuz, &AA& 
o|«.cDgen2HT ;ä«.poq. Peyron coniicit istud Ak^u« componi parttcula Ä^ et radice gw«, 
et stgnificare ß'iguf intensum. Eqiiidem censeo vocem hanc referri potius debere ad 
2«,« angustia, et eententiam allataoi sie esse vertendam: Non parcit eibi (mater) 
illuQi foetorem et angustiae, sed mtseretur eius (filii sui). Alioquin si frigus intenaum 
Toce illa notandum fuissetj multo probabilius articulus singularis illi coniunctus 
fuisset. 

Somn, T. tegere, openre. Lex. 

— £o%n, M. cum ButiBxo reciproco notat se abscondere, se abdere, ut: Äcn n^un»pec|- 
Aiom 've c&a.&T7liun hse «.pi«.noc .... «.c|g^o«nq eoTM& MM«.T&Tq .... n^qToi&g^ ^4^- 
Cod. Vat. LXVI. Cum appulieset ad Babylonem Arianua .... abecondidit se in 
(quodam) loco soluB preeabatur deum, — 

X 

"Xm, M. turpem esse, Jiei-i; cgion iiTeKep«.Tc(iiyic.H ncoii, TeiuS«.iH n«.s^i. Cod. Vat. LXIV. 
Si inobediens eris mihi, finis tuus turpis erit. a.KTs«.i ei^H eiogi ep&Tq epoR «en ni- 
Miort iioTiiiT. Cod. Vat. LXVII. Turpior factus es illo, qui etat contra te in ea- 
dem via. Ex hac radice derivauda est forma ««.luor, quam habes apud Peyron, 
sicut ex radice (ga.qi provenit forma g^qnoo-r, uti supra retulimua. 

— VMO, M. Ni fallor, significat turpem existimare: «.qpiMi Äen oTpiMi, <^i eTjutn 
jH^'t' cnipuMit, ^qs^ioq MM«.Te.Tq guc pec]cpnofci. Cod. Vat. LXVII. Flatum ilevit, 
id quod deum hominibus eonciliat, et solum se turpem exiatimavit uti peccatorem. 
Sed haereo circa hanc interpretationem ; fortasse enim istud «e-io conferri poteat 
cum voce T. «*«» tristem esse, pudere. 

ZcllMbr. I. Afgyft. Spr.. Jiibrg. 18T6. 11 
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— «WC, M. turpitudo, deformitas: *.n«.» «c niM nc nic^ic, le «im he ni'XA.ie. Cod. Vat. 
LXVII. Vide quid sit pulchritudo, et quid sit turpitudo. 

^€, M, ni «iL spalha palmee, fructus palmae, arborci prooentus. Ita Peyrou in Lexico, 
auctoritati innixus Kircheri, et quidem bene, si Eamusi definitionem de voce ara- 
bica mih apectamus. Sed in voce incolaram Aegypti , eecuudum quam scripsit 
auctor Scalae, vox Arabica «Xb notat /?'t(c(M»t marü palmae, dum adkuc in itatu fa- 
rinaceo est (Itallce Polline), quod quidem pih eeu ve excuti debet contra epatbas 
palmae, ut, utriusque (palmae maris et foeminae) froctu commixto, foeminae fructus 
posstt ad maturitatem pervenire. Caeterum, teste auctore Scalae, palmarum spatliae 
coptice vocantur niA».T, non vero nisc; vide X^t. 

"Xt, dicere. Lex. 

— flnKe«o>, T. etiam dicere: gengÄoq nc €pnR««oo». Zoeg. 586. Turpia eunt etjam 
dicere, etiam dictu sunt turpia. 

S^KOT, M. anguBtam, arctum ease, Lex. 

— KHOT, M. ni anguatia: tiivHov htc nintqi, ywjuül [«^- Seal, angustia respiratio- 
nis, difBcultas respirandi. 

%t, T. acctpere, Lex. 

— VI £(»c, X. acctpere ui, exietimare: ncnwi mmok ÄLunne g^uc pcoMc üeAeTtfepoc. 
(In Tita Victoria) Te uti hominem iugenuum semper existimabamus. 

— decere, convenire (etiam absolute sequente modo infinito) ut: iicxi ^n ctupv; Zoeg. 
526. Non decet claudere (portam). nc«i epoi *n. Zoeg. 39L Non decet me, non 
convenit mihi, ncxi epoq ^n. Zoeg. 391, not. 50. Nou decet eum. 

— erxi egovn, T. Quae referunturj quae spectant ad, spectantia ad, ut: genvnio 
cTFii ego»n cTctJfTX''- Zoeg. 268. lucrepationes ad animam spectantes. (Cf. apud 
Peyron ctüi eg^oTtt B.). 

— eiai cgorn T. idem. nKsccne ngoA cvzt c^o-vn cn*px'* t^^*. Zoeg. 464. Reli- 
qua opera, quorum executio pertinet ad Principes. 

^o, T. serere, teminare, plantare. Lex. 

— •s.o cgo-rn, T. metaphorice notat conf'odcre, trana/odere: «.»«o fioTAorx" en^cnip. 
Pist. Soph. 374. Confodemnt latus meum lancea {Italice: piantarono una lancia nel 
mio fiauco). 

Xwfc, infirmus. Lex. 

— ■Jtofti, M. -^i xnfirma: ^Hion eT*«ofii ii^rrxH. Cod. Vat. LXII. Da requiem 
animac meae infirmae. ^hok j6^<^obi CTcopcM. Ibid. Ego infirma et errans. 

— ec)'2i6.£ic»T, M. debüia, injirmus. Cod. Vat. LXVI. 
3f<uK perßcere. Lex. 

— «cKpo, M. perßcere, replere, aupplere. ncTcwrfpog »-rxcKptuq. I. Cor. XVI, 17. 
Defectum vestnim auppleverunt. 

— «■! noTÄWK cftoA, M. perßciyabaolci, finiri. Cod. Vat. L. 
^Ko cAoA, M. perficere, pro «or cftoA. Ita Lexicon. 

— Omnino delenda est einsmodi notatio. Kam «ko eboX notat 1. erogare, aumpUta 
facere, ut probant exempla sequentia. «.iiutveM h*<on hoT^Ai, nr^vKO efcoA enrronoc, 

oTog nT*.R(uT MMoq, Cod. Vat. LXVI. Ubiuam aliquid inveniam, ut illud erogem pro 
sanctuario, illudque aedi£cem? ^Xitcj n&H, m^'xko e&oA eniTonoc luäHTq, Ibidem. Sume 
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illud, et ex illo fac isumptns pro Banctuario. Ex hoc exemplo probatur non Bolum 
SKo e&oX, sed etiarnJ^KRo €ko\ dici. — 2. vmdere. ^cgtiini , . . e«pcq£ti>A c^hmi e-( 
ng^nftip e&oX .... tiKCCon cT^qguX c^hmi kcm ^^uKc&ip niccjxKuor, oro^^ eT&qgiuX 
enign^T ncM luftip . . . ct&<|-xku)ot -&e orog eTa.(jMO£ h^&tkipi htcuot nuin e&oX^cn -l-- 
TiMH me ni&fp. Cod. Vat. LXVIIl. Accidit , , ut iret in Aegyptum ad vendendas 
corbes .... alia vice cum ivisset in Aegyptum cum-aliis corbibus, ut eas vende- 
ret, et cum ee contulisset ad mercatum cum corbibus . . . cum vero cas veudidisset 
et implevisset sportam eonim pane ex praetio corbium. 

— XKO cßoÄ, M. ni, Bumptu». Cod. Vat. LIX, fol. 107. 

— ^Ko etoÄ, M. avmptut dare, erogare. Cod. Vat. LXVI. vide exemplum su- 
perius allatum. 

— •f-MnvKO eioÄ, M. sumptui /acere, erogare. ^^cgk itMtci h-xc ^^Äor, nieej^ mh^ko 
«6oX cTccMHci ncM ntg».n^ irr« nec|gHpi. Cod. Vat LIX. (Ut) quaudo pepererit 
puella, eroget sumptus partue illius, et alat fiüum euum. 

^b.Kc, T. praete^ere, marginare. Ita Lexicon ex Zoega pag. 488. not. 14. 

— Ex contextu probabilius mihi videtur istud v«.kc nihil aliud esse nisi «^x, forma 
constructa to3 «iuk perßcere, abtolvere, cum c sufHxo tertiae femiuinae gingularis, quod 
quidem eufBxum, in teztu Zoegae, refertur ad vocem -rocic. Eu textus Zoegae: 
egse OTtt oTToeic JüneA^, k«.t& hctch^, se nn&voc ottocic ntgpo flg&r (adde &n) 
ittt&Kc er^oeiTE iiig^i. Haue seiitentiam sie verto; si enim assumentum vetue, uti 
scriptum est, (seil. Mattb. IX, 16), ue dicam assumentum immundum, non po- 
test esse utile (ad hoc), ut faciant illud vestimentum novum. Si vera haec opinio 
est, radix «*.kc erit e Lesico delenda. 

^cK^ M. mordere, Lex. 

_ «oKgq, M. ni vulnera, morsus. Cod. Vat. LIX. fol. 193. 
^CKviR, T. £en, culices. Lex. 

— «cKviK, M. ni J^t pedicuU. Seal. 
^oKxeK, T. obloqui. Lex. 

— Est in usu apud Mempbitas sensu pungendi, ut: «.ctuAi if^coTpi, «.csoksck cpoq. 
Tulit spinam, eamque (hostiam consecratam) punxit. Caeterum haec vox potest, 
per reduplicationem, referri ad praecedentem «cKg. 

Tüc\ «(uX, M. negare, retrahere ae. Lex, 

— Retrahere se, hoc est abrenunliare, abdicare, relinquere: ^^r«oAoT efeoX linienTHp{|, 
Cod. Vat. LVII. Abrenuntiaverunt omnibvis, omnia reliquerunt. 

— «.-ncoAcj efioX^ M. non negalue: «'•«pcg cnin^g't m^^ ii^T'xoXq cfcoA. Cod. Vat. 
LXIL Fidem dei non negatam (hoc est, integram) servavi. 

— jueTpeqvbiA e&oA, M. "^ abnegatio, abiuratio, aposiasia: nic;6t nviv ine -^McipeqvuA 
e&oA. Cod. Vat. LXIV. Chirographus abiurationia^ apostasiae. 

X*.Xo, M. deponere, Lex. 

— ^mAhott, concredilum esse (alicui) : in officio passionis. 

OCcAi, M. Hanc vocem nondum vidi in textibus Copticis; debet autem signiöcare rete 
pitcatorium, ut patet ex hac iunctura; 

— giveXi, M. iacere rete, piscaH, Is. XIX, 8. (sie typothetae erratum supra 1874, 
p. 123 corrigendum est), 

XoAi, M. aerugo, tinea. Matth. VI, 19, 20. Alii textus pro hoc «oÄi habent genera- 
tim £oAi. Affine Thebanorum «oXec, «ooAec apud Feyron. 

11* 
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XiuXm, T. o*, apparatua convicii, iit videtur Zoegae pag. 647, not. 39. 
^bjAg, M. haurire aguam. Cod. Vat. LXI, fol. 203, ia Lezico recensetur ut voz the- 
bana tantum. 

— «o%£, M. idem cum suffixie. — Ej;hauatum reddere fontem. Ibidem. 
XwAg, «oXg, M. amicire. Lex. 

— vinvoA^, M. n veititio: nxnfxoXgTett. Eucbol. I. 315, vestitio nostra, ro amicire 
nos. 

^oAx, M. n, lectus, ut videtur: ^».poK^K ^'^^n nso^'s AiAenini. Cod. Vat LXVI. 

Comburam te luper leetum Jerreutn. 
XeM, M. invenire. Lex. 

— xinscM, n, actui xnveniendi, ro' invenire. epxin'sejMR. Cod. Vat. LXI. ad iave- 
oiendum te. 

ISoM, M. passe: gm*. nTttjaoM hcpgtufc; Cod. Vat LIX, fol. 133. Ut posait operari. 

— ^OM, M. dare vim, virlutem^ con/ortare: ^•.■(^om MtitJucTi Cod. Vat. LXI, 
fol. 209. Confortabo cor meum. 

— MCTpeq-^xoM, ^ con/ortatio. Cod. Vat. LIX, fol. 90. 

— X*>^°^> »«»■*« deponere, debÜetn fieri, debüitari. Cod. Vat. LIX, fol. 134. 

— pc<4%eMvoM, potent^ fortis. Euchol. II, 1 8. 

Xfuwe, T. nomen mootis in Domo flrmonthie, ubi erat monasterium S. Phoebamonis, 
ex quo fere omues papyri Coptici, qul in Europam circumferuntur, proveniunt, neo 
non illi, quo8 babet Museum Bolakii. M. «'hmi. 

^iMce vide (»mc. 

XiM^2, M. vento corruptus. Lex. 

— epxiM^e (pro ep^uM^g), M- vento urente arescere. Is. XIX, 7. 
"XoM-xtM, M. contrectare. Lex. 

— figuratim notat cognoscere, experiri. Cod. Vat. LXI, f. 211. 

— nvoMseju, lenaitiou», sentiene, sennbüitale praedituai »TftiuA efcoA n«e mwM nsoM- 
«eu. (In officio defuQCtomm, Rit. Myst. 52'2) solutae üierunt vires seneitivae. 

— «invoMvcJt, M. ni tactua, actio tangendi. Miss. II, 146. 

^«■ne, M. ni profunditaai •. imm^ M^g Iimoiot giren •^K>r&gc*gni m^^, o»og *qope nivoi 
igitini eqepgUT £cn nis^nc mmcoot et&qigunt. Cod. Vat. LXVI. lussu dei locus im- 
pletus est aqua, et effecit ut navis uavigaret in profiinditate aquarum (t. e. in aquis 
profundis) quae facta erat. — Ideo Tero voce ■»*,«£ profunditatem significari censeo, 
quia illi afßuia sunt lEon cavum, alveus fluminU, vallia, convaUis; «a-nc humilia, de- 
preasua, inoo» (T.) arca, et ■äch^t cavitatet. 

Veng, M. inusitatum; probabiliter iude provenit: 

— Jt^nveng, M. ni w<.=»t^t tupercilia. Seal. 

QCe.nHgt, M. i" SjliaJI marginea rivi. Ita Lexicon ex Kirchero. 

— At SjLb, de quo agitur in Scala, notat rudentem seu /u«em maxitnam, quae cir- 
cumdat illum irrigandi apparatum, proprium Aegj-ptiorum , quem bodierni incolae 
aakiam vocaut Huic rudenti cadi, eeu vascula alligantur, quibus aqua bauritur. 

Von M. durum eaae, ut videtur: iCen niKsigi cTxon, eioi iicmot itioni, ;äcn nijwa. cToioTtooT, 
Joe« niK«.gi it&TKoXKeA oTog tiatgAi Wiion. Cod. Vat. LXVII. In hoc exemplo vis 
tbematis «on deprelienditur 1 . ex' phrasi "oi ncMo^ nwni (quae aspectum lapideum 
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habet); 2. ex phrasi niMe. eTgortuor (locus siccub, aridus}; 3. ex phr&si nin^gi nt>.f- 
koAkcX orog h&TgAi htfnon (terra qiiae convolvi nequit, vtique propter duritiem »uae 
svperficiei, et a qua abest omnis moUhies). Ex bis omnibiis Tidetur pro certo deduci 
posse verbum «on aignificare durtim eite. Sententiam ergo allatam sie verteadam 
censeo: In terra dura, aspectum lapideum habcnte, in loco arido, in terra quae toM 
nequit, et s qua abest omnis mollities. 

— »eoerum ease: ^ ov ^«.iMton \ c«.ngfa)i mmo;} M^pH-f noTMona.xoc eqoi ncMor eejvonT 
oTog ctjson. Cod. Vat. LXIV. Irruit in enm daemon aspectu monachi irati et 
severi. 

^lunc M. videtur significare indulgere, obtemperare, obedire, sequi: iincii«(onc nnine-ooc, 
a.AA» &Kc(uicM nctoi. Cod. Vat. LXI, fol. 209. Non indulslsti passionibne, sed ob- 
temperasti mihi. 

^«.ntnii, M. n »pina dorsalia. Seal. Ijexicon liabet x*.!^»«!. 

^».nxin, M, -t /ormxca. Lex. 

— ■x.^tfsJ^, M. idem : e» ja^pM-J- hni'xa,c|uq, «toi ncrp«, cTp&. Cod. Vat. LXI, Sunt 
sicut formicae, turmatini incedentes. 

Xcp, s(»p, T. acuere. Lex. 

— Est in usu etiam apud Mempbitas, ut: gladius cT^q-sopc quem acuit. Cod. Vat. 
LXI, fol. 207. 

Ilfip, T. M. n jjjo aaUamentum, liquamen salilum, quod ex püciculü paratur. Ita Peyron 
in Lexico. — At prima et genuina signiäcatio vocis «ip videtur esse lal. Nam in Cod. 
Vat. LXVI, auctor martyrii Isaac Tiphrensis habet : «.T-^toii howip ncM ovncnpoc ««cn 
neqtg^ig, »q«pov<%<upK iinequft. Effuderuut sal et piper snper vuluera eius, et iussit 
evelli ungues eius. Video etiam Zoegam ita hanc sententiam intellexisse in nota 1 5, 
adiecta ad calcem pag. 382 catalogi. 

Ä notione salis facilis fuit transitus ad indicationem pisciciUorum salitorum. 
Quod quidem ut melius intelligatur, notandum est in Äegypto, versus finem inun- 
dationis Kili, magnam reperiri copiam pisciculorum, nomine pm seu .,^^, de quo qui- 
dem pisciculorum genere ipse Peyron refert (pag. 176 Lexici) quae De Sacy 
monet, parvos pisces esse, Kai dictos, „qui Nilo terras inundante, frequentes inna- 
tant aquts." Cum vero istorum pisciculorum tanta versus inundationis finem sit 
copia, ut nequeant ahsumi, factum est ut Aegyptii consueverint eos salire, eo 
ferme modo, quo sardae in Europa saliuntur. Pisciculi vero ita sale parati vocantur 
ab Aegyptiis lingua arabica iü>jL> a voce aU aal. Atqui in Scala invenio or^ip 
Äs»^, Est igitur %ip pitciculus salilus, non saUamentum seu liquamen ex pisciculis 
paratum, ut habet Peyroo. Caetenim apud Zoegam, pag. 567, legitur: eite onup h- 
TÄT, EiTc »tTät eqnoccj ubi ^bt ecjnoce (piscis coctus, seu igne praeparatus) opponi- 
tur T(ij «ip STfiT (pisci sale praeparato). Hinc illud or^up h orTtTj quod legitur apud 
Zoegam pag. 575, quodque Peyron, pag. 393 Lexici vertit saUamentun ex piecibue, 
vel piscis, vertendum potius censeo: piscis sale praeparatus, vel piscis recens. Collata 
vero hac sententia (oi-sip h orffeT) cum praecedenti (wrisip StAt ene orTfii eqnoc*) 
iutelligitur 'xip per ellipsim idem sonare ac «ip iiTfcT. 

Caetcrum vox coptica xip non differt a glossa arabica Scalae -y.3, atque coniicere 



yGooi^k 



Auctarium lexici coptici Amedei Peyron, [Juli & August 



licet sive '»p derivatum esse a .yd sive hoc (id quod mihi probabiüus videtur) afa illo. 
Nam elemento Coptico -s. generatim respoadet apud Ärabes littera ^j^, interdum 
etiam afSces ,j- et ui. Hinc AieÄe« Arabibus est J-ua« (per metathesim pro ijajX»), 
■K^aH qUs, ^Aoa uo"^, ■äS'P j— *3, «CMnoT^ iiy-^~, «^n^cen (_^Lä etc. 

— onujcxip, T. edulium cum eaUamento stp praeparatum. Ita Feyron ex Zoega 
pag. 555. 

— At ex dictis colligitur ortuM'xip esse edulium ex pücibus aale praeparatis. 
Xop, M- /ortis; Lex. 

— jwcTv^pfiKT, M. ^, aniini J'ortitudo. Cod. Vat. LIX, fol. 111. 

— -VMeTae.pgHT, M. con/ortare. Cod. Vat. LXVIII, fol. 123. 

— MCTsenvupi, M. ^, idem ac ueitatior MeTa'enxwpi opprestio, ti/rannides. Euchol. 
U. 225. 

^p<nc, M. semen. Lex. 

— s-po«, M. m, idem. Cod. Vat. LIX, fol. 101. 

Yupx, M. Prima huius vocis significatio est implere^ repUre; de liquidts adhibetur, ut 
probant exempla seqnentia : «lup« nnic^^noc nncg- Cod. Vat. LXIV. Imple later- 
nas oleo. «.«jitiops noT&t^oT, &ithie] nTs-cuni. Cod. Vat. LXVII. Implevit calicem, 
quem sorori meae tradidi. 

— xops, M. {dem cum suffixis: . . . nccpwAT ^nmc^Hbc cäpHi, hceK^gq. Cigun 
"&€ güxj ni;ÖKßc e.tt.MM^t oTgouT HC, le cjiMiseMcj nse viSc juiiihi tiTeqxopvq nKecon, 
nTeqepoTbDint Aen ntni. Cod. Vat. LXIX. ... nt deiiciant vel ipsam luceniam, eam- 
que fraogant (ei Dimirum lucerna testacea est). Si vero luceraa ieta aenea est, 
titique paterfamilias eam inveniet, iterumque replebit (oleo), ut luceat in domo. 

— A sigoiBcatione implendi, replendi nata est potestas Itabitandi (quasi implendi va- 
cuum domorufii). Qiiare apud Zoegam pag. 476 legitur; n«.iJtt6. mch *n5'c «opxq 

3Ccp«t, M. oT tcabies. Lex. 

— 'x.eps.i, M. nt aordes : hh civOiiKeM i6en otmiuot gtiiui e&oAj6en nivepvi nTe nciujM^ 
MM^T&iq. Cod. Vat. LXVn, fol. 113. Qui aqua lavautur, a sordibus corporis tan- 
tum purgantur. 

— ep'xep'xi, il. sordetcere, aordea contrahere. Cod. Vat. LXIV. Vide exemplum in- 
ferius adduceudum ad vocem «"«.ftiuT. 

— sepvi, M. T, corticem eignificare videtur in seateutia: inlipH-J Itniwtii, ^qig*inK(o^ 
CTccn nicoTo u)^qK<uR hTeqscpvi Ticpc eboA. Cod. Vat. LXIV. Sicut lapis molaris, 
cum circumagitur super fniroentum, omuem eius corticem solet decorticare. 

XoGCM, M. Dl. Ut huius Tocis potestas aestimetur, uotandum inprimis est perperam 
eam non minus a Zoega quam a Peyron scriptam fuisse «oce«. Nam omnes locos, 
qui estant apud Zoegam et a Peyrou citata sunt, contuli cum codicibus Vaticanie, 
in quibus coustanter «occm nunquam «ocen inveui. Xoccm vero notat 1. caliginem, 
ut constat a Cod. Vat. LXI, fol. 113. Tum in Cod. Vat. LXII legitur: epe my^t^va 
^po) efcoXg^ivwc ncM otkiis'V nvoccM, M^pK<|' noTi«>nnoc hte or^pt» itTc ovgpiu n- 
XP*»^- Tenebrae obtegebant eam cum magna coligine instar fumi fornacis ignis. 
2. turbinem, procellam, agitationem, commotionem: Me.peqgpo»p avx. n^isoccM eT^rie 
TeKCKR^Hct«.. Cod. Vat. LXU. Fac ut eedetur ista procella, qnae agitat ecclesiam 
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tuam. Slcjini nve ^^ norxoccM ilAmom n«.pii>[g evtoq. Cod. Vat. LXIV. Adduxit 
deu8 super eum agitationem febris frigidae. IIenenc6. «pecjguTn nie ^pn ^T^gtum 
nie 2a.njS^p&fafi.i ncM g^a.nccTebpHtt ncjw orrmo^c it^oceM ncju oTjuonMcti tiTe g^n«HOT 
cTn&cgT. Cod. Vat. LXIV. Poet occasum solis fuerunt tonitnia, et tulgura, et nu- 
be3 proceUae, et Impetus Tentorum vehementium. (Vide etiam Zoegam pag. 122.) 
Quare illud nfaoctM nie ni*HOT, quod legitur apud ^egam, quodque Peyron noster 
vertit: — tranquillita» venti; — verti debet agitatio, procella ventorum, En Zoegae 
textus: Ä«n n«iH»poT^g eor^jwi, e-»-MOT+ epoq, -xe ^Tog nnioMHor, ca.neMcnT Ju^i^po, 
ei«. iii«M9T x^ nivoi, »Ts.Moni enixpo: «.«ep ? nc^oor evMOiu :öen niM^ eTeMM«.T 
e»fce iu«oceju iitc ni«KOT. Cum pervenisseiit ad pagum, situm ad occideutem flu- 
miniB, nomine Phnoh-ea-ni-ameu , et ventus navi permisisset, appulerunt ad litus. 
Egenint vero tres dies ia iUo loco propter procellam ventorum. Ximirum auctor 
narrationis voluit hie dicere navim ab itinere fuisse impeditam, non quidem defectu 
et abseotia, sed abundantia et vehementi impetu ventorum. 

— ».T-xocEM, M. procellae, agitationü expers, eerenus, tranquillut; cigiun «x« ^n 
T«.pi, ceges^MHOTT THpor, oto£ "^oi na.T'xoceM. Cod. Vat. LXIV. Cum in cella me» 
dego, omnes (sensus mei) silent, et eerenus maneo. 

SfcoT, M. viginti. Lex, 

— Forma feminina videtur esse *iü^. Etenim in Cod. Vat. LXVII scriptum inve- 
nitur: Ki" ncgiMi, viginti mulieres. Cf. T. «otüitg. 

"Xtm, M. -t; Goodwinus (Zeitschr. anni 1871, pag. 128) censet Iianc vocem significare 
funem. Sed sut dialecti mempliiticae non differt a a'ot dialecti thebanae, quod, 
auctore Peyron, est piacina, receptaculum aquae lapidihu» extructum. Haec notio 
comprobatur ezemplo sequenti. TeTenn*,aiMi nT«.fnig^ hzuT huni, epc ii*.c(ujw«. x« 
itdHTc. Cod. Vat. LIX. Invenietis magnam hanc piscinam lapideam, et in ea depo- 
situm (invenietis) corpus meum. Consonat vox arabica \joj»- 

OCw^-, vide HUT vigniti. 

^wTg, M. trang/odere, confodere, vulnerare. Lex, 

— «WT^ iigHT, M. 0-», animi, cordU compunctio. Cod. Vat. LIX. 
X^, M, gignere. Lex. 

— B.ix^oq, M. ingenitua, nongenitus. Miss. II, 139. 

— «^cigHpe, M, gignere filioa. Cod. Vat, LVII. 

— peq'K^eigHpc, M. Uli qui filio» gigmt, parens. Ibid. 

— MGTpeqv^igKpc, M. •\, conditio illiug qui ßlioe gignit, paternitas. Ibid. 

X^doT, M. ni. In Codice Vaticano LXVI. sequens sententia, de quodam martyre scripta, 
invenitur: a.qopoTtni nSniqT 'cvigHOT, cvXong ii^piuM, «.qopoTAottcoT ^en ncq-x^Kuv 
g^TOT^o^ enccKT c<^K^«c-^pe. c-iEq^cMci guiüc. Fartem quandam, seu membrum 
humani corporis voce z^iut indicari certum est. Certum quoque est partem 
«^cuT vocatam coustituere unum ex iis membris. quae in bumano corpore sunt 
duplicia. Scriptor enim codicis, de uno agens homine, vocem -x^ixit in plurali nn- 
mero adbibet. Demum exemplum allatum docet «^t talcm esse humani corporis 
partem, ut ei fingas hominem euper sede positum, tum clavos infigi in parte «^(ut, 
clavi, traducti per xc^t, possint pervenire subter sedem. Cogitaveram, proinde, 
«t^T Codicis LXVI erratum esse posse pro «^i brachia, sed postea, in codioe 
LXIII vidi formam ni'K^tui-, adeo ut lectionem nrx^v rectam esse censuerim. 
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Quare couiicio voce «^ut cojm» vel nates indicari. Hinc allatum textum sie verto: 
iuseit ferri duo3 clavos longos et ignitoa, eosque iussit infigi in coxis (vel natibua) 
eiue, donec pcrrenireut siibter sedetn, super qua sedebat. 

— «^-^j M. ni forma pluralis praeccdentis. «.cjopoT^uysi (lege qfanu) hnii(|T t.b<f\- 
itn neqa.^(i)^ OTOg nTOTgiiq cjSoTti eove^e ngoMT, oto^ «.«jepOTC^g^ tt*^^^. Cod. 
Vat. LXIII. Iussit evelli clavos ex coxis eins, et iniici eum in vaccam aeneam, et 
eub vacca iguem accendi. 

Xt.^1, M. oT paltnee, ramua patmae, ffTaäi^, qua palmae parte vestes parabantur, Ita 
Lexicoü ex Zoeg. 117. Rectius est dicere: fibra, filamentum palmae (ex quo anachore- 
tae tunicas quandoque eibi conficiebaiit). Zoegae textus iste est: nes.q*«.Mio -^e n«.q 
nDTfg»Hn e&oAj6en nise.^«.T iiTe nibcni. Confecerat sibi tunicara ex fibris palmarum. 
Cf. dicta superius ad vocem tgcnfieni (sub radice feeiti) et ad vocem igcniHT (ad ra- 
dicem äht). 

^HOTigc, M. "t ü-iJujJl icutella, paropai». Seal. Afßuia sunt -x«, «hc, vhhc lesici, nee 
noQ so-r, quod refert Goodwinus in Zeitsch. anui 1871, pag. 46. 

^Teq, M. urere, comburere. Prov, VI, 28. Ex hac radice derivantur ea, quae extant 
in Lexico sub voce i<Jiq. 

— 'xinKuc], M. m, cauterium: niR*.T»Hpoc e^t nt«in«(uq ne. Cod. Vat. LVII. Cau- 
terium quod est Kin^uq. 

^«.q'siq vide ««.n-xin. 

^brx, M. ni, planta kalt, quae comburitur ut abtineatur soda ; panis coctua a piitore 

jAh^l. Ita enim emendandot esse duxi duos articuloa Kirchen nraonE ^^t ja<^' malva 

et nivuv j*x5-t panü azymus. Ita Pej-rou. 

— At Scala, ex qua Kircherius opus suuni deprompsit, ad vocem nixuMt habet du- 
plicem gloaaam arabicani jaj^I et JJÜI. lamvero vox jji*il denotat aetionem coquen- 
diy et ^^t significat aetionem frigendi, ut patet omnibue, qui linguam arabicam iatcl- 
ligunt. Hinc intelligitur vocem itiu-x. significare simplicitcr coquere, /riffere, et plan- 
tam kali esse omnino delendam. 

XüMt, M. ampvtai-e, abscitidere. Lex, 

— «instusl etoK. M. ni amputatio. m^^k^ otk n<}^0jui iiTe ni'xin%(uvi efoA, ic it«Of| 
inKCtTAHpoc, ctc nixin-xuq ne. Cod. Vat. LVII. Sicut euim applicatio amputationis, 
vel ipsius cauterü, ^uod est ^unvioq. 

(Reliqua v. infra.) 
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Der Traum Königs Thutmes IV bei der Sphinx. 



„Im Jahre I, im Monat Athyr, am 19. Tage" 



äst är-/ #äm^ em aet^kjr-f hir (tat) 

Einst I machte er \ eine Jagd [ zu | seinem Vergntkgen | auf | der Gegend | 

OA. r ^P ± T 

änbtt hqt ^|V mqten-» ris mekit 

des mempbitischen Gaues | nach | ihrer Richtung | des Südens [ (und) | des Nordens, j 

^ir sali er heb ) em Jtomi ocket 

um I zu schiefaen | nach | eiuem Ziele | mit | Erz | (und) zu jagen 

mau sel-atu muH hjr (urer-) tef (ses-mut-U'f) 

die Löwen \ des Gazcllenlandes, | reisend | auf | seinem Wagen | seine Bosse | 

^gf-« er ("*/) ^etut (aon) em 

sie waren achneller | als | der Wind | ia Begleitung | von zweien | unter | 



iea-uj nen re^-en- »et nerä-t nib äst X'P^'' »nnu-tef 

seinen Dienern | nicht | kannte | sie | irgend ein Mensch. | Da | war | seine Stunde 

Zduckr. I. AegTpt. Spi» Jibrg. IST«. 12 
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10 I^er Traum Königs Thutmes IV bei der Sphinx, [Septbr. & October 

T s s y ii'^ <=- tz ^^ 

ent erta »er/ en tenff er lopet Hor-m-i^u 

des I Gebeos ] Ruhe | fllr | seine Diener | um ] auszuzeichnen | Hormäxn \ 



er-ma Seker*) ein ro-aet r^nnuti em ia 

neben | Sokar \ in | der Todtenstadt | (und) die Ranen | mit I Körnern 



^ 



mut em hjrt »gt 

von Blumen | auf | der Oberfläche ) [und um zu beten zur Isis, der Herrin] der Mauer | 

mentt nib-t en sft ria so^et ^onti J<ww 

des Nordens | der Herrin | der | Mauer 1 des Südens | der Sachet \ von 1 Xols | 

aet hek^ ur em, set ter-t en sop 

dem Set | ? { Ein Zauber | grofser | am { Platze \ ehrwOrdigen | vom | Beginn | 

! <=■ ^, :t, a<^^ 1 

tep er hgu nib-u J^a-J(cyaut , nuter 

erstem an | bis zu | den Gegenden | der Herren | der Stadt X^r-Xcaut 1 der Leiligen 

*^ ™. ^in <=> & K il 

(maien) en kor-u er äj^u ämenti an«') 

Strafse | der ] Götter | nach [ dem Lichtkreise | des Westens | yon Heliopolis, | 



äst (Am)* en ^eprä ur d hotep-t 

denn | die Spbinsgestalt | des [ X^prä | des Grofsen | (und) Erhabenen | ruht | 

^ j ° ° ^^ i®. i^ 



m ^ ^, 

em set ten ur bi-u ter sef-t-u 

an I Stätte | dieser, | der Grofse | der Geister | der Würdige | an Ehren | 



j^un-t bi^-/ t>* ^^f Aa-(M I't^h'kg nit 

weilt I auf ihm | es geben | ihm | die Häuser | von Memphis | (und) Stadt 1 

^z:' * 9 1 ^ "^Z^ ^ "% * ' 

d \\ v\ — Dl I I -S^ A »t=^ 

nib enti kir ma-ß tot-sen em {t^au) en hir-J 

jede I welche | auf | seinem Gebiete | ihre Hände | um | anzubeten | sein Angesicht 

ffl M "^ **=" *-■ ' ■'^"^ cz=. 11 ° 

Xer \abyiM a-t m k^-f vä em nen (hent) 

mit 1 Opfern | reichen | fQr | sein Wesen. | Einer | von | diesen 1 Tagen | 
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Xfp^ »•*-' J"* ar^en suUn t^ fauö-me» inr 

war I die Ankunft | Beiend | gethan vom | KOnigs | Sohn | Thutmes ] auf | 

hWl T ^(° ™ ?° Pik -\ ^ 

getuut hjr ter en meler-t te-notem pu är-nef 

der Reise | gegen [ die Zeit | des | Mittags | ein Ausruhen \ seiend | gethan von - 

ihm I 

en keht- tni ««(«■ pen ff» ew remi 

im I Schatten | von { Gotte | diesem | es fafste | (der Schlaf) \ ihn | träumend | 

en ketef em aUt (rä) em äp-t 

im I Schlummer | in | dem Augenblicke | der Sonne | im | Scheitelpunkte | 

^z: l' - 1 ^ # ! IT, 

kem-nef hon en nuter pen Sepet fifr Jiru-t 

es kam ihm vor \ die Heiligkeit ] von | Gotte | diesem | herrlichem | im | reden | 

em ro^ te»-ej mä jfrti ätef XC ^^~f 

mit [ seinem Munde | eigenen } als ob | redet | ein Vater | zu ] seinem Sohne 

^ r^. Y X^. T- \ \- ^^ I 

em tot ma - uä - ärk tek - ud - ärk ta - ä 

im Sagen: | schaue | mich | Du [ betrachte 1 mich | Du | Sohn | mein | 

(m ^ 1^ - >^ mi - ^ 

IM^me» nuk ätef - k Hör-m-äx** X^pf^ ('*<') *;*''> 

Thutmes 1 ich bin 1 Vater | Dein | Hormäxu | ^'e/wn | Ri | Tum | 

^ ^ h^ fl^Sa 

tu nek »uleni äuk-er-6es 

gegeben sei ] Dir | das Königthum | Du wirst aufsetzen | 

^} VP ' »J \1 s 

hai-a feiers ^jr set aeo «yd 

seine weifse Krone | seine rothe Krone | auf | dem Throne | des Seb | des JOngstcn | 

\\ ;^ - k /^^ ^-- Pf: 

au ftek ta em fu-f {utexyw «Ae( 

es wird sein | Dir | das Land | in 1 seiner Weite | seiner Breite | es erleuchtet | 

%^ ^ T^ ^^ ^ ? 

Xvt neb ei'-ier tef ^w« nw 

das Stra^lenange ] dos Herrn | des All'e 1 Fülle [ (wird sein) bei Dir | das äeste | 
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^ ^ ^° •= .^ '^ f%o 

Xttn ta-ui änu a en aet nib 'Käu 

des Innem ] des Landes f die Tribute | reiche \ von | Volke ] jedem ] die Dauer [ 

¥ ~ k ff.f, Tl ^ Tl 

nun d en» (renpt-u) hir-a nek (äbyä 

einer Zeit | langen | von | Jahren | mein Angesicht | Dir (zugewendet), [ mein Herz [ 



.1(0 eotep he»u-a 

(ist) Dir I I alle | in Auswahl | es verschattet mich | 

m - r, -\% 1 ± qs T g 

«d en tet ta unt nä Aw"-« an nä er-erp 

der Sand | der | Gegend | das | Sein | mir | auf ihr | antworte | mir | dafs ] 

s r: ± = ri rj - ^^ 

ar-k enti un em {ao-)a re^-ku er tot 

du tbueet | das was { ist | in | meinem Herzen | ich werde wissen | zu | sagen | 

entok i^-a neinet-ä nh erok mak vä kenä-k 

Du bist I mein Sohn { mein Helfer | tritt näher | du | lafs sein | mich | mit | dir j 

" V-^11"™ 

nuk em-j(et nen 

ich bin nach | diesem | (erwachte der Prinz, er wieder- 

T^ ifüi -^ j„ 2zr 

rej(-nej ^rw hör pen rti'nej 

holte sich was er gehört) er wufete { die Reden | Gottes | dieses { er gab | 

^i = l: ^r 

ker em («*-)/ tet nef 

behalten (sie) | in | seinem Herzen | er sprach : (ich sehe die Bewohner) 

™! — /i ^rr. ^^, — 1 

er-pi-u en ni-t ^u-aen (ao)t en nuter 

der Tempel | der | Stadt (Memphis) | sie weihen | Opfer | dem | Gotte | 



pen 
diesem | ohne etwas zu tbun um zu schützen vor Versandung das Werk des alten 



(TKj .y -> ~™ ^ \^ 

_4.^/-ra tut är en tum Hor-m-ajiu 
Königs I j.!*/"-« I das Bild | gemacht | dem | Tum | IJormäjiu 

Von hier an bricht der Text vollständig ab, so dafs die weitere Entwicklung der 
Handlung för immer unserer Kenntnifs entrissen ist. 
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Die vorstehende Inschrift, welche sich in LepBius Deakmälem Äbth. III. Xaf. 6( 
vorfindet, mit einigen offen zu Tage liegenden Fehlern, die ich stillschweigend ver- 
bessert habe, gehört der Stele an, welche in 14 Fufs Höhe vor der Brust der Sphinx 
von Crizeh aufgestellt ist. Nachdem Lepsius und später der Duc de Luynes sie mit 
grofsen Kosten hatten frei legen lassen, ist sie wiederum versandet und liegt gegen- 
wärtig tief begraben unter dem Niveau der Wüste. 

Die Entzidernng derselben ist dem Ei des Columbus vergleichbar. Einmal er- 
klärt d. h. richtig erklärt, bietet sie dem Verständnifa nicht die geringsten Schwierig- 
keiten dar. Hier zunächst die fortlaufende Übersetzung derselben. 

„Im Jahre 1, am 19. Tage des Monats Athyr, unter der Regierung des Könige 
„Thutmes IV. (folgen Titel und Ehrenerklärungen die an die Adresse des Königs ge- 
„richtet sind. Danach beginnt die eigentliche Erzählung mit den folgenden Worten." 

„Einst machte er eine Jagd zu seinem Vergnflgen in der Gegend des memphi- 
„tischen Gaues in der Richtung nach Süden und Norden hin, um zu schiefeen nach 
„der Zielscheibe mit ehernen Bolzen und um die Löwen der Gazellen-Gegend zu 
,jagen. Er legte den Weg zurück auf seinem Wagen und seine Rosse waren schneller 
„als der Wind. Mit ihm waren zwei Diener. Kein Mensch erkannte sie. Als nun 
„seine Stunde gekommen war, wo er seinen Dienern Ruhe gönnte, bezeigte er seine 
„Verehrung dem Harmachis, neben dem Heiligthume des Sokar auf der Todtenstätte, 
„und der Göttin Ronen durch ein Opfer an Blumenkömem auf der Höhe [und betete 
„zur Göttin Isis? der Herrin] der Nordmauer und der Herrin der Südmauer, zur 
„Sochet von XoU und zum Set. Denn ein grofser Zauber liegt auf dieser ehrwürdi- 
„gen Stätte seit Anbeginn, bis zu den Gegenden der Herren von Babylon Cj*r_j^a»T*() 
„bin, woselbst die heilige Strafse der Götter nach der westlichen Himmelsgrenze von 
„On-Heliopolis fahrt, denn die Sphinx-Gestalt des sehr grofsen Gottes ^(yra befindet 
„sich au diesem Platze und der gröfste unter den Geistern und der ehrwürdigste 
„mächtigste Gott ruht darauf. Es richten die Bewohner der Häuser von Memphis 
„und aller Städte, welche auf seinem Gebiete liegen, ihre Hände anbeteud nach seinem 
„Angesichte und bringen reiche Opfergabe seinem Wesen dar." 

„An einem von diesen Tagen da geschah es, nachdem der Königssohn Tkutmet 
„daselbst angekommen war auf seiner Reise, um die Zeit des Mittags, und nach dem 
„er sich zur Ruhe hingestreckt hatte im Schatten (der Gestalt) dieses grofsen Gottes, 
„dafs ihn [der Schlaf] ergriff. Da träumte er beim Schlummern, in dem Augenblicke, 
„an welchem die Sonne im Scheitelpunkte stand, und es kam ihm vor als ob die 
„Heiligkeit dieses herrlichen Gottes redete mit seinem eigenen Munde wie wenn ein 
„Vater redet zu seinem Sohne, indem er also sprach : Schau' mich an, betrachte mich, 
„mein Sohn Thutmea. Ich bin dein Vater Barmachü-Xepra-Rä-Tum. Gegeben wird 

„dir (dereinst) werden das Königthum [des Ra ] und du wirst tragen die 

„weifse Krone und die rothe Krone auf dem Throne des Erdgottes Seb, des Jüngsten 
„(aller Götter). Dir wird das Land gehören in seiner Weite und seiner Breite, so 
„weit es das Strahlenauge des Herrn des All's beleuchtet. Fülle und Reichthum wirst 
„du haben, das Beste vom Innern des Landes und reiche Tribute aller Völker, und 
„es wird dir beschieden sein eine lange Lebensdauer von Jahren. Mein Anthtz ist 
„auf dich gerichtet, mein Herz gehört dir an, (dir werde ich verleihen das Königthum 
„und) alle [Dinge] in bester Auswahl. 
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„Verscbüttet hat mich der Sand der Gegend, aaf welcher ich mein Dasein habe. 
„Versprich mir in deiner Antwort, d&rs du thun werdest, das was ich in meiner Seele 
„wQDSche. Dann werde ich erkennen, daTs du mein Sohn und mein Helfer bist. 
„Tritt uahe heran, lafs mich sein mit dir. Ich bin [dein Vater der dich liebt]." 

„Nach diesem [erwacht« der KSnigssohn aua dem Schlafe, er wiederholte was er 
„80 eben gehört] er wuFste die Redeo dieses Gottes auswendig und behielt sie in 
„seinem Herzen. [Er sprach: ich sehe die Bewohner] der Tempel der Stadt Mem* 
t^ihis, wie sie Opfer weihen diesem Gotte [ohne etwas zu thun um zu schützen Tor 
„Versandung das Werk des alten Kfinigs] Chephren, das Bild, welches er dem Gotte 
,,Tum-Harmachit machen tiefs 

Ich denke, der Text ist wenn auch nicht tod besonderem historischen Werthe, 
so doch immerhin interessant genug um zu wissen, welches die Bedeutung jener riesi- 
gen Urkunde vor der steinernen Brust der Sphinx des alten Königs Chephren war. 
Tkutnut IV hatte als Prinz eine Unterredung mit dem Gott« im Traume (und wir 
wissen selbst, aus inschriftlichen Überlieferungen, was Trftume bei den Aegyptem zu 
bedeuten hatten). Ihm wird das Königthum Tersprochen, aber unter der Bedingung, 
daTs er des himmtischen Vaters Ebenbild vor Versandung schätze. Nebenbei gesagt, 
ist es lehrreich daraus zu erfahren, dafa bereits vor etwa 34 Jahrhunderten die Sphinx- 
Gestalt ebenso im Sande begraben lag als zu unseren Zeiten. Zur Regierung gelangt, 
erfbUte der KOnig Thutmei IV was der Prinz dem Gotte heilig versprochen hatte. 
Gleich im ersten Jahre seiner Regierung ward der Sand um die Sphinx Gestalt 
abgetragen, wahrscheinlich Mafsregeln vor fernerer Versandung getroffen und am 
19. Athyr desselben Jahres die riesige Stele als Gedächtnifa-Urkunde au die Begeben- 
heit vor der befreiten Brust des Riesenleibes aufgerichtet. 

Zur Entzifferung der ganzen Inschrift reicht mein Wörterbuch vollständig aus. 
In Bezug auf Einzelheiten erlaube ich mir unter Hinwels auf die bezifferten Stellen 
folgende Bemerkungen. 

I. Die Bedeutung der Gruppe R ÜOD i «itie t^«r schwierigsten der Inschriften, da 
sie jedes determinireudeu Zeichens entbehrt, ergab sich mir aus dem Zusammenhang. 
Sam (nicht <0{«( zu lesen, wie ich im Wörterb. S. 1303 annahm, und durch die Be- 
deutung der Wurzel lo^et „Feld" verführt, auf seine Bedeutung als Ackersmaun scblofs) 
erscheint mit vollem Determinatif in der Gestalt MÄ'^''J\ t—fl^, Ml*^^^!^ » 
jjjijj^ ^ af (letztere Formen in Edfu) zur Bezelcunung eines Jägers oder Kriegers, 
vielleicht nur Lanzenwerfcrs. In dem Kampfe zwischen Horus und Sei-Typhon heifst 
es in Edfu von ersterem: er sei tapfer gewesen und habe nach rechts und links ge- 



"'fl är en »am-ti ken 

„gleichwie | das Thun \ des | Jägers 1 des kühnen." 

•Es ist mir nicht unwahrscheinlich, dafs mit diesem Worte der Name des Volkes 
der ÜM()^(J 1 1 (var. fiM'^'= aus Scif'B / Epoche) Samam oder Äim«, die 
Bewohner der Oasen, der Na-aamonen der Alten, in Verbindung steht. Sie wftren 
daher gleichsam „die Jäger der Wüste. 

2- 8 g'te 11 ^eb, ein neues Wort, determinirt durch ein Holz auf einer Unterlage, 
uach welchem mit Speeren oder Pfeilen von Metall geworfen ward, also eine Art von 
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Zielacheibe. Über die Bedeutung desselben kann nach dem ganzen Zusammenhange 
des Textes nicht der mindeste Zweifel obw&Iten. Die in dem Holze steckenden Bol- 
zen zeigen aufserdem genau den Zweck der Handlung beim ScWefsen an. 

3. „ JJormaxu neben Sokar in der Todtenstadt" d. h. die Sphinx-Gestalt neben dem 
So^ar-Tempel der Nekropolis von Gizeh. Eioe bereits von de Rouge besprochene 
Stele des Museums zu Bnlaq (Leg six premieree djnasties S. 46 fll.) giebt darüber 
die wQnschenswertheste Auskunft. Es heifst nämlich darin an einer Stelle vom Könige 

CA./.: ^r: ,7 j; r A = 

I „er £^a \ den Tempel | der Isis, | der Königin | der Pyramide, | neben | 

dem Tempel | der Sphinx | im | Angesicht | nord | westlich | vom [ Tempel | des Osiris 

des Herrn | der Todtenstadt." | 

Danach zu urtheilen lag bei der Sphinx sowohl ein Tempel der Isis als ein Heilig* 
thum des Osiris d. h. in memphitischer Auffassung des Sokar. Immerhin bleibt es 
auffallend (wenn nicht etwa der späte Verfasser der steinemeo Urkunde zu Bulaq 
von der Sphinx in proleptischem Sinne spricht), dafs zu Chvfus Zeit die Sphinx- 
Gestalt, welche sein Nachfolger Chafrü erst anfertigen liefe, bereits an Ort und Stelle 
gestanden haben sollte. 

4. Die „heilige Strafse" von Memphis nach Heliopolis wird auch sonst genannt, 
das belehrendste Beispiel darüber enthält eine Stelle der PiänchiSieXe. Der König 
gebt von Memphis nach Heliopolis und zwar 

„zieht I der König j nach | On | Über | den Berg | diesen [ von | Babylon 

auf I der Strafse | des [ Gottes Hep \ gegen [ Babylon." 
Über die Gleichstellung von X^"'''*'^ >•*'* Babylon werde ich in einer neuen Ausgabe 
meiner „Geographie Aegyptens" die Beweise beibringen. 

5. Die Traumgeschichte erinnert, selbst bis auf die Ausdrucksweise hin, an die 
sogenannte Traumstele des Aethiopienkönigs. Auch darin heifst es: 



'?'r. ^K-^ 



tben wird dir [ das' Land [Tn" seiner Weite | seiner Breite. | 
An Stelle der "Worte „du wirst aufsetzen die weifse und rothe Krone auf dem Throne 
des Seb" gebraucht der Verfasser des Aethiopen Textes die Worte jj^ j^ ^k 

„die beiden Kronen sollen dein Haupt schmücken", die durchaus dasselbe be- 
sagen. 

6. Das Verbum § R ^ Yi *«*« hat die Bedeutung von „mitten durch" oder 
„Ober etwas gehen (b, mein Wörterbuch S. 990), Überschreiten." Feinde „gehen 
ober" (^heti) die Grenze, wie der Sand über das Bild der Sphinx. Sie verstopfen und 
begraben gleichsam die Figur. Die letztere Nuance hat sich sehr deutlich im kopti- 
schen gtoc obstruere, obturare und g^cic submersio bewahrt. 

H. Brugsch. 
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Noch einmal Amenhotep der Sohn des Hapu. 



In der vorjährigen Zeitschrift hatte ich S. 123 fli. die gDnstige Gelegenheit von 
der oben genannten Persönlichkeit, dem Grflnder des Tempels von D^r-el-medlneh, 
einige, wie ich glaube, hemerkenswertbe Angaben zu machen. 

Ich finde seinen Namen wieder auf den Tafeln 36 und 37 des soebeu verSffent- 
lichten "Werkes des Herrn Mariette: Kaniak, 4tude topographique , auf welcher sich 
der Abdruck eines langen Textes befindet, über den der gelehrte Herausgeber die 
kurze Bemerkung giebt: Regne d'Am^nopbie lU. InscriptioDS gravis sur la statue 
d' Amenhotep, architecte en chef du temple et commandant supärieur des troupes egyp- 
tienues. Die Statue, eine hockende männliche Figur aus gelblich weifsen feinkörnigen 
Kalkstein gearbeitet, wie er uns so häufig in den besten Kunstwerken aus den Zeiten 
Thutmes UI und Amenophis IH entgegentritt, war mir wohl bekannt. Ich hatte sie 
seit einem Jahre im Garten des Museums von Bulaq gesehen und einige flüchtige 
Kopien von den nun im Abdruck vorliegenden Inschriften genommen. Da kein Crrund 
mehr denkbar ist, dieselben mit Stillschweigen zu Übergehen, so erlaube ich mir dar- 
über folgende Bemerkungen meinen geehrten Fachgenossen vorzulegen. 

Die Statue gehört, wie oben bereits angeführt, einem berühmten Manne und Zeit- 
genossen des dritten Amenophis an, Amenhotep dem Sohne des Hapu. Die Inschriften 
lehren uns diesmal auch den Namen seiner Mutter kennen: ü ^ ^ v "^*''' *'° ^^~ 
sonders im alten Reiche nicht seltene Bezeichnung von Frauen. 

Ohne auf die langathmigen Preisreden näher einzugehen, durch welche der Ver- 
storbene in dem einleitenden Theile der Inschrift wegen seiner Weisheit und Treue 
gegen Pharao in den Vordergrund der geschichtlichen Personen seiner Zeit gestellt 
wird, (einmal wird der betreffende Text durch einen Passus aus dem Todtenbucbe 
unterbrochen), erlaube ich mir die Aufmerksamkeit auf den bei weitem wichtigsten 
Theil der Inschrift zu richten, auf den Schlufa von Zeile 27. an. 

Zunächst will ich bemerken, dafs Amenhotep sich als Lohn für seine Dienste 
einer dreimaligen Rangerhöhung Seitens des Königs erfreute. Der Test drückt dies 
in folgenden Worten aus; 

'■^■"- l\m 'M •■•■ 'S.:! 

hos-nu-ä nuter no/er tehen 

„es belohnte mich | der gute Gott | (König Amenophis UI) ] er erhob 1 



m 



euten an Xv''^^P 

mich I zum \ Basilikogrammaten | unteren Ranges" 



ukem-en nä neo^ä ^os-u 

„es wiederholte | mir | mein Herr | die Belohnungen" | 
indem er mir die Würden gab eines 

m i IV 

tuten an hir tep nqfru 

„Basilikogrammaten | obem Ranges | der jungen Mannschaft." 
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Xemet 
Male ^ 

tu ä neo^ä 



o-ö hca-lv-ä 

i Herr | meine Belohnungcu" 



LllllA £i., 
r nur ket nto-t 

deoB „es ernannte { mich | mein Herr | zum { Minister der öfi'entlichen 

Arbeiten." 

Ich mache meine Herren Fachgenosseu auf die verbale Bedeutung der Wurzel i"^ 
;(emet „etwas zum dritten Male tkun" aufmerksam, die bisher von Niemanden 
uacligewiesen worden ist, da sie den Schlüssel für manche schwierige Stelle in den 
ägyptischen Texten liefert. Über die Richtigkeit der vorgelegten Bedeutung dürfte 
wohl kein begründeter Zweifel herrsclien. 

Ich lege nunmehr die wortgetreue Übersetzung der Rede stehenden Inschrift vor: 
„Amenhotep spricht also ; Ich war grofe, ein Haupt unter den Grofsen, ein weiser 
„Dolmetsch der heiligen Worte mit (27) [klugem (?)] Sinne, welcher entwarf des Königs 
„Pläne und zum Fortschritt trieb den Grofsherm, — Leben, Heil, Gesundheit sei 
„Aber seine Person ! — Es belohnte mich der gütige Gott, König Amenophis HI, der 
„mteete Sohn des Horinaj[u. Er erhob mich zum Basilikogrammaten (28) unteren 
„Ranges. Da erhielt ich Zugang zum heiligen Buche. Ich bewunderte die ^Erleuch- 
„tungen des TAot^ ich ward vertraut mit ihrem verborgenen Sinne, ich legte mir aus 
„alle ihre Theile. Die Redekunst war in meiner Gewalt nach (29) allen, ihren Sei- 
„tcn hin." 

„Zum zweiten Male belohnte mich mein Herr, der König Amcnhotep. Er Ober- 
„gab mir alle Leute, deren Schaar unter meinem Befehle stand, in meiner Eigenschaft 
„als Basilikogrammaten oberen Grades der jungen Mannschaft. (30) Ich ordnete die 
„Geschlechter meines Herrn und berechnete die Zahl der Abgaben nach hundert 
„Tausenden. Ich versorgte die Schaaren an dem Platze ihrer Steuer, den Greis, wie 
„seinen Sohn, der ihn hebt. ') (31) Ich besteuerte die Häuser nach ihrer ent- 
' „sprechenden Zahl, ich schlofs aus die Leute der Kriegerkaste und ihre Häuser. 
„Ich füllte aus die (Lücken der) Uuterthauen mit Hülfe des besten Theiles unter 
„den Gefangenen, welche der König (32) unterjocht hatte auf dem Schlachtfelde, 

„Ich wählte ans alle ihre Hauptlaute, ich ordnete [. ], Ich setzte Leute der 

„Kriegskaste an die Zugänge der Strassen, um im Zaume zu halten die ft'emden 
„Völker an ihren Sitzen, welche ringa herum (33) das Land (Aegypten) umlagern 
„um auszuspähen, indem sie Streifzflge gegen die Beduinenunternehmen. In gleicher 
„Weise verfuhr ich mit Bezug auf die Mündungsstellen der Stromarme. Sie wurden 
„in Verschlufs gehalten von (34) meinen Hauptleuten, ausgenommen für die Leute 
„der KriegerkastO'der königlichen Flotte. Ich gab ihnen Weg und Weisung, und 
„sie waren gehorsam meinem Befehle. Ich wurde oberster Feldhauptmann an der 
„Spitze (35) der Kemtruppen, um zuschlagen die uubischen und asiatischen Völker. 
„Die Anordnungen meines Gebieters waren Wunsch für mich selber; ich erfafste was 



') Dieser letzte Theil dea Satzes ist mir dunkel. Ich mufs bemerken, iah i 
des Zeicliens | der Marietteschen Kopie das Original jl (l'e( „reden") seigt. 

ZaItKhi. f. A'KTPt. Spr^ J>brg. ISIS- 13 
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„mir sein Mund barg und durchdrang seine . Gedanken wegen aller Bewohner des 
„Landes (36) und aller Ausländer, welche bei ihm wareu. Herbeimhrend die Gefan- 
„genen aus den Siegen des Königs, war ich ihr Vorgesetzter. Ich handelte wie er 
„es sagte, ich verfilgte, wie er es (37) mir befiihl. Ich fand, dafs solches zum Besten 
„gereichte. 

„Es belohnte mich zum dritten Male, mein Gebieter, der Sohn der Sonne, Ame- 
„nophis III, er ist der Sonnengott selber, möge er (der Gott) ihm gewähren unend- 
„lich viel dreifsigjähriger Festperioden, ohne Begrenzung. (38). Es ernannte mich 
„mein Gebieter zum Minister der Öffentlichen Arbeiten. Ich verewigte den Namen 
„des Königs. Niemand vorher kann sich mir gleich stellen in den Leistungen. Für 
„ihn war geschaffen der Sandstein-Berg, — denn er ist ja der Erbe des Tum, — 
„(39) ich machte nach Gutdünken meine Berechnung, indem ich herstellen liefs zwei 
„Ebenbilder in diesem seinem prächtigen Hause aus edlem Gestein, welches dauern 
„wird wie der Himmel. Keinen König giebt es, der solches geschaffen hätte seit der 
„Zeit des jRd, der das Land besessen hat, (40) Ich stellte her diese Arbeiten seiner 
„Bildsäulen von mächtiger Breite und Höhe, — das Kiesenmaafs ihres Verhältnisses 
„erdrückte den Pylonen. Ihr Maafs betrug 40 Ellen, — in dem herrlichen Sandstein- 
„Berge,, zu beiden Seiten desselben der des Ra und des Tum. (40) Ich baute acht 
„Schiffe, um ihnen als Gelahrt zu dienen. Sie wurden aufgestellt bei seinem präch- 
„tigen Hause, von Dauer wie der Himmel. Dafür rufe ich als Zeugen an euch, die 
„ihr kommet werdet (42) nach uns. Die Leute, welche so vollkommen waren in 
„dem Werke und von denen jeglicher unter meinem Befehle stand, sie arbeiteten 
„munter, ihr Herz war froh bewegt, unter Gesang und Lobliedern auf den gütigen 
„Gott. (43) Sie waren in Theben gelandet freudigen Muthes. Die Denkmäler wur- 
„den an ihren zukünftigen Platz aufgestellt." 

^ Hier schliefst, leider mit einer Lücke, der, wie mir scheinen will, so hochwichtige 
Test, dessen Studium nicht nur in philologischer, sondern noch vielmehr iu cultur- 
geschichtlicher Beziehung zu einer Menge lehrreicher Betrachtungen Anlafs geben 
wird. Ich mache vor allem aufmerksam auf das darin behandelte, auch heute noch 
zeitgemäfse Thema der Klassenbesteurung, auf die Bevorzugung der Kriegerkaste bei 
dieser Gelegenheit, auf die Ergänzung der ägyptischen ünt«rthanen durch gefangene 
Ausländer, auf die Mafsregeln zur Befestigung der Grenzen Acgyptens zu Wasser und 
zu Lande und schliefshch auf die unter Amenopbis III in Theben ausgeführten Bau- 
werke. Sonderbar und mit den Begriffen der Neuzeit unvereinbar mufs es immerhin 
bleiben, dafs ein gelehrter Theologe, wie unser Ämenhotep, im Stande war den schwie- 
rigen Arbeiten eines Ministers des Innern obzuliegen und nebenbei als commandireu- 
der General Feldzüge zu leiten und Kunstwerke nach eigenen Angaben ausfilhren zu 
lassen. Wie es den Anschein hat, half ihm bei so heterogenen Arbeiten mehr der 
gesunde Menschenverstand als die wissenschaftliche Kenntnifs seiner gelehrten Kaste. 
Ich will an diesem Orte meinen Fachgenossen die Bemerkung nicht vorenthalten, 
dafs die in der Inschrift genannten beiden Bildsäulen des Königs von 40 Elien Höhe 
(genau 21 Meter) die beiden berühmten Memnons-Colosse sind. Das angegebene 
Maafs stimmt mit den heutigen Messungen überein. Nach letzteren beträgt die Höhe 
der riesigen Sitzbilder vom Scheitel bis zur Sohle 14 M. 28, den zerstörten Aufsatz 
auf dem Kopfe nicht mit eingerechnet. Das Fufsgestell hat eine Höhe von 4 M. 25. 
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Die ganze Höhe der BJldsäuleD mit dem Untersatz betrug deiunacli 18 M. 53. Kach 
obiger Inschrift, welche dem Cranzen die H^be von 21 Metern beilegt, murste der 
Kopfechmuck demnach eine Höhe von 3 M. 47 haben, was durchaus der Höhe einer 
sogenannten Pschent-Krone entspricht. 

Somit kennen wir nunmehr den edlen Baumeister, welcher d'n Plan zu einem 
Doppel - Riesenwerke entwarf, dessen Gröfse und Umfang bei den Neueren das höch- 
ste Erstaunen und die ungetheilteste Bewunderung erregte. Es war der Oberbau- 
meister Antenhotep^ der Sohn des Hapu, der treue Diener seines königlichen Herren 
Amenhotep III. 

In philologischer Beziehung möchte ich mir folgende Bemerkung erlauben. Die 
vorgelegte Übertragung ist auf Grund meines Wörterbuches gegeben. Was nicht darin 
enthalten ist oder der Verbesserung bedarf, mag in folgenden Betrachtungen seine Er- 
ledigung findeil. 

jiuj (Z. 27 u. 36), mit der Aussprache .^.^ maiei. (s. Wort erb. S. 629) 
ist durchaus erhalten im Koptischen mot«t, mo»* miscere, commiscere, consociare, 
componere, compoeitio, miseela etc. Die Grundbedeutung der Wurzel ist: „durch 
Mischen etwas zusammensetzen." --Kj^t^^AÄ, ist nicht „liquor", wie in Ebers 
verdienetvoller Ausgabe des medicinischen Papyrus angegeben ist, sondern compositio, 
mixtura. Ebenso mufs das von uiir im Wörterbuch aufgefilhrte ^;f "^l ^ nicht als 
„Maafs" Bond er als „compositio" erklärt werden. Das 1. 1. citirte Beispiel »"v-« J^ 
,2^ I I <^=» ^^ I 1 ^^* ^" übertragen: „ihre Zusammensetzung ist 

regelrecht ausgefahrt", ebenso wie 1, 1. 1" i .ftg .^^'ft „alle ihre Ellen sind wohl 

zusammengesetzt." §P , im schlechten Sinne, bedeutet dasselbe wie im Kopti- 
schen jwoTTET vulgua mixtum — miseela, cumulus peccatorum, z. B. in folgendem Satze : 

p nnn v-f mm © üLni 

yir-tot ^i-;f einet tit er maiet X^f^^'f 

„der handfeste | Speerträger \ schiefst | in | den Haufen | seiner Feinde." 

(Text aus Edfu, vergl. Navilje, Horus-Mythos Taf. I). 

%. 30. ^ är ist ein mir wenigstens, bis jetzt unbekanntes Wort mit verbaler 

Bedeutung. Ich stelle es vor der Hand zusammen mit dem koptischen mA, oA — 
sumere, ducere, adducere, colUgere etc. 

Z. 32. ü \ perä, „der Schauplatz des Kampfes, das Schlachtfeld," ist eiti nicht 

seltenes Wort, dessen Bedeutung festzustellen nicht ohne Nutzen sein wird. Es 
findet sich vor in der vou Herrn Prof. Ebers aufgefundenen Inschrift des Amenem- 
heb, woselbst der gelehrte Herausgeber das Wort durch das deutsche „Ausführung** 
überträgt, während Hr. Chabas als Erklärung desselben die französische Übersetzung 
manifester vorlegt. Beide Übersetzungen sind weit entfernt von der eigentlichen 
Bedeutung des Wortes, das folgende Betrachtung ein für alle mal feststellen dürfte. 
Auf einer im britischen Museum aufgestellten Stele aus den Zeiten des Königs 

Thiitmet 2V wird der ehemalige Besitzer derselben in folgenden Worten als tapferer 

Krieger in der nächsten Umgebung seines Pharao geschildert: 

„des Kduigs Begleiter | auf | seinen Zügen | gegen | die Länder ] des büdens | 
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„(und) Nordens, | marscliirend | von { Naharein aas { bis nach | dem Negerlande Kart 
I „neben | Seiner Heiligkeit [ stand fest | er 1 auf | dem Schauplatz dea Kampfes | 

4 n — Z 

„bei 1 dem Fofse | Ton | BeinemHerren." 

Die Inschrift im Grabe des Ämenemheb wiederholt dasselbe fast wörtlich, nur in 
breiterer Anordnung 

„ich begleitete | meinen Herrn | auf | seinen Zügen | gegen I das Land | des Nordens 

„(und) sQdens, | sein Wille war | dafs ich wSre | als { Nebenmann oei | seinem Fufse 

I W III » ' <L1i,Vl 3:^'°J_ 

„(wann?) | er | (focht?) | auf | den Schauplfitzen | seiner Siege. | 

„SeineSiirke | stählten') | den Muth." 

In meinen Keise-Papieren vom Jahre 1862 finde ich folgende Notiz: Grab des 
Hor-em-keb (Gumeh). Er war: 

„bei I dem Fufse [ seinesHerm | auf | dem Schauplatz (des Kampfes) | am Tage | 



diesen ] der | Vernichtung | der Asiaten." 

Auf der Statue des Amenhotep, von dem oben die Rede ist (e. Mariette-Bey, 
Kamak PI. 37. b, 2), sagt derselbe von sich aus 

„ich war | tapfer | auf { dem Schauplatz (des Kampfes.)" 
Ich könnte anfserdem eine Zahl anderer Beispiele citiren, welche s&mmtlich zu 
dem Schlüsse führen, dafs jenes Wort '^ °l]{^, ^'^[l^-^" oder ° fl £ '^ nichts 
andere^ bedeutet oder bedeuten kann als den Schauplatz (z.B. eines Kampfes). 
Die Ableitung desselben von dem Verbum pem, peterä „schauen, sehen, sichtbar sein, 
erkennen" und das DeterminatiTzeichen ^i ^ der Ecke stimmen damit vollkommen 
oberein. Der Analogie halber verweise ich auf die Ableitung des griechischen äfctrpev 
vom Verbum 3-eäofiai mit ganz gleichen Bedeutungen. 

Z. 33. Das Zeitwort l'^JOs^ ^ -^^ (nicht <s>- wie in der Mariette'schen Publica^ 
tion) ist mir neu. Über seine Bedeutung kann -kein Zweifel obwalten, da es die 
causative Form der Wurzel f^ (e. Wörterb. S. 540) ist, kopt. ort, otci „ausge- 
dehnt, lang ausdehnen nach einer Richtung hin." 



') Wörtlich: „befestigte," Chus. von umot, nfest, befestigt sein." 
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Z. 33. Wie Amenbotep zum Schutze des Landes aa den ^ ^S^ äufsereten Enden 
der Emgangsstrarsen Truppen zur Abwehr aufgestellt batte, so that er dies auch 
zum Schutze der Mündungen des Nilee. Letztere werden durch gl ^^ 
—^ S^ bezeichnet. Die Gruppe ^^ ist die ältere Gestalt des in den Pto- 

lemäischen Zeiten so häufig genannten Wortes ^*^ i — r -^ und Varr. (s. mein 
Wörterb. S- 581) mit der Bedeutung von ein offenes, sich ausbreitendes Wasser. 
Die wörtliche Übersetzung der ganzen Verbindung wQrde demnach sein, „Anfang 
des offenen Gewässers (der Lagunen) der Strommfindungen." 

Z. 34. n öper, in dem Sinne von „Schiff" gewährt eine neue Bedeutung der 

Wurzel äper^ die anzumerken von Nutzen sein dürfte. 

Z. 39. y'^ lifi nw-'t bezeichnet „das Ebenbild, Konterfei", hier als Dual zu fassen, 
im Zusammenhang mit der Bildung v »die Kopte" (s. mein W&rterb. S. 567.) Ich 
ftkbre als gute Belagstelle aus Dfimichen (bist. Insch. I, 30, 3) folgenden Satz an : 

,i] -^t^^ »ä']&'=^^^ „'^ß'iß Gestalt ist wie ein Ebenbild der seinigen." 

H. Brugsch. 



Miscellanea. 



1. The phrase X r, \\ with which a large number of the Egyptian npoexüi^- 
/lara commence, has never in my opinion been properly explained. — The ordinaiy 

formulais as follows J^^jj^^^^ kZÜT^^^---' ^'^ ~ 

Which has been usually constnied „a roy^ offering io Osiris etc. — may he gtve 
tneals of meat and drink etc. to His Honour N. N. etc." — But in all these cases, 
except where the pereon for whom the proskynema is made is a king, there can be 
no royal offering. The fact ie that Iei&s meaus not a royal offering, but royal 
bounty or gift (See Br. Lex, p. 1007) — and the phrase means — May Osiris be 
royally bountiful and give meals etc. 

1 „ royal bounty, is found in the Prisse papyrus XIX 1. 6. uü ^ A^~^ 

attain soundness of limbs, and the royal bounty in all affairs. — 1 fn A is a verb 

mejtning to bestow the royal bounty and it Stands optatively before the name of 
Osiris, Anubis or otber gods invoked as the case may be, expressing the prayer that the 
god may grant to the deceased the gifts and blessings enumerated. It is generally 
Bupplemented by the words ^^ or&__ali (according as the number of gods 

invoked is one or more) — immediately preceding the list of benefits prayed for. — 
But these words are by no means indispensable and numerous instances occur where 
they are omitted. 

Thu, 2.^8. £.1.36,1. H,A^jj|-^8'^^ilf^--y^© 
^ jj fj fj '^ ^^^ '-J-' 9 ^ etc. — May Osiris lord of Tattu, chief in Ament, lord of 
Abydos, m alt his dwellings, royally bestow meals etc. 



yGooi^k 



102 Miscetlanea, [Septbr. <& October 



Sometimes instead of we find=^aA repeated. Tbae 1. S. E. I. 16. Ic^^ 

QccasionaUy _<>- is omitted — thuB 2 S.E. I. 48 1 A o^ lull "^ 1 fl <=> L ^ 
^. <=> 1^ i- c- May Aiiubis, chief of the temple, royallj grant bim burial in the 
mouDtain of tne West, 

Tliat these words i „ A were not a mere descriptive beading ae implied by 
the old way of traiislating, but that tliey were expresBiTe of a prayer or wish, meant 
to be solemnly uttered by tbe reader, is sliown by tlie position whicb tbey frequently 
bold in tbe inscriptions; thus: »Ob! ye wba pass by this tomb, scribee, priests etc. 
may ye enjoy the favour of the king, raay ye band down your ofEces to your sods, 
may ye be blo&Bed by the gods of your cities etc. Äs ye my, „he royally bountifull, 
OsiriB etc." 

Sometimes after the words suten-kotep-ta, vre fiud ««-« or ©<=>. — Thus 1 S. 
E. I. 17 — I ^ A ^^^ ri -<a>- — In these cases «w« and ©<:=> connect [| ■<ffi>- 
the subject wituthe preceaing verb, precisely as wx.c does in Coptic. From tbese 
initial words 1 o — ^t-^ A , suteu-botep-ta, a new word was made, expressing the prayer 
itself, and thus -£E>- 1 o — a-, A — to make or perform tbe Suten-hotep-ta, meant to 
utter tbe prayer for the dead, The worda Pater noster aud Ave Maria used as tbe 
uames of tbe prayera beginniug with them are cKamples of precisely tbe same kind. 
1 A — ^— (1 »«1^ ^^ ".«w meaus — bis son recites tbe Suten-botep-ta for him. — 
So 1 S. E. I. (jO. <=>1A n^V^* — ^^^ ^^^ ^*"® meaniug. In tbe great 



Abydoa Table of kinga tbe headiug is ^°^^A"^°^^;^ 

i^^^^^flVl'^'^" ^'''' '°^' ^'^ '"Ö°rmg of (tbe prayer) „be bS^iitiml 
Ftah Sokarts Osiris etc. to tbe kinga of tbe Soutb and the kingB of the North," by 
tbe King Seti I. 

In 2 S. E. I. 93 1. 16 — occurs tbe very exceptional phrase — | A 

«w« I ll^=^l]>/^^ 8 4 9^- — '■ ^" Performance of a, ' Neter-ta-kotep' to 

His Honour by the Kberheb Ptab- artata. — Ilere iuBtead of 1 A n ^* ii^ye H 
A a prayer for godlike instead of regal bounty. An instance of a prayer actually 

commenciug with the words ] A _ has not fallen nnder my Observation. 

2. Tbia pbraee diversely written is of frequent occurrence in the 

tests. We find ^|Vi"^\"^' — ^S^ ' "" rT*^^!^!^! '^^ 
other forms. Tbe litteral meaning is „tbiugs which are, and things wbich are not," 
but tbe phrase ta simply equivalent to „all tbiugs wbatsoever" — Thia is sbown by 
a comparison of a passage 1 Sbarpe E. I. 97, 1. 14 with a parallel passage in 1 S. E. I. 
1, 1. 6. In the former we have, said of Osiris, ^^ '^zzx things that 

are, things tbat are not are under tby control. In tbe latter passage these worda are 
excbanged for ii"^^— ^ i '^^"^ "" t'i'igs tbat exist, are under tby eye. 

In I. S. E. I. 82 1. 6. an ofßcer calls bimself ^ G ^_fl "^ "^| director of 
all things. In a monument of very ancient date (11'? dynasty 11. Denkm. 150.) 
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i. e. understanding all forma and ceremonies. In 1 S. E. I. 78, '22 Abydos is descn- 
bed aa a place J\ ^ to which all come. 

In L. B. D. 17, 10. we find ^ ^0(1 ° Z:^-^^^^ =^^ Here ^^^ 

seems to be the equivalent of things which are not." I take account of thinga 

which are not, and things whicn are." — Theo foUows the explanation (In Älteste 
Text. 30, 8) ö <=> ""^ ^ ^ ^ 1 ° ^ I "'^ "^ ■ ^^^ non-existent and the exi- 
stent are perpetuity and etemity. 

The Egyptian idea was that the univerae of things might be divided into two 
parte, that which had already come into existeace, and thut which had not yet done 
so. One of thcse sectioas might be cousidered as filliug up past infinite time, the 
other future infinite time. 

There seems to be an echo of thia old doctrine in the language of Paul 1, Cor. 
1, 28: ra a'ytvyf toC kou/jcu xal id igcu&(v>]fi('va l|sX,£'|aro o S-sej, xni ra pi] cvTa, i'va ri 
ovra xarapy/'ffj]. 

3. .^j^ f i\ märt. Thia word is very variously writtcn. The determinative 

(often thus Ij, see Bnigsch's liat No. 306) appears to be a bunch of datea, being the 
Same which accompanies 11 the date fruit , or date-palm. The fundamental 

meaning appears to be eomething like that expressed also by j (See Brugsch 

Lex. p. 398) viz. sweet, refreshing, pleasant, choice. Hence the meaning of the hither- 
to niisunderatood phraae ■^^^^^flL (^ '8 ^iippy lot, good fortune, prosperity, 
SUCCC88. This appeara most plainly from twa passages in the Enthronement Inscrip- 

^fti - '" '■ '' "° ^"" = J¥ JT^^k=i:%7T 

'^•J' Ir-Tr '■ c- "" good thing is done withont him, aucceaa ia from Uod. With 

wliich compare 1. 1 4. _JU. -^^y A ö[) <=> ^^ i. e. no succesgiul thing 

is done withont thee. Here ^^j^ takes the place of J in the former in- 

stance. King Araeuemha in his inatructions 2 Sali. 2/2 aays boastingly*^^«*^^^ 
"W^? Xf ^^""^^^ P ^ «There was no success withont me." 

In a Theban inscription 2 Kecueil LII, 1, b. offerings are made to the king of 
J I "^^^ ^i. y ^^^ [pp I ■= all good things and all eorts of happinesa (or 

success) upon earth. 

In the hymn to Oairis (Kevue Arehe ol. 1 4"" annee) I. 11. we have I ] ^ j| 

'*™^ ™" f1 ^b ^i ^^««w, ^. " ■? wfw. " - — he hath bid him condin;t the 

World to proaperity. Thia ouly ditl'ers from the translation of M. Chabas, in omitting 
the word multiple' added by my leamed friend as the translation of """i-. (^~> but 
which according to my view meana lot or hap, 

In an inscription laudatory of ßamscs H. in III. Denkmäler Bl. 1 94 1. 27, CZ) 

me is most blessed for ever, the prosperoua succeaa of (thy) victonoua might, it la 
a great wonder. 
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In an inscription of the reign of Usertsen I. (2 Sbarpe E. I. p l. 83 ]. 11), the 
deccased describes himself as 11 ^v»^^f^l ■^.^^ l< 



tbe-delight (bt. date fruit) of bis maetera house, noted t'orbia good succesa (or it 
may poseibly mean here bis benefactions or good deeds, i. e. the happj lot which be 
bestowed upon others.) Compare the paseage in tbe inecription of Ptolemy the satrap, 
pubbsbed by M. Brugach in Zeitschrift 1871, p. 6. 1. 5. c^ ^j, ,_ ^%^ "^ \ 

'^zz::^ i. e. iü requjtal of tby benefaction. Mart-aep, witb the cauaative _«_ pre- 
lixed uattirally meana to create a State of happiness, tbat ia, to do a benefit. 

In 1. Dam. Temp, Inschr. LXXXVIII, 16 a portal ia mentioned name "^1^*^—^ 

c tj märt, tbe pleaeant or the lucky. The abrcviated form flO mart-sepu, tne pro- 

'" ■ kJf 

sperous, occiirs constautly in the title of Ptolemy IX. joined with another title ^f 

lU "^—-8 5 W 5^ °^ which the meauiug yct remains to be expounded, 

The explanation giveu by M. Bnigsch, Lex. p. 606 and p. 624 to tbe words .^jf 
^ — > "n and its several variants is not meant to be conteated. There ia no doubt tbat 
these words mean clothing, and in uumeroua cases, though not invariably, the deter- 
minative 5 '^ added to indicate this meaniug. So in the Bilingual inscription of Ca- 
nopus '■^if *-^^V^ meana aroKtarai — ci uffKepswfuyoi itpoc, 7ov ffToXutjiov rüjy S-eü!». — 
Wiiether etymologically thie claes of worda is connected or identical witb tbat of 
inhich I have bceu treatiug, I canaot at pre&ent decide. M. Brugscb appears to take 
the determinative V or ^, which appears to me to be tbe date-fruit, for a bündle 
or bunch which be counects witb Copt. motp ligarc. 

4. n'^ü 'i^ il^"^'* ^^'' ^'''^ expresaion occurs in the instructiona ot 

Amenemna. It belonga 1 believe to the older language. The determinatives "ffll af 
added to the word äri, are snperfluous and delusive, Q being nothing more then 

tbe particle expression of tlie State of exiatence, or of belonging or appertaining to 
a thing, aa in tbe common phraac [i^^-^^[| "tW ,^^^^ *" ^^'^^ wbich are 
in tbee. Doubtless it is a form of the far-reacbing root -^z^- or, <^» äri, Coptic. p 
ep, eipe, ipi, esse, fieri, cvadere, facere, vivere. As-t äri then will expresa „the atate 
of existeuce," tbat ia conipletion, perfcction. Thus Ameuemha'a worda U v> [ S =^^ 
lö'^^^^ri r| ü NT 1 hfl* mean, Every thing that I commanded was accompli- 

bhed. So 2 Sali. 3/6, further on, he saya lo bis son ® ^ « ^ ""^ "^^^ jl ^ ^ *^ 't^ 
^ ^ alt. TiTtT ^^ "^^ Bring (Ut, seal) to completion that wbich I have begun tör 
tbee. — In the Priaae papyrus we have two inatancea of thia pbraae, and here we find 
the word (1 simply witbout tbe additiou of tbe determinative. Priese 7/10. If 

thou haat u son who doea not deapiac God, who ia well ordered, and attends to tby 
business dtligently, a 1 ~ '^^^'^ *~^^ il n 'J ■^2>- II 6^:^:7 who bringa 

tby affairs to completion, anj does all sorts of good. 

Again Prisse 13/10 — Bend tby back to tby superior — • Art tbou an officer of the 

palace, if thy house is well eetablisbed Ä J ^^ "^^^^^ "^^ "'sN fl ü , tby affairs (?) 

in a atate of comploteness etc. — Here we are enibarasaed by the word A ] 1^ § 

tebau, of wbicb tbe exact meaning ia unknown — bnt tbe phrase being anti- 
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thelic to -^u ««w n ^^z^::» ^ jl^* j|-»L^, the word must imply Bome kiod of fa- 
mily arsngements. 

In the form jj'^Ö*'^ this phrase occura L. B. D. c. 104, 2 | \\ V "=3 (_] g 

<r-> il ö "^^^ abiindaDce of provision io completeu^ss i. e. füll measure. Again ■ 
L. B. D. 113, 2 it 18 Said tbat if Sebak fishes for Horus who had falleD into the 
water and finds him, then *^^ ^ | „,^ ^ "Vv ° »u^ <=> [1 ^ (| j^ his mother 
will restore him to soundness or coinpleteness. In the harpers eong DOm. bist. In- 
8chr. II. pl. XL 1. 5 (and also Zeitschrift 1873. p. 60, M. Stern 'b copy) it ie said of 
the children newly born, y^ ^ *■-*««=> fl , tbey proceed to perfectlon, i.e. 

grow to maturity. 

5, tl n ö/», interrogative wbo? what? a remarkable chapter of the older 
Ritual, found only in the Mcntubotep CofBn, (Älteste Teste, PlateB 12 to 15. col. 1 
to 66) fumishes an interrogative particle, which has hitherto escaped notice, but which 
occurs nevertheless in the Turin Bitual. — i| " I C"" iJ 3(} '** ^- ß* !*■) — " 

possibly only a dialectic variety of (1 a well known interrogation. 

It seems to have dropped almost entirely out of the later language. It occurs 
oni-e in tbe papyrus Leiden I. 344, of the Ramesside period. I will give the passagea 
from Aelteste Texte, which will sbow at once tbe meaning and use of tbe word. 
A, T. 12, col. 17, in a dialogue about a boat tbe question is put ü ^ I' ü "^v ü 

(5 Ho i. e. Of what then is it (a part of tbe boat) made. The answer ie "^x ^"N 
"T^^^^Di-ri i- e. of the tuskB of the Sei (qu? elephant or bufialo. Copt. igoui). 

A. T. 12, col. 24 <=>^ ^f\ ö n.= ^\ D. Tbou didst tothem what? (tbe word 

"Vn . n which alBO means what? seems superfluous bere. It may be intended to 
empbasize tbe question . ). The answer is e=> J «««« (j i "^ ? - P 

i. e- 1 trod upon their bucles etc. 

^A. T. 13, col. 36. (j<=.|j {,«? n^)i^^J^;^»asn=.<=. = ,^f 

J ° ° ^ i "^ ^^ ■'====' <;::^ fj c:^ V"^- '■ ^- *•»*»" ''i'^s*' ^^>' *'»*'' *-^°^ wenteet 

to the Eastern side of Heaven. Wbat wentesl tbou to do? — Answer [^ i fl I © - 

citiea, 1 dispose of property (or, I rectil'y wrongs), I know him tbat hath (goods) — 
I give to bim that batb not. 

In col. 55 the question is asked h ö^ P D ^ Q "^ ^ ^ *==■ "■ «■ ^^*t " w'an- 
tiug to it? — (Here <=> Stands for *^^^ or [1 *^^^ ■tÄ i^ >t_. the pronoun <m^, as 
frequently bappens, being dropped.) — in col. 46. again we have (1 Q ' D \^, what 
is it, or (perbaps in this case) wbat is tbe reason i. e. why? — 

I« L. B. D. c. 52, 2 - f 7-^^=Ci^fli_i^™J11. 
i. e. wbat dost thou live npon then, say tbe gods. (Here we find the variant (j gn 

introduced as a Substitute for tbe older reading Q QTj , The word (1 S(l *<> 

my knowledge is found no wbere eise and it is diflicult to account for its introduc- 
tion here. In the very carefully written Leiden Ritual this Tariant does not occur). 
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L. B. D. 149, 16 (and 108, 8) ^_^^ D^^^^"^"— WJL who is this 
going OD bis belly? — Or perhapB the words may be diviaed thuB. Wbo is this? 
The serpeDt Hm-ha-j[art-ef (i. e.) he who goee on bis belly. 

The iDStance in the Leiden papyrus I. 344 p. 5. 1. 10 to wbich I have referred is 

One man smites hie brotber (the son) of bis motber. What snäll I do (tbe followiug 
words obliteratedj. 

6. ^i <!=> " ) em-ar-tat (or em-rä). This phrase bae been explained to meaa 
— in fact, m reality (Lee. Brugsch Lex. p. 647) but this gives a very feeble effect 
to most of the passages where the word nccure. The true meaning appears to be 
„aotwith Standing, nevertbeless, although, bnt." — Let us lest this by a review of the 
passages, which are pretty numcrous. 

Dorb. 7, 4. The younger brotber saith to the eider, „Thou didst not hsten to my 
Toice • Q V§ 7 



j! ® l| ~ """ af y^* notwithstanding I am thy younger brotber, yea and thou 

art to me~in the place of a father. 

Dorb. 15, 8. Bata says to the princess „look upon me — I am alive notwith- 
standing" — and he repeats by way of esplacation „I am Bata; thou gavest infor- 
formation for the cntting down of the ccdar to the kin^, as to where I was that I 
might no longer live. But look upon me T "X" ^~-* ^ ^ ai>^ ' ^ *"" ""'^ °*'^ 

with Standing. 

Dorb. 13, 3. He wept wheii he saw bis younger brother I gn •>=> "^j^^-J ^v 
-^Si »^ lyiig down, but dead nevertheless. 

In the account of the examination of certain tombs (Abbott papyrus p. 2. II. 12. 17.) 

- ._ :'^^>\/\^\[ jflt was found notwithstanding being bored by the hands of 

tbe thieves (who häa made certain boles) — yet it was safe (the thieves not having 
been able to penetrate it.) — In the Amhurst papyrus 2. 3 — in a confession of the 
thieTee; they say of a tomb that it was protected by ^^i.l^i. „,D J P r j st^- 

netrated them notwithstanding. 

In the Turin judicial papyrus p. 2. 1. 7. the kiug hands over divers accased per- 
sons to commissioners for examination and punishment, and bids them punish € 

- fl g ti g im m^^—- ■!' ''*''^" *'^°' notwithstanding I do not know 

them. 

in. Denkmitler Bl. 5. 1. 2, it is said of Thotmes I, he is arrayed as lord of both 
Isnds, to reign over the compass of the sun's course, the South and the North vs. 

oi^Sx -^ -^T^ <?! 1 T. _ ^^ notwithstanding the divisione of Horus and 

Set, uniting both Tands. 

Several other passages might be cited, but the above will be snfficient to show 
that the meaning proposed gives greater point tban the old interpretation. 
Yokohama, April 19, 1876. C. W. Goodwin. 
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Le papyrus No. 1 de St. Pötersbourg. 

Notice lue le —— '-' -j— 1876 au congres des orieiitalistes ä St. Petersbourg. 

10. Septembre 



Messieurs, Permettez-moi d'attirer Votre attention sur un objet egyptien qui, peut- 
etre, est le plus interessant de tone ceux de ce genre, que nous possedons ici ä St. Peters- 
bourg. C'est un ancien papyrus egj'ptien, qui forme partie de la coUection des antiquites 
egj'ptiennes de rSmiitage Imperiale et que j'ai eu l'occasion de pouvoir derouler cet hiTpr 
gräce ä la bienveillante permiseion de Mrs. Doli et Stephan!, conservateurs des anti- 
ques ä TErmitage. Ce papyrus, d'une longueur d'environ 3 inetrea, est malbeureusement 
fort mutile. Le commencement lui manque et le reste de ce venerable rouleau a de 
nombreuses lacunes fort regrettables. Le teste principal, c. ä d. celui qui lors du derou- 
lement du papyrus etait tourue vers la partie interieure du rouleau, trace comme les 
autres textes du verso en signes hieratiques, se compose de deux parties tout ä fait 
distinctes: vers le commencent il y a les restes d'un traitc de morale, tandisque vers 
la fin nous rencontrons le recit d'un fait arrivi vers Tepoque du roi Senefrou de 
la ]]!' dynastie. Dans quelques mots je me propose maintenant de Yous apprendre 
le ooutenu de ces deux partics. 

Corome c'est prouve par d'autres manuscrits analogues ä celui qiie nous exami- 
uons, les anciens Egyptiens etaient, depuis les temps les plus recules, grands amateurs 
de prt'cher la morale ou de donner par t'crit de bons conseils, de beaux preceptes. 
Les papyruH conuus sous le nom de papyrus Prisse, Anastasi No. 3, le papyrus de 
Boulaq No, 4 etc. reprcsentent assez convenablement cette branche de la litterature 
des anciens Egyptiens. C'cst precisemcnt parmi cette classe de documents que dolt 
ctre place le traite de morale que conticiit notre papyrus. Afin d'en donner ici une 
coiirte idec, je me permets de faire quelques extraits de notre papyrus tout en choi- 
sissant les phrases les plus facilee et les plus interessantes. >) 

„Clicrche k imitcr, dit eiitre autre notre auteur, ton pere et tes ancetres 

car Tois (mäk) lours sages paroles restent dans les ecrits." "^ n *="t] ^ 



Nn Dans ces quelques pbrases nous veuons deja d'apprendre deux traits sail- 

lants du chiiractere des anciens Lgj'ptiens; premierement la docilitc et la ven^ration 
des jeuncs envers les ages et enfin l'ambition, la soif de la gloire, le desir de devenir 
celt'bre uieme jusqu'aux generations les plus eloignees. Ces deux traits de caract^rc, 
largement repandus parmi les anciens lilgyptieus, attribuerent sans doute autrefois 
beaucoup ä ce qu'ils aient pu devenir une grande et puissante nation. Plus loin 
notre moraliste donne une scrie des plus diäcrents preceptes, des axiomes les plus 

1) Je dois faire ici la remerqae que vers le commenceinent du maDuscrit les pbraaes 
sont Separees l'une de l'autre par un poitil rouge, comme du resie c'est le cas dans d'autres 
manuscrits. 
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varies, panni lesquels je cite: „ou devient artiste (übuu) par IVtude". 



„Dieu doit etre loue pour sea bienfaita"; ^ ^l ^ " 
„Venere les chefs et tiena en bon etat ta famille: ^ 

„Fortifie tes tatch (pierrea aerrant ä demarquer les limites dea domainea) et t^a 
enceintes. " 



„C'est bien d'agir pour apr^s": ^„^—^ ^ ""^^^©«-'^ 
„Dia la verite (meme) daiis ta maison, et lea ^anda, qiii sont sur la terre, auront 
un respect devant toi". ^\^==* ^"^ § ^^^* ^> f 



19 I* 

„Ägiaaaiit d'aprea la verite tu resteras (longtemps) sur la terre*). Trauquilise 
celui qui pleure, D'opprime pas la veuve, ne chercbe pas ä perdre quelqu'un ä cause 
de la fortuue de son pere." -at^ i:^ e ^*^ f" | "^^ ® ^:7r P ^ ^^*^^^^ ^ 

,^ieu connait lea mechanta, „pourauit plus loin notre auteur," il bat jusqu au saug 

Kutiu le moraliate dit : „Ne tue pas un Iiomme, ai tu connais ses bonnes qualites". 

Avant de continuer plus loin 1 enumiiration de diveraea pbrases de notre papyrus, 
je devrai m'arreter sur cette demiere sentence pour expliquer en quelquea mots les 
suppositioDS qu'elle me suggere. II me semble qu'un pröcepte interdisant de tuer un 
homme „loraque ses bounes qualites sout conuues," ne peut s'aüreaser qu'ä qiielqu^uu 
qui a la puissance sur la vie et la mort d'un autre c. ä. d. au pharaoD. Or il me 
semble que notre texte qui, comme nous le verroua plus loin n'est qu'une copie dun 
texte plus ancien, a ete compose par quelque savantrEgyptieu, pr^pose comme gouver- 
neur aupres d'un prince quelconque. Cette supposition semble etre auasi eoufirmee 

5ar la pbrase „Cela ne fais^t pas le roi Ra le defunt": I [c^jSS^ I^^ 

S öTj daoa laquelle notre moraliste donne ä son disciple comme exemple d'une bonue 
conduite celle d'un roi prec^dent. D'autres exemplea de pareils ecrits, composea sp^- 
cialement pour des princes nous sont connus daus la litt^rature egyptienne (Coute des 
deux frerea). 



*) Ce membre de phraee est ecrit en rouge. 

'J Le mot ^ (I V. (cf- ^ ^ ^\) se repete encore uno fois dans notre pa- 
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Plus loin Dotre auteur nous doone un bon coneeil en nous disant: „Dinge ton 
pas Vera le lieu de Tinconau; ce n'est que le miserable qui revient au lieu qu'il con- 

ce qui veut dire en d'autres termes: cherche TinconQU et surtout ne t'arrete pas ä 
ce qui est connu comme le ferait un misi'rable. „CeluJ ci, poursuit le moraliste, ne 
depaese pas son chemin d'hier et aucunes fortnules magiques ne peuvent Pen retenir". 

Plus loin nous rencontrons le conseil de se Souvenir de 1 heure supreme : „Les 
t'at'asou (les dieux juges d'outre tombe) vont juger les propositions (des hommes). 
Sacbe qu^ils ne sont pas indnlgents le jour du jugement des fantes". l h 1 tj) ' ® 

Je termine, pour ne pas trop Vous eunuyer par mes citations, la traduction littö- 
rale de diff^rentes phrascs, mais je ferai rcmarquer sculemeut que dans Tetat actiiel de 
notrc papyrus il nous reste VI pages de preceptes analogues ä ceux que j'ai mention- 
nes. De la page 7 commence Sans interruption un autre texte dont le commencement 
m^rne ni'est jugqu'iL present fort embarassant. Je vois seulement qu'il est aussi par- 
fois entrecoupe de differents preceptes. A la ligne 11 de la meme page nous trou- 
Tons la phrase euivante eerite en rouge: „Cela est dit par le portcur de Tarc": 
,^1 1 t" iwAv, j wa. Apres eela on mentionne lea äma-j(eti (| ^^ 

.;^^) les mauvais Asiatiques. Le texte fort embarassant et assez endommag6 des pa- 
ges VIII et IX ne me permet pas d'en saisir exactement le sens. J"y trouve seule- 
ment sourent employes les mots: asiatique, combattre, rille, soldate, l'Egypte du uord, 
les ennemis — ce qui semble prouver, qu'il s'agit de quelque narration sur unc i ncursio n 
d'Asiatiques dans l'Egypte du nord. On y trouve aussi le nom de jfcreft' (^jl|l|l 
■^^ I e ^ de la VIII' dynastie (Lieb!.). Page X contient une priere ä la divinitc. A 
la tin de la page XI recommenceut de noureau des preceptes. Enfiu la page XII, la 
derniere de cette section, contient apres les mots: „c'est 6ni", Yi? ' ^? ecrits en 
rouge, la mention que ce texte fiit trouve en caraterea deja caducs dans un livre par 
le scribe J(aemout, peut Mre le c^lebre prince jt^aemows, le fils de Kamses II. Ou- 
trc ce nom nous y trouvons celiii du scribe Mahou, probablement un autre copiste 
du meme texte. 

La deuxi^me partie de notre texte est, comme je Tai dit, la narration d'un fait 
qui est sense avoir en lieu vers l'epoque du roi Scnefrou. Voilä commeot commence 
le texte: 

„Cela arriva lorsque la Majeste du roi de la Ilaute et de la Basse Egypte Sene- 
frou le defunt etait en roi bienfaisant dana tout ce pays: H 1 ^" v 1 

apres que lee depntes de Silsilis { M Wt ■ a), qui ^taient entres chez le pha- 



') Comp, le pap. Prisse. 
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raon (qu'il vive, qu'il 8oit sain et fort) afia de tenir conseil (■=' i ^ 9ö *^— ^ j) > 
s'etaient deja rettr^s, ayant teou conaeil comme cVtait prescrit pour chaque jonr 
(Q fl £1 r I I " ], sa Majeate dit au chancelier (,£^ S gp), qui se 

trouvait pres de Jui: va, ammene-mo! les deputes de Silsilis qui uoot sortis et sout 
deja loin (<=^ r t ) "^^^ ^^ teuir conseil immediatemeut. Les ayant attrapes, celui- 
ci lee animena sur le cbamp." Alors ils ee pro&tenient, comme oous racconte l'auteur, 
devant le roi et Senefrou leur expljque qu'il les a fait venir pour qu'il lui trouvent 
un homme qui ptiisse lui raconter des choses agrcables k cntendre. IIa se pro- 
stement de nouveau et lui rt'pondent qu'il connaissent un prftre du rang des ^er-keb 
de la deesse Bast doot le nom me semble i'trc Nofr-hir et qui pourrait pleiuement 
repondre au desir du ptiaraon. Sur Ic consentemeut du pbaraon on ramnieue et le 
roi lui ordoune de rcciter „de belles paroles, des discours d'elite pour que Sa Ma- 
jesto se rejouisse en les entendant" {^\ "^ -^t^^ ""^ n 3(1 ' I 

de notre manuscrit comme ncent len ditÜcultes que, jusqu ä present, je n'ai pas pu sur- 
vaincre entitTement. Le ^er-keb pose iine questiou bien cmbarassante ä etre traduitc 
a laquelle le roi repond affirmativement. Alors Nofrhir prend un livro qu'il commcDce 
ä lire. Puis il parle de quclque autre personuage qu'il nomme un rej^-^et «. ä. d. 
UD savant, d'Abydos. Ensuite commence la döscription d'uiie ann^e de famine et d'uae 
incursion des Asiatiques M ^. ^ V qui se continue sur les pages XV, 'KVl, XTII 
et XVIII, mais qui n'est pas assez bien conservee pour qu'il soit possible d'en 
donner des ä present une traduction sufSsammcnt sftre. Je ne sais meme pas cn- 
corc au juste si tout ce discours doit etrc regarde comme la Darration d'un fait ac- 
compli avaut le roi Seuefrou ou bieu est-ce une prophctie que notre savant donue ä 
Senefrou, Une phrase comme: „on va se battre" (n t <^=. | -y^ «fl) mise au 

temps future semble soutenir cette dernJere hypotbf-se . A la page XVlll 1. 3 nous 
trouvons la mention du roi Ameni defunt ( 1]'^^ fl Q Aj ^^ I 'S S() (^' %°-0> * 
qui est dedie vers la fiu de la p^e une sorte du panegyrique a l'occiision de la defute 
des aaviov. Kotre autre il est dit qu'ou construisit le „mur nomme cchii du prince 
(haq) afin de ne pas laisser penetrer les Asiatiques eu Egyptc", <:r> | ^ ^ ö 

Avant de terminer mes remarques sur ce docmnent interessant, pemiettez-moi, 
de VouB expliquer en quelques mots le contenu des autres textea hieratiques ecrits 
sur le verso de notre papyrus. Ce sont premierement quelques restes de registres de 
difi'erentes offrandes et puis le brouillon de deux petitos lettres d'afTaire, tracces tres 
vite et tres negligemment. 

II ne me reste maintenant que de deterniiner approximativemcnt la date de notre 
manuserit. Comme il n'y a aucmie mention d'un roi vivant » r«''poque oii notre ma- 
nuscrit fut conpu, on doit se borner au type paleograpUique de ce papyrus, qui me 
fait penser au commencement de la XX° dynastie. Les registres d'ofiTraodes du Tcrso 
ont pu f^tre ecrits ä uno epoque qnclqnc pcu anterieurc. Du reste messieurs les ogjp- 
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tologues, aaxquels je pense pouvoir donner dans quelque temps ud fac-simile de ce 
papyrus, jugerout euz-mi^mes les pointä de Tne que je viens d'exposer et m'auront 
gre, je l'espere, d'avoir tire de l'oubli un mamiscrit importaiit. 

St. Paersboorg. W. Goleniacheff. 



Le cartouche du papyrus Ebers. 



La lecture.da cartouche par lequel debute le papyrus Ebers demeurera peut-etre 
lougtemps encore une conjecture. L'incertitude de ce nom est d'autant plus regret^ 
table que la nature et le but du calendricr ont ete definis de main de maitre par 
Mr. LepsiuB, et que nous pourrioDs esp^rer avoir enfin une date astroDomique fixe 
dan8 l'Ancien-Gmpire. Cependant, quoique je sois loia de vouloir emettre ici autre 
chose qu'une hypothese, il est bon que Ics idees se fassent jour. La discussioii des 
diverses opiuions pourra peut-etre couduire k un r^sultat certain. 

Et d'abord, il est evident d'apres le papyrus, que le 3* signe du cartouche n'est 
pas Toiseau »^ dont nous avons de nombreux exemples; ce n'est pae non plus le 
rouleau de papyrus, quoique ce demier signe presente uue graude ressemblance, sur- 
tout lorsqu'il est place au bas de la ligne, sous un a, particulierement dans le mot. 
I ^ . II faut donc supposer que ce signe represente un hieroglyphe qui n'est pas 
dans le papyrus, et que nous trouverons peut-^tre ailleurs. Jusqu'ä present je ne Tai 
rencontre tel quel dans aucun texte de ma connaissance ; je ue puis proposer ici qu'une 
Interpretation par analogie. 

Le signe discute ne serait-il point l'abreviation ou la simplification d'un sigue qui 
se retrouve dane les papyrus posterieurs sous la forme Z ou Z. et qui represente le 
vase o *)■ II ne manque poor que le signe soit complet que le trait horizontal qui 
forme le vase dans la partie sup^rieure. Ce trait manquant, le roseau du scribe etant 
tourne en baa, le trait anterieur a et4 plus fort qu'il ne Test d'ordinaire. Le signe ü 
a des valeurs tres-diverses ; il se lit ^ » ^> ^' ^*''-i mais la lecture la plus 

frequente, Celle qui est applicable ici, c'est la lecture . n 1 o qui se retrouve surtout 
dans la preposition "gi j . Ajoutez au signe Y. du papyrus un trait vcrtical 

r, et nous avons le signe $ qui est lui>mSme quelquefois un determinatif du mot 

U Y- Enfin en arrondissant quelque peu le signe du papyrus, nous avons ^ g, 

rhieratique pour W, qui ge lit aussi g U W- Je considere donc le s econd sign e 

du papyrus comme repr^sentant le vase o , et je lis le cartouche entJer i O ^^ o l ] 
Kerk ab Ra. Or, ainsi que Mr. Lepsius le doonait dejä ä cntendre, le nom qui de 
beaucoup presente le plus de rapports avec celui-ei, c'est le nom du roi Kerpheres. 

Si l'on peut s'appuyer sur un texte d'une conservation tres-iuiparfaite je crois voir 
le mi^me signe ailleurs, et je transcris ainsi le cartouche no. 6 du fragment no. 76 du 

') — Jjo Todt. chap. 15, 38, 31. 9, 69. 5 et 8; et le mot \^%u chap. 125. 
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papyrus de Turin, f o Y -^— j dont Mr. Brugscli a retrouve ä Vienne la Variante 
( Oy.^. I C^eitschr, 187Ö p. 3.), ü et X etant des signea de meme valeur. 

A eupposer que mon interpretatioo ne soit pas conBrmee, quelle que soit la va- 
leur du second eigne, il me par^t evident que le nom du papyrus Ebers doit com- 
uiencer par Ke>-h et que c-ela nous conduit bien plutöt ä Kerpheres qu'ä Bicberis. 
Oherclione maintenant dans les listes quelle est la place du roi Kerpheree. 

Si nous comparons les deux listes d'Abydos et de Sakkarah, nous remarquerons 
q ue les differences principales qui existent entre ces listes commencent au nom de 
(oJlI j, le 8' de la liste de Sakkarah, et qui devrait correspoiidre au 13* d'Abydos. 
A-propos de ce nom, nous devons faire les remarques suivantes: 

C'est le premier cartouche oü nous voyons le nom de Ra Q. 

Ce nom a ete porte par un grand norabre de rois des dynastjes suivantes, soit qu'il 
forme un cartouche ä lui seul (nos. 38 et 42 d'Abydos), soit qu'il se trouve comprie 
dans un menie cartouche avec le prenom veritable (nos. 43, 45, 49, 51 et 52 d'Abydos). 

A partir de ce roi jusqu'au deroier, le no. 76, tous sauf 11 portent un nom dans 
lequel figure ou Ra ou Horus, c'est k dire une divinitc. 

Nous pouvons donc raisonnablement admettre que le nom de (oju] e8t un 
nom que le roi prenait au moment de son accession au tröue, et que c'est ä l'epoque 
de l'avenement du premier Neferkara que s'introduisit l'usage de donner deux noms 
au souverain; ä peu d'exceptions pres, le premier, que nous appellerons nom divin, 
tigure toujours dans les listes. 

A propos du roi Pbiops, Mr. de Rouge nous a demoutre comment tandis que la 
liste d'Abydos donne le nom divin, celle de Sakkarah nous donne simplement le pre- 
nom. II est clair que le cas peut se prcsenter ailleurs, par exemple dans la 3" dy- 
nastie. Si nous considerons que depuis Teta ou Serteta jusqu'ä Snefru, il y a deux 
rois dans chaque liste, quand nous savous par le papyrus Prisse que Huni precede 
immediatement Snefru, il me parait evident que de Teta ii Suefni il n'y a eu que 
deux rois, dont chaque liste nous donne un nom difförent; et cette conclusion est 
d'autant plus satisfaisante que de cette maniere chactm des deux rois a un nom divin 
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(oIU 1 (ö^r'^^ I "P"^^ lequel regua Suefru. 

Flaf ons-nous maintenant au point de vue des compilateurs de listes comme Man^thon. 
Eu supposant qu'ils aient fait leur travail d'apres plusieurs listes, qu'ilü n'aient pas 
etudie un document seul, il est fort possible qu'ils aient intercale dans leurs listes 
comme rois differents ce qui n'etait que deux denominations du meme personnage; 
c'est lii sans doute que nous devons chercher l'explication de ces differences considtV- 
rables qui existent entre les monuments et les listes grecques de la 3* dynastie. 

Parmi les noms grecs de la 3' dynastie qui se rapprochent des noms egyptiens, 
il faut signaler ^rlipovptg qui est, sans aucun doute, celui qui a le plus de ressemblance 
avec Snefin. Or eu admettant dans les listes de Manethon un dedoublement resul- 
tant d'un fait analogue ä celui que nous venons de constater, nous pourrions admettre 
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q uo Kerp heros n'est qiie Tun des noms de Snefru, qui s'appellerait alors m-^arl 
( P ^ V I. Ce D'est cepcndant pas Ik ce qui parait le plus probable. 

L'inscription de la reine Mertitefs (Kouge Et. prem. dyn. p. 37) nous appreud 
qiie Snefru, X^f" ^^ Öafra se succederent sans Intervalle, et en meme temps que 
X"fu n'etait pas le fils de Snefm, Snefru avait d'ailleiirs un licritier, Neferma, dont 
le ßls Snefrn-Öaf, portait le nom de son grand pere. Or il ressort de Tinscription 
de Mertitefs et des deux tombeaux de Gizeh que X^f" interrompit l'ordre de suc- 
cessioQ, et fut probablement un usurpateur. Le fait qu'il prit Tepouse de Snefru rap- 
pelle Tusage des usurpateurs orientaux, qui pour assurer en quelque sorte leiir con- 
quete, ont bäte de prendre possession du harem de leur pr^decesseur. Puis, s'il n^avait 
pas ete ecarte du tröne, le fils de Snefru, Neferma, n'aurait eu aucune raison de 
conserver le titre de fils royal. En effet, nous ne pouvons admettre avec Mr. de 
Kouge qu'il mourut avant son pere, puisqu'il fiit pretre de X^fu qui voulut peut-etre 
se Tattacher de cette maniüre. La tradition qui represente X"fu comme un souverain 
impie uV^poVi^; £i; Srev? confirme l'idee qu'il parvint au tröne contrairement au droit. 
Dans la liste de Mancthon, nous considerons Kerpberes et Sbris, comme les descen- 
dants legitimes de Snefru, ecartes par Ch^ops. 

Quel fut le dernier repröaentant de cette race? tres-probablement le roi (o W ■< ] 

Rfttet/. Ce roi, appele Gatoises par Manethon, apparait dans les deux Üstes momi- 
mentales comme preccdant Safra, dans le nionument du Serap^um (Itouge p. 53) comme 
suivaot Safra, et dan» Mandthon comme suivant Meneheres. 11 semble donc que ce 
gouverain n'ait pas uue place fixe parmi les descendants de Cbeops. Or si l'on re- 
cherche les variantcs du sigue" n dans loa textes de bonne epoque, nous trouvons que 
le nom de la ville de ^ f © ^8* ^t:"' ^^ V ® (Sharpe, Eg. luscr. I p. 25) et 
(Pap. ' funcr. liusca de l'i^poque thebaine) de sorte qu'outre la Variante 

que nous connaissons dejit (Leps. Königsbuch pl. VII), nous pouvons trouver 

1p nom dn roi Ratet/ ecrit j^^ . Or ce uom veut dire Ha le donne, ce qui est 

exactement le nom d^'HXiöoorcc, associe dans Eratosthene au roi Alocrxtpi;; Menkaura. 
Ku outre, le roi Menkaura donna ä Tun de ses fils, ^ n- wt, un nom tout 

sembable i» celui du roi dont il s'agit. Nous en concluons donc que Menkaura reussit 
soit par alliance, soit par un autre moyen que nous ignorons, ä reunir sur sa t^te les 
titres des deux familles. 11 semble qu'il ait reconnu la legitimitii de Ratetf, puisque le 
nom de celui-ci fut inscrit sur un oartoucbe royal. Herodote du teste fait allusion ä ce 
que MycerinuB desapprouva la conduite de sos predeceseurs. II acquit peut-etre son re- 
nom de piete en accordant aux pr^tres la satisfactton qu'ils desiraient relativement ä la 
succession royale. Katetf ayant regne pendant uue partie du regne de Safra et de 
celui de Myccrinus, sa place a pu varier dans les listes. 

Je propose donc rarrangeuient suivant pour lea demiers rois de la 3""^ dynastie 
ft les Premiers de la 4'"* dynastie: 
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Xr^<t>cvpii, Snefm 
Xcv^Hi X"f" ' Ktp^iprjz, Kerfiab Ra 

iic'ffiptä Safra Sül^t; (?) 

Moaxiprii, Mtt>X'^p7jg, Menkaura. Parowij; 'HXtöiJoro; Ratetf. 

D'apres les iDductions qui precedent, Ic caleodrier du papjrus Ebers remonterait 
ä uiie epoque contemporaine du roi Cheops, c'est-ä-dire de la coastnictioD de la 
grande pyramide. On sait que c'est au regne de ce roi qu'est attribuee la composi- 
tion d'une partie du papyrus medical de Loudre (Birch Zeitscbr. p. 61). 

Edouard Naville. 



Auctarium lexici coptici Amedei Peyron, 

auctore Marco Kabis Aegyptio. 



(Schlufi cf. Zetischr. 1874 p. 131. 1Ö6. 187Ö p. 55. 83. 105. 134. IST. 1B76 p. 11. 42. bS. SO.]. 

X».«f«b)A, M. ni. Hac voce stuppam signiöcari patet ex bac Beuteutia: tii««.?u»(ii>A 
nc niTo^ e«nHOT efio^äen tiim«^^'- Cod. Vat. LXVIII. Est «^xieiuA (stuppa) 
palea, quae venit ex lino. 

Xe.-xoMi, M. ni, instrumenta /errea, agriculturae operibus inservientia. Cod. Vat. LXVU. 
Vide exempluui superius allatutn sub voce c£o. 

ff 

6'e.iE, vide sequena ^i. 
Chos Tide «"1 aecipere. 
Si, T. T, turpitudo, ut videtur: eigxe ^oeine coorn «t*! Ht^t^A«. (sie enim legeudum 

esse arbitror pro edifo ina'imkTgiXe.) cn ncTOT&^ei g^poc. Zoeg. 269. Si aliqui nos- 
. aent turpitudiuem , qua sanctum calumoiati fuerunt. — Vereor tarnen, ne pro edito 

TS"! legeudum Bit tct^i, adeo ut littera i nou sit articulus, sed partein coustituat 

radicis, quae tum referenda foret ad vocem ts'&ic condemnare. 

— ä'e.ie, T. turpem esse, turpem exütimare. Zoeg. 456, not. 14, Cf. M. «&ie. 

— ^«'e.tc, T. turpem, difformem evadere: nc*. Mncu>M<L n»p<^*.ie gü nei&^oc. (In vita 
Victoris) Pulcbritudo corporis difformis fiet in sepulcris. 

— netfuq-tac-bioT, T, turpis Ute, tiirpis iUa, turpes Uli, illae. Zoeg. 456, not. 14. 
iFi, M. aecipere, Lex. 

— notat etiam : convenire, decere, congruum esse, nicne.^ nje T4.ienToAH ^i epOK «.n, 
«.AAa. «.cS'hot ee,na. Me.H«.pt. Cod. Vat. LXIV. Vxnculum huius praecepti non con- 
venit tibi, sed decuit Apam Macarium. 

— rfHOT, M, forma passiva praecedentis, notatque item decere, convenire ; vide exein- 
plum tnox allatum. 

— «"i, M. n, actio accipiendi, rö aecipere: neqffi ncjw neq-^. Cod. Vat. LIX. Eius 
aecipere et eius dare, boc est eius commercium cum aliis. 

— b.Ttfi, M. non accipient: «.qepM negooT ii&t«'i ng^i nj6pe. Zoeg. 63. Quadraginta 
egit dies, quin aliquem cibum eumeret. 

<ro, M. plantare. Lex. 



yGooi^k 



1876.] aactore Marco Kabis Aegyptio. 115 

— rfo cäo-ro, M. metaphorice notat transfodere: «"o ii'fcH«ji eAovn. Cod. Vat. LXI. 
Gladio traDsfodere. Cf. T. ■xo cgom. 

So, M. ni iüLsuJl furfw, Seal. 

ffoTi, M. Toz ieta incerto occurrit bcdsu in Cod. Vat. LXI, ubi haec sententia le- 
gitur: nn cts'oti orog^ cTtuig^ Aen niAot-iCMoc, eT-xoX'x enK^gi, nC[g4.cjTOTnocoT nc. 
Notandum tarnen est 1. istud «"ori sociari vocü wa-^- et utnimqiie determiDari 
illo Jäen niAofiouoc; 2. tarn tw tfOTi et og't' quam txjj «oA% chk^^i opponi illud 
^«.«jTomocoT. Ergo 1. quaedam paritas aut siinilitudo, quoad seaeum, esietere debet 
inter i^ori et \ays^ reptare; '2. oppositio, qaae est inter ucy^ et 'xoA% enK«.£i, ex una 
parte, et tothoc ex altera, iaveniri etiam debet inter *oti et to^hoc elevare, erigeee. 
Niliilominus non aiideo, hisce Bolis argumentis innixus, sensum vocis «"oti deter- 
miuare. 

Staorv, M. ptrfodere mumm, perforare. Haec vox est syDOnyma voci »loig M. *iuTg 
T., eo eeneu, quo vox «"luTg adhibetur in sententia hac: 3*.pe iiAhcthc «"wig 
B.n erm h otma. cmS xP»"* "gHiq. Zoeg. 510. In codice enim Vaticano LXVII 
legitur: ^^»«HCiL-rgoc n&tfl'faioT, et paullo ante in eodem codice: £»neHCe.Tpoc nb.T- 
«WTg oTOg n«.T«'üjo*. Tum in citato codice legitur quoque: o»»HC*»poc nftTÄWTj 
oTo^ h«.T£ig^Tc epoq. Videtiir ei^o «'luor non dififerre a giu|e.Tc. Nihilomiuus ali- 
quantisper haereo circa buius vocie significationem. Nam in exemplis allatis syllaba 
oT posset esse suffixum tertiae pluralis, referendum ad vocem ge.n«HC»Tpoc, et tunc 
radix esset ^o diesipare, erogare. Adde vocem tfiuor posee etiam esse novam for- 
mam radicis «'lori furari. Nova igitur exempla sunt quaoreada, ut melius buius 
vocis potestaa determinetur. 

d'^uiT, M. baculus, virga (Cf. igftiuT, g«.p&(uT^; Hinc: 

— ^«"«.fetui, M. virgü percutere, excuiere: emon iiTeqepscpvi (iwie mcctooT) lya.q-^fl'A.- 
ÄWT (n-ie niMe.nec(uoT) n«^q ga-TE^HtoH nni«e[Mti. Cod. Vat. LXIV. Si sordes contra* 
hit (ovis), solet (pastor) virgis illam percutere, donec excutiat sordes. 

6*«.», M. plaudere, applaudere. Lex. 

— peqtf^K, M, plauaor: nipeq«io ücm nipeqtfa.H, Cod. Vat. LXI. Cantores et plau- 
sores. Flaudebant vero manibus cantores in Aegypto ad determinandam et dirigen- 
dam menauram cnntus, ut intelligitur ex hoc exemplo, in quo vox pcq^&K sociattu: 
voci pe^vb), et ex monumeutis hieroglypbicis. 

^■Kc, M- ni Jjiu^t penaum, futum, lanae lirtive manipulus colo aggeatua, qtti in fila car- 
pitvr. Ita Peyron ex Kirchero. 

— Haec sunt eniendanda. Nam glossa arabica j;nr- notat apud textores aegyptios 
paluvi, Irochleavt in extremitate superiore habentem, cui textor subtegmen alligat. 

<yioX, T. convolvi, pUcari: g«.pe me gtiiK n»e noi-xucuMe, (in vita Victoris). Coelum 
plicatur sicut volumen. Est autem istud a'iuX pro usitatiore kiuX, quod babemus 
apud Peyroü, et sententia allata desumpta esse videtur e textu Isaiae XXXIV, 4, 
nbi versio memphitica habet: nicoAccA iiipq iitg t^t. cqca'tupn cAo\ aro^ Tt^e eccKuA 
Mi^pH-^ iiovswM. Revelabitur omnis omatus coeli, et coelum plicabitur sicut volu- 
meu (i'kiYr^3%rat u'; ßißXi'oi'). 

tf'toA, M, vindemiare, Lex. 

— äbi\€M, M. OT vindemiam notare videtur in hac senteutia: cqrfo ng^ni^g^- 
AoAi, eqKUT nge-ngpiuT gtucTc cqipi iig&nnig'^ iitftuAcju. Cod. Vat. LXI, fol. 96. Plan- 
tans vineas, aediäcans torcularia, quasi abundantes vindemias facturus. 

15' 
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<rÄA, M. «, TOx incertae significationis, sicut et ipse Peyron fatetur in Lexico. Atta- 
meo coUatio omnium Bentf^ntiaruin et cxemplonitn, in quibua eaoi adhibitam inveni, 
fiiiadere videtur eam geueratim indicare motum corvoris, modo de^xtronum, modo ti~ 
nittroraum tactati, eive propter ebrietatem, aive propter nimiam fettinationem. Quare 
in compositis, ut mox videbimus, iiotat tum fluctuationem seu vagationem (et quidem 
modo activa, modo pasäiva), tum ebnetatem, tum teduUtatem et diligentiam. Hinc: 

— gis^e.^, vagari, j/uctuare, in divermm »e conferre. In Codice Vaticano LXVII auc- 
tor refert milites missos fuisse ad capiendum quendam presbyterum, de iisque dicit: 
niM&Toi ««.Tgid^ti^ «n^ic^ ncM ^i . . . niMone-xoc '^c ^qociiHt eninpecfa-rrcpoc cT&n- 
c^'Xi n^q, «e ^«.i ne; orog &t^ MnoTOTOt cninpccfiTTcpoc, «. nioTai «^Moni noTca. cAip 
iiTc leqMopT, etc. Militcs huc et illuc (incerti) sc conferebant (seu fluctuabant, vaga- 
bantnr) . . . Mouachus vero digito indicavit presbyterum, quocum loquuti fuinius, dicens: 
hie ille est. Et irruerunt in presbyterum, unus appreheiidit latus barbae illius etc. 

— gii^*, facere fluctuare (trudendo, urgendo, iiupellendo, etc.) : orpiuMi eqiuig^ grxcn 
neq'Xi« . . . ^qi ig&TME*na.i inorq juniMHiy, OTOg niMHtg n2>T£iS^e. AUtoq en&ictt ncjw 
^fti. Cod. Vat. LXVILI. Homo repens manibus . . . venit ad petendam eleemosynam a 
multitudine, multitudo antem eum huc et iUuc detrudebat. MncqgstMisoM ii^oTdon lt. 
Moq, OTOg *i nlcnHOT tiuotuot, i.T£iffA«, MMoq, jUnovtgoTdtn MMoq oti. Cod. Vat. LiXVI. 
Non potuit illud aperire: et fratres surrexcrunt, detruserunt eum, sed nequc illi po< 
tuerunt illud aperire. 

— giS'A^, asnduum, diligenteni eaae, eatagei-e. n&qgi9^& cq^HA c&oX ovog cqnHOv e;6ovn. 
Cod. Vat. LXIV. Diligens erat exiens et intrans (hoc est vacando laboribua, qui 
faciendi erant tum extra tum intra mouasterium). njLqjia^jL (Äen TeqMCT^ÄÄo) c*- 
jöom ntM ca.feoA. Cod. Vat. LIX, fol. 134. Ässiduus erat (curam gereue, in se- 
nectute sua) de ilüs, quae intus erant et extra. 

— {ii^a,, M. ni jLjI:»-^! X-Jl. Ebrietaa, diligentia. Seal. 

— gia^e-g, M. o» ebrietas: *cn otaiAi rem oT^irfA^g. In ebrietate. 

— Si<f\^j M. idem ac giS^^: cn^pe otmh^ nopoo^o^oc Moigi cAoA ncM&n, c-ni^o JU- 
Mon cfeoA, e»«'i«^^ MMon gt«"! iinencMor. Cod. Vat. LXVI. Multitudo fidelium 
comitabatur nos et deducebat, et premebat nos aecipieue benedictionem noetram. 

«Taäiu, T. deponere apud aliquem. Lex, 

— *^ÄHOTT, T, forma passiva roü ^^'Au; unde: 

— cqa'j.AHOTT, eT*a.AKO-rr, T, concreditus. Pist. Soph. 346. 

— ^aXhott, M. concreditum esse, deponi, existere apud aliquem (pro usitatiore «*.Ähott) 
n*.pc ninü«. »"».Ahott cpoq. Cod. Vat. LXVII. Spiritus existebant apud eum (ha- 
bitabant in eo). 

ßooKt, T. amicire. Lex. 

— rfooÄ, T, idem cum suHixis: ntftqtf'oo'AoT ii2^nA2.^e ütocic. Zoeg. 351. Amicivit, 
obtegit eos (pedes) panniculis. 

ffiiiXcM, vindemia, vide *wÄ. 

SioKcMj M. in codice Vaticano LXI, fol. 96 legitur: «>non ^.'^n g^KsejwTen cnqipuoTig 
iieuiä, eifKU) MMOC Äcn nengHT, «e Tenor tcioc Tcnne-Mor «.n. Gti ciutevi c^i u|«.k- 
0io\€M, o»og D|«.T[gini iiciuK. Ilanc vocem repetendam censeo a rfoA Jurari, rapere, 
et significare rapi. Hinc tcxtum allatum sie verto: Nos quoquc invenis amicitiis 
studentos, diccntt's in corde nostro: Revera nunc non sumus morituri. Dum adhuc 
istud cogitas, raperis et quaeruut te. Sed praestat alia exempla quaererc. 
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(ToAn, M. formare. Parthey in Vocabulario. 

— pcqi^oAn, M. Hl ^^_jiC«JI /ormator, creator. Scala ; iDter attributa dei receoEetiir. 
ffÄfcg vide a^*.. 

6'mh, M. ni ka<^1 satietas. Seal. 

<7oM«], if. ov iuncu», papi/rus. Is. XIX, 6 (T, «ooTq). 

<r«.Ton, T. iervu9, Lpx. 

— MiiTtf«.Ton, T, senitus. Pist. Sopli. 209. 
ffnAT, M. pigrum esse, Lex. 

— Metpcqa'rti.T, -t pigritia. Cod. Vat, LVII. 

— jHci&Tä'n&T, "i-, abientia pigHtiae, sedulitaa, diligentia. Ibid. 

(Tno, M. durum fieri, indurari. nctjgHT b.cjfl'no M^pw-J itoTuni. Cor eius induratiim est 
sicut lapis. 

— *nHOTT, M. fomia passiva radicis praecedentis notat; 1. durum, rigeaceniemevaderei 
»I30JUSCM cneqcfiuu«, «.ivcMt] cq<fnKOTT, ^icjui ise «.qiiHOT. Cod. Vat. LXI. Tetjgi 
corpus ciuB, iiiveui illud indiiratum, et novi eum iam mortuuun esse. 2. asper, diffi- 
cilis: ovon ^^ncpMiuori "^e on mm^v cboX^iien niotjäi ncM nie.iya,i nniTpot^H CT^nHorr. 
Cod. Vat, LVIII, Sunt et lacrjmae ex ebrietate et abundantia ciborum asperorum. 
KO^noc -äc on ic x^P*^''^'^; ^ oTKe.ji Itneip^ ne, nig&pKe, ec)tfnHOTT. Cod. Vat. LXVII. 
Sintis mariä nomine Charybdis, terra lapidea, arida, et aspera. 3. Veftemens, violenlus: 
epe ni«HOV CTi^nHorr nnoT eboAji-ien ^^, et^imuit iinH eioj^Hp At.n c^ioju neju nii&puOT. 
Cod. Vat. LVIII. Venti vehementes sunt a deo, ut conducant navigautes in muri 
et in fluminibus. £»in^s.Äpi cra'tiHOTT. Cod. Vat. LXIl pharmaca vehementia. 

47eno, M. extitiguere. Lex. 

— rfenMOT-i, M, forma passiva praecedentis, extiogui. Cod. Vat. LIX. 

^oorne, T. ot, Saccus, pannus, tela vilis ac rudis. Lex. — Eiusmodi tela videtur fuisse 
coloris admodum nigri. In vita enim Victoris legitur: ne-uK*ioc nftigune iioToem 
»«e JünpH, nt'pcqpnofac ccne.KMOM n«c horo'ooTne. Insti fulgebunt sicut so), peccato- 
res nigri fient sicut tela appellata i*ooTnc, 

«Ttom, if. tentare. Lex. 

— a.irfonici, M. tentationis haud ohnMtua, ititentabilis. Cod. Vat. LXI. 
ifenTuAi, M, ^\^\ tela rudia. Seal. Alias (gcniwAi. 

ffwn, T. suniere, capere. Lex. 

— Est in usu etiam apud Memphilas, uam in Scala legitur: ».qs'iun ^«^s manu pre- 
hendit, apprekendit. 

ffinc, M. OT uj..aÄjl, rvga frontis, cutis; ej:terior tunica oculi; >_a*1, bacca, granum ali- 
meiito inaerviena. Ita in Lexico Peyron ex Kirchero. — Sccunda glossa Arabica male 
leeta fuit a Kircbero; neque cnim legenda est <-A^t, cum Kircliero, sed cum Scala 
legi debet i-*^l, quae vox, teste Kaniuso, notat corttcein arboria. Ex hac vero no- 
tione per metaphoram nata est illa praccedons, quae rugam frontia et etitis, et eate- 
rioreiH oculi tunicam douotat. 

ffonc, T. OT, cladea, caedes. Fragm. Abyd. 

«■pe, T. -re, aratto. Lex. 

— *pM, T. ident, Zoeg. 652. 
ffpH vide (*pt. 
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4fpo, M. inusitatum; fortasse C6t naxa, nocumentum. 

— Ol n^po, M. nocere, nocuvientum affeiTe. Cod. Vat. LXIII. 
ffpiu, M. "t JUI ro3 (roris), Seal. 

— ä't.ipi, M. "V idem, ibid. 
fftjpi, vide tfpw. 

^upeM, M. currere, pei'cuiTere, pertranaire^ fettinare: amot eKS'upeju ji>^pH<|- nors'Hni; 
Cod. Vat LXV. VenJ festinans sicut niibes. exa'wpeM «cn ni-^poMoc. Cod. Vat. 
LXVII. Qui percurrit Stadium. Ä.tj«oTBn «»c ni£»o, e.qS'upui neM«.q, ^quigrt m- 
juoq iöcn nuH«. eTiuni cTeMM«.T crxHp cju^tyiu. Cod. Vat. LXU, fol. 173. Perterritue 
fuit equus, cucurrit cum eo, traxit illum per loca illa saxosa et acuta valde. 6»&c 
n&g&j hni£ioMi ETS'upcM epuTcn. Cod. Vat. LIX, fol. 131. Propter multitudinem 
mulJenim , quae pertranseunt ad vos. Ot^woktc iiMe,TOi ctt^ähott eg&ngecup, crtftu- 
pcM Aen 0T;6ip cci^cx^iu«. Cod. Vat. LXII, fol. 172. Agmeu militum, ascendeotium 
equoB, percurrentium vicum angustum. 

— currere facere, urgere^ impeüere: n«,qT*.AHOTT enecjTebnH (sie pro ueitatiore Teqic- 
&nH) Ecj^iupcM ÄiMOc]. Ascendebat iumcutum suum, idque faciebat currere. Ileq- 
ggnpi ^e . . . eqx" gl««« niept"«.THC THpor, ecj^tupcM ncuor. Cod. Vat. LXVI. Fi- 
liuB eins . . . praepositu3 omoibuB operariie, impellebat eos. 

ffpejöT, M. 2*.n; videtur haec vox bi gnifi care pomj'am, vel eimile: «qc*gHort cboAg«. 

pbior^ niben M&tuiTiKon . . . ncjH ni0^e;6T htg n^i&ioc. Cod. Vat. LX. Remotus ab 

Omnibus vitae curie ... et pompis huius vitae (affiue ^ält\^'). 
<7ici, M. i- OJUJl DoduB, Seal. 

— «'ici, M. iu Jüii (sie enim est legendum pro jüUJt et JütJI quod edidit Peyron), 
vertebra dorsi, utpote e pluribus nodis coustauB. 

«Tiu-m, T. vincere. Lex. 

— «.Tfl-tuTn, M. xnvincihüis. Cod. Vat-'LXII, fol. 166. 

— M«T*.iffu.-ni, M. -t invincibilitas. Cod. Vat. LXIII, f. 109. 
tfigiui, M. augurari. Lex. 

— MCTpeqo'iigHM, M. \ ar» augwum, seu tncantatoi-um. Cod. Vat. LXVII, fol. 78. 
ffÄeXT, M. ni, pompa, ut videtur; nam ucnseo haue vocem non differre a ä'pe;äT, sed 

per metathesin uoam ex altera derivatam esBe : n^cjugorgor (kxa n^vAoc) -^t mmocj n- 
-»oq cven ni^b iincqsiv, ^h ETt.qs'icbb} Epoq ce.i<j At.n n'Xin»peqep«.noTt.?in juni- 
aA€^K^ THpq Mn&ibioc ncjw nortuoT eiigoTiT. Cod. Vat. LXIII. Gloriabatur (Paulus) 
etiam de opere mauuum euarum, quod facere didicerat, dum abreuuntiabat pompae 
buius vitae eiusque gloriae vauae. 

«'s.», M. f, damula. Is.XIII, 14 (afBne «■«.£«). 

Sv^ T. T, maiiua. Lex. 

— 8'nicT, T, gen, plurale praecedentis. In vita Victoris, et alibi passim. 
San, M, tingi^ Lex. 

— *H3, M. idem: 2*n«.OT».n gtS'hk, evoi mmihi mjmiiii. Cod. Vat. LVII. Colores 
tiucti et varii. 

— c«.ntfH«, M. ni iL*aJt Unclor, Seal. 
G^rtt, M. fortasse idem ac ^«>« pasaer, 

— ni«'o,-xi Aiftipi Sa:^! ijÄia^ ^5 Jü^i-Jl hirundo. Seal. 
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Memphitiseh- koptische Fragmente. 

Die Königliche BiblioÜiek zu Berlin besitzt eine neuere Abschrift einiger Capitel 
Jiistorischer Bücher dee Alten Testaments in memphitischer Übersetzung, welche noch 
unveröffentlicht sind. Der Codex Ms. or. fol. 446 enthält nämlich auFser Ezech. 
1 — 7, 21. nach der Eintheilung der Septuaginta: Kegum II. 6, 1 — 20. Kegum III. 
8, 1—21. Paralip. 1. 15, 2-16, 37. 28,2-29, 22. Paralip. II. 3,1—6, 30. Von 
der arabischen Übersetzung sind in dieser Copie nur die Anfaugsworte jedes Capitels 
hinzugefügt. Wir geben diese Texte im Folgenden wieder, nachdem wir einige Fehler 
der nicht sehr correcten Handschrift verbessert haben. 



REGUMa 

Cap. vi. 

OtO£ «. ^&Ti-& «<»OT^ n äeAojHpi nibcn ntc nic'A ^rep ö n go ^ ovo; ^c|T(unc| n'xe 
■k&Ti^ »cjge n^<] ncM niA&oc THpij e«nCM^c] ncM cAoA Aen ni^p^uin ütc iot^& gl nuuiuiT 
cngiui VC nTOTini n ■^KVßbiTOc tiTe i^*^ en^uji cboK jhm«.t «h ctotmot^ exbic m ^p^n 
M noc HTC nf^ioM eqg'-Mci gtxen ni^cporbiM ctj^^h gisioc ^ ovog ^ti&Ao n ■^wrAiutoc 
nve nÖE e orju&pcgt m. &cpi &roAc 6€n niti n «.Min^'xa.fa ^h ci^h tfcn ■)'k&A«>mi^ «Tog 
07& ncM nccjcnHOT ncnojHpi n ^Min^'^^b na.-rini ju niMbpegi ncM ■^ktAiutoc * ovog nEcjcnHor 
n«.TMagi iä^viuc n '{'ktAiotoc ^ orog '^^ti'^ atM neniyHpi m nicA na.TCU)&i M ncM-^o M 
HOT :äen g^nopr^non eT^orn 6t.n owom atM. jt^ngiu-^H ncju ga.nKfAA.p«. nCM g^nn^bA«. 
ncM g^nKCMKCM ncM g&nKTMA«,Xiiin ncM g^ncKftiH'Xb) ' oTO£ «.-Ti g& ntfnojDv nTc n«.x<^ 
OTog «.cjcoTTen Tcqsi'x cboA n^e 07a c '^KTbuioc nie ^'f' e T&gtio mmoc ite, na.cj'^s^«. 
n&c ne nvc niMe.« ' oTog ^qeMAon 6ea orxtutiT n-xe noc e 07a. otqo <,qpa.äTq juju&t 
nse ^'^ ovog &CJMOT MMe.T £«.Ten ■}'kt&ü)toc nie nöc m ncM«o m ^■t' " orog «qcpjuKftgngHT 
n'xe '&i^Ti'& äett ortgut e&oA a. iiot cju*^ n 074. e&o?l oto^ »tmot^ e niM«. cTeM^u^-«' «c 
niqto-^ efeoX nie 07^ tg& ei60Tn e uai egooT * oTog &ciepgo^ it«c -xa.Ti^ ^öa. tjh m nÄ 
;6en ntegooT CTeiiM«.'*' et]-x(ii jujhoc i.z nujc cn&i nve ■fwttDTOc htc nöc ^** oTOg n«.(]OTioig 
»n nc ni€ '^^ti'& e »pecptKi 2a.poc] n«E ■^kt&lutoc nie '{-^■«.«MKn nTC nOT c;äOTn c e&e.Ki 
n '&^Ti'& OTOg ^^pucpiRi n-xe ■^a.ft'^ eAorn c nni n «bi'^'X&p^ ni^e.A'VEOC ^ ' OTOg 
fccgCMCi nve '^ktAuitoc me nöc :äen nm n *fai'^-&&p«. nt^i^^A'&coc n r n ^bo^ OTOg a, noc 

CJUOT- e TIHl n ^bl'^-^2>pa. nCM HK CTC ItT«.«] THpOT C«fac •f-K'V&blTOC nTE nÖC * * OTOO ATT«.Me 

novpo CTSLd MMOC KC & ROT CMOT c nüt n a.fci'^'&&pA kcm nK ctc nTe.<] THpor e«ße 
■^TftiuTOC RTC ^i&AHKH mc HOT oTog Bicjige n*q n«c '^^ti-^ «.ejini en^tui n ^täiutoc 
itTC IIOT efcoA £en am n ^bi^'A^pAi cAoTn e «A^ri n "^^ri^ ^en OTOvnoq * ^ OTOg n^-v^H 
ncMuxrr ne CTtoAi n '^kt&uioc htc nöc n«e 7 n ^upoc ncM S m m&ci neu g&ngiH& 
i< oTog ik^Tiik &c)Kii>Ag j6cn ga.nopf2>nDn ergoTii m ncM»o m rot OTOg ne oTOn otctoXh 
Tot giWTq n -ke.Ti-:i ccoi n »bi^fa^n "> orog -^^ti^ ncM iihi Tnpcj m nicA &Tini cntgiui 
n ^»»fiiuioc me nöc «sn orÄpiuo» neM otcum h c^Aniwoc ** OTog &c^b>ni CT^ci engto» 
nse '^TbbJToc nTe nöc e e&e.Ki n '^^ti'^ ofog ^ mcA^oX tigepi n c«.otX «oftgT ci^oA 
;6cn ni^oTigr 2>cn^'«' e noTpo ^&ti'^ cqS'ocxec OTOg eqcpvi-x m ncjw»o m nöc orog ^cigogq 
;äen necgHT ' ' ovog «.Tini n •^r-tCuutoc nre rot e;6oTn «.t^^^c m nccM» ;äen ^ckthh «h 
'cT^cjT&'xpoc n^c n«c '^b.Ti'^ ovog ^ ■^b.vi'^ im n gftnS^iX egpHi m ncMoo m nöc ncM 
gongipHnHKon '^ wog ctccjoti» n-xe ^^vi^ ecjini cgpm n g^nfl^A ncM g«.ngipHnHKon 
a.qcMOT e niXe-oc J6en «^p^n .u nöc me nisoM *' OTOg «qi^m m niA^oc Tupcj ^en ^om 
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120 Notii. — Erscliienene Schriften. 

THpc nie nicA imen -&&n gj* ficpc^Cc icoien o-vpuMt tg& otc^imi cq<( n oTKorXAoTpion n 
UIK M nioT&i nioT«! jMMüiOT nCM OTCC°i£^piiHC ncM OTVtoA n Aa.KettT OTOg «.cjge n^q n«e 
niA^oc niOT^i niore-i e^OTtt e neqHi ^^ ovo^ ^t\iAC«o n«e ^tkTi'^ e ncqHi eqcMOT e ^^ *■ 

* Ma. oTwftepigi. ' eTgun stellt im Ms. felilerliaft für tTgoin ij^uorniVoic. mcm g^&nKTocpe. 
xai tf xii'u'jnii- LXX. * Ms. g^nÜiAÄ für g&nnfcbA». * Ma, Tcnä.^(i)p«. für hte n&x^P- 

^ Ms. «.qMM&T für «.qMOT mjh«.t, cö tva'<r. * Ms. n '^e.Ti'^, was an das hebr. -fv^ 

I~n5 erinnert, für msc, wie ^S'i/uijts LXX, und der Sprachgebraucb erfordert. Ms. *t|MOT^ 
für äTjwot^ ix}4^„ jenes in LbereiostimmuDg mit dem hebr, Kinn LrpoV ««^IJ^- * hinter 

cttfi,!, wofür das Ms. fäUcbhch n«.t hat, fehlt iim oder g^poi ir^oV ^. '* Ms. eTgtuin. 

^bi&fi^n wird sonst «.OTi&OT&n geschrieben (Zetlscbr. 1874 p. 136) und is oder c^a>Xog LXX. 
hier „verschiedenfarbig, bunt" Gbersetiet. " Ms, fügt hinter ii«c ■^t.-ri'^ aus Versehen 

hinzu im n g^na^iA. ' ' 'Xiu'A, sah. ^luwÄc, >jcyai-ot: 



Notiz. 

Professor Ascherson fand auf einer im Frühjahr 1876 nach der kleinen Oase, 
teä^ et baßrii/eh, unternommenen Expedition neuerdings aufgedeckte Überreate alt- 
^yptischer Denkmäler, welche lielzoni und Cailliaud noch nicht gesehen hatten. An 
der Nordwestecke des Palmenwaldcs von Qam- Bawiti unweit des Grabes Sej[ Bedaici 
befinden sich die Grundmauern eines gröfseren Gebäudes, vermuthlich eines Tempels; 
unter den Sculptureu an den Wänden erkannte Prof. Ascherson grofse menschliche 
Figuren und Namensschilder überwundener Völker. Auch in El Qasr auf dem Grund- 
stücke des iOmdah oder Grofsscheich lOSmän ist ein Bau, der jetzt als Selaveuwoh- 
nung dient und welchen Prof Ascherson für ägyptisch hält, obwohl er den Charakter 
der Deckeninschrift daselbst nicht zu erkennen vermochte. In der Nähe der Culturinsel 
El lAyün findet sich eine Stele historischeu luhalts, welche, wie sich aus einer dem 
Herausgeber mitgeth eilten Abzeichnung derselben erkennen läfat, aus der Zeit 
Thutme» II ( O | ^ ^ ] stammt. Soviel erwähucu wir aus der Beschreibung der Oase, 
welche der genannte Botaniker im Globus XXX. p, 75 und Schweinfurth in den 
Geographischen Nachrichten aus Cairo p, 8 gegeben hat. 
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S. Birch, Faciimile of an Egyptian Hierati.- Papjriiä of the rcign of Kamsea III, now in the British Mu- 
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Die Gruppe * 



Die kleine Gruppe, welche ich der nachsteheudea Abhiuidlung als Titel vor- 
geschrieben habe, ist von schwerwiegender Bedeutung fQr die richtige Entzifferung 
hieroglyphiseher Texte. Sie stellt eine grammatische Form dar, die bisher dem Scharf- 
sinti der Forscher entgangen ist, wohl aus dem Grunde, weil ihr Vorkommen in den 
Texten verhältuifsmäfsig selten ist, und au den Hauptstelleu, in welchen sie als Be- 
ätandtheil eines Satzes auftritt, von einzelneu Gelehrten ihrer Bedeutung nach in 
rrthOmlichcr Weise aufgefafst worden ist. 

Jene Gruppe -Jl, tnan oder entan ') zu lesen, entspricht in Form und 

Bedeutung der koptischen Nachfolge Mn, Mcn, mmk nullus, nihil, non est, mmod non, 
minime, und in der Verbindung jume, Mcme, MMmt, mmoht non habere. Daher jwi 
piuMc nullus homo, Men ^pit non cibus, Mnte mit. nB.c non est spiritui os, non habet os, 
MAion<( £^1 MM&T non habeo maritum, und in der Vergangenheit: nc MMonior ujnpi 
Mwa,T ne non habebant filium. Im Übrigen verweise ich auf Peyron's Lesticon, ans 
dem ich S. 96 11. die vorstehenden Beispiele wörtlich ausgeschrieben habe. 

Im Demotischen erscheint in genauster Umschreibung dieselbe Gruppe in 
der Gestalt "^ ^ ••• "^ ^~"^ »»«« oder eman. In diesem Falle lassen die Über- 
setzungen der griechischen Autigrapha nicht den geringsten Zweifel über die Bedeu- 
tung dieses Wortes übrig. 

In dem Berliner Papyrus 36, einen Kaufcontract enthaltend, welchen Kosegarten 
im Jahre 1828 in seinem verdienstvollen Werke: De prisca Aegyptiorum litteratura 



S^ITl^' Marictte, Mon. divers, pl. II, lin. 26. 
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122 ^'ö Gruppe man, [Novbr, ADecbr. 

mit diplomatischer Geaauigkeit publicirte und dessen Antigraplion in griechischer 
Sprache unter dem Namen Autigraphum Greyiaßum existirt (s. S. 67 bei Kosegarteu) 
befindet sich folgende Stelle, in welcher die beregte Gruppe als ein wesentlicher Satz- 
tbeil erscheint. Ich gebe dieselbe in einer genauen hicroglypbischen Umschreibung, 
um auch die in den demotiscben Studien nicht bewanderten Gelehrten in die Lage 
zu setzen, meine Übertragung richtig zu beurtheilen. 

Der Verkäufer giebt dem KSufer Quittung über das enipfangeue Kaufgeld mit 
diesen Worten: 

&nt f^^p,, ^ 4- -^ :^-. «i,^ 

„Ich empfing | ihre Bezahlung { in | Silber | von 1 demer Hand, | es ist voll (aus- 
gezahlt) I 

$ ■ -- - ^^*.i Till f* 

nipht ist da | ein Rest j irgend welcher. | Mein Herz | ist befriedigt | Aber sie. | 

■^.T^kti J^ . J - ^ - 

Ich habe Keinen | Anspruch | irgend welchen | von | der | Welt | 

!\\ - :^ - ^^l 

seiend \ zu machen [ dir | in | ihrem Namen." 

Der griechische Übersetzer hat die Stelle in folgender Weise aus dem Aegypti- 
schen in seine Sprache übertragen: tx'^ aOrüJv rtapd treu ti;v rtfiiiv Koväiv aoi iyxa\w Tttpi 
avrwv und damit den Nagel auT den Kopf getroffen, besouders in Betreff des juristi- 
schen ij-xoXi?. Kou&^v steht för xai mäiv, und letzteres ist eine spätere Form für oväi» 
„keins, nichts". Also hat der Grieche haarscharf die Bedeutung unseres * """^'.ju. 
durch den entsprechenden griechischen Ausdruck wiedergegeben. 

Ich will zunächst aus einem sehr schlagenden Beispiele, das auch sonst ein ge- 
wisses historisches Interesse darbietet, die Kicbtigkcit dieser Bedeutung in hierogly- 
phisch-hierati sehen Texten nachweisen. Aus den mir zu Gebote stehenden Beispielen 
(zwölf an der Zahl) wähle ich die bisher noch nicht gelieferte Übertragung der hiera- 
tischen Inschrift auf Kalkstein No. 5624, in den Sammlungen des brittischen Museum, 
wobei ich auf die Publication derselben in den Inecriptions in thc hieratic and de- 
motic character fi-om tbe Collections of the British Museum Taf. XIV. verweise, um 
den Leser in den Stand zu setzen meine hieroglyphische Umschreibung einer genauen 
Prüfung zu unterwerfen. 



,Im Jahre | sieben | des Königs Jioremhiö 1 der T^ 



„der Uberfiahrung | welche haben gemacht | die Leute 1 ifai s \ meines | Vaters I 

-^:l^- ^\ " - -^> - :, 

m I die [ Nekropolis. [ £s hatte | der Vorsteher | des | Orts | der | Stadt (Theben) 
Thutmesu | vertheilt | die | Plätze | welche | in | der Nekropolis | von ] der | 
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1876.] von H. Bmgacb. 



Domftne 1 des 1 Pharao. | Er war 1 in | geben [ ^e | Stelle | des | Amon | dem ] 



^^WC ^ Bl"' 



,_ _. _ i_a nji" "J6.I I 

ater | zur l Verwendung. ] Es war | Qaan . 



I Tochter | um | Kinder | ihm. | HaDend ] 
zu gebären 

er kein [ KidcT | männliches | es ^ 

^ III i^ -A <=> II JKs, I o I II j:^ ^ f , 

alle I Terlassen | für | die Folge. | Im | Jahre i 21 | im Payni | Tag 1 | 

nan war ] in | stehen ] vor | Amenhotep. \ [Ich war] | in | sagen | zu ihm | 

Obergieb | an | einen | Jeden ] die Stellen | von | den | Vätern her, [ Er war | 



I c Sf ~ J^ 1 • Ml #_öäin I J<^ . c» I I , 

in I geben | mir { die [ Stellen { des | Hat \ mittelst | einer Urkunde | 

Ich war | in 1 BesitznefaiueQ | \ von ihr. 

In zusammenhängender Kede würde die Übertragung lauten: 

„Im Jahre sieben des Könige Horemhib das war die Zeit, von welcher an Über- 
„fahrt wurden die Leute meines Vaters Hai nach der Nekropolis der Stadt (Theben). 
„Denn der Bflrgenneister der Stadt, Thutmetu., hatte nämlich die Plätze, welche sich 
„auf der Nekropolis befinden, als ein Eigenthum des Pharao, vertheUt und die „Stelle 
„des Amon" meinem Vater Hai zur Nutzniefsung Übergeben, da meine Mutter Qana.... 
„seine Tochter war, die ihm Kinder gebären sollte. Da er keinen männlichen 
„Sohn hatte, so wurden später alle seine Plätze verlassen. 

„Im Jahre 21 am 1. Tage des Monats Payni fand eine Gerichtssitzung vor Amen' 
„hotep statt. Ich forderte ihn auf einem jeden die Stellen von den Vätern her amt- 
„licb zu abergeben, und so gab er mir die Stellen des Hai vermittelst einer Urkunde, 
„so dafs ich [nach gutem Becbt] in den Besitz derselben kam." 

Ich glaube, dafs selbst die schwierigsten Fachgenossen an dieser Übertragung 
weuig oder gar nichts auszusetzen haben werden, vor allen aber, dafs sie mit mir ein- 
verstanden sein werden, dafs die gesperrt gesetzten Worte mit der Hauptgnippe 
'''^"„JL- denjenigen Sinn haben mOssen, welchen ich ihnen beigelegt habe. „Er hatte 
keinen Sohn" heifst demnach ^i^ , wobei das Verbum -^ss- in Ver- 

bindung mit a n eine besondere Kollc spielt, auf welche die koptische Erweiterung 
der ursprünglichen Form cmon, man in Mnep, MneÄ, Mnup hinzuweisen scheint. 



16» 
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124 Die Gruppe i«än, [Novbr. A, Decbr. 

Der Aufmerksamkeit des Herrn Goodwin, des scharfsinnigen englischen Aegyptologen, 
ist diese so überaus wichtige Inschrift nicht entgangen, obwohl er ihren Inhalt nur nach 
einer Seite bin der Beobachtung unterzog. In einem besondem Artikel in der Zeitschr. 
(1872 S- 30fl.) führte er in ebenso sicherer als überzeugender Art den Beweis, dafs 
die Gruppe Q^ ^. t— fl in den Texten nicht selten die Bedeutung von männlich 
habe, gegenüber einem wirklich dastehenden kim-t „weiblich" oder einer vorans- 
geaetzten und gedachten Person weiblichen Geschlechtes. Den Inhalt der Inschrift 
selber giebt er in folgender Weise an. „Der Schreiber sagt, dafs an dem Tage als 
„sein (Grof8)Vater Hai nach dem Begräbnifspiatz geftlhrt ward, der Stadtrichter, Na- 
„mens Toti-mesu, die Plätze auf dem Begräbnifsplatzc vertlieilte an den Anhänger 

„ (^ ^i { ] ^^^ Königs, und dafs er an Hai einen gab, der das Haus des Amon 
hiefs." Dann itigt derselbe Gelehrte hinzu: „darauf folgen die nachstehenden be- 

merkenswerthen Worte, deren Sinn zu sein scheint: „unter der Bedingung, dafs Kan 

„meine Mutter, seine Tochter, ein Kind haben würde, (aber) dann, wann ihm kein 
„männliches Kind geboren sein würde, sein Platz eingezogen werden würde," 

In Verkennung der so wichtigen Gruppe man bat mein verehrter Fachgenosse 
die innerste Bedeutung dieses Schreibens vollständig mifsverstanden, obwohl in seiner 
gewohnten Bescheidenheit sein Zusatz : „the meaning appears to be" seine Übertragung 
vor dem Vorwurf der prätendirten Unfehlbarkeit schützt. Auch lag der Werth seines 
Aufsatzes nicht in der Erklärung jenes Ostrakons, sondern in dem geheferten Nach- 
weis der Bedeutung der bieroglyphisohen Gruppe für männlich. 

Ein neues Beispiel bietet sich in dem folgenden Schriftstück dar, welches sich in 
einem der hieratischen Papyrus des brittischen Museums (Pap. Anastasi V. Pag. 11.) 
vorfindet und das ich nachstehend hieroglyphisch umschreibe und übertrage. 



,_ _ ^ TK^ä - H.^ 

J{epen* ewi tennu pa äiaw en j^ennu 

„Es giebt I in | grofser Zahl | der \ Beleidiger | beim | Verlangen. 

Be (thou) ... thou offender without ceusing. 



:i^^ 



- - ., - . . . , . , , 'szr* 

pa» ä är-k to ä^ pai-d hir-tot-ä nek 

Einsolcher I (ist es) den I du machtest, j Ja | warum ' mein | Sagen | zu dir: | 

This I that them | hast done, | Why is it? ] I did say [ unto thee 

flk= 5 " - \l,\k; - \\\'^' Sili ° 

ämma ud en apetu en nai-d roO-u er 

Gieb I ein ' 10 I von I Vögeln 1 an 1 meine 1 Leute 1 zur 
„Give I one | ten | of | ducks | to | my | men [ to 

me$i emtuK-tem hir äem ^jV i 

Sylvester-Gans, 1 dafs du nicht hättest 1 einen Gang gethan (und) gekommen 1 
breed | (whereas) thou didst not | proceed to go [wärest ] 
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1876.] 



3^ \L\%^ 



apetii 

Vogels 

wbito ducbs, 



I ^eifsen 1 zu 



diesem 1 
tbe 



kebu da 

dem Vogelteiche? | Wenn 
of fresii water. Behold 



ben uon em-hi-k 

nicht I sind \ bei dir I 
are there not with thee 



an-u 

Schreiber 

Ecribes 



Krokodilsee, 
pool 

kennu 
viele, I 
many? | 



Xei- unu em-tu-k 

doch I es sind | bei dir 
yea there are with thee 



ieau 
Diener 
aerrants vi 



kennu äs bu 

viele, I Wenn 1 nicht ] 

many. | Behold | didst 



äru-k 
du tliatest 
thou not 



hir tot 
sagen : 



amma 
I gebt 

let there be given 



hemen-t 
einen Haufen ] 
80 



apet 

den Vögeln 

ducks 



^ '^ ^^%.^ 

pa tu-k-Sem 

den I I Du hättest den Gang 

gethan. 
the I ueet6(F). | Thou hast gone [ 



das TIiuu 
to do 



I dieser | 



I what? (As for) the | 



Mann 
man, 



I nicht 
[ didst 



dni-k 
du thatest 
thou not 



nir-tot 
sagen 
say 



I ihm: 
to bim. 



man-ar 
I Nichts hat erl 1 

I Ye have bere 40, So | 

it was that he 



^A'K 



^1 

iem-nef 

er hätte den Gang gethan. 

departed. — 



no/er »eneb-ek 

Lebe wohl \ bleibe gesund." 
] Fare thee well. 

Ich habe meiner eigenen Übertragung diejenige, welche Herr C. W. Goodwin 
in der Acgypt. ZeitBchrift (1871, S. 126 fl.) vorgelegt hat, hinzugefügt, um zu zeigen, 
in wie weit meine Auffassung des Ganzen und meine Erklärung einzelner Wörter von 
der scinigen abweicht. Ich bemerke dazu, dafs ich in dem seltenen Zeitwort )i^ 
i\ n j(ennu dieselbe Wurzel wiedererkenne, welche sonst als gTj, ^««nw, er- 

scheint (s. mein Wörterbuch S, 1091) und welcher im Koptischen ein H"", si»"« mit 
der Bedeutung von quaerere, requirere, exigere gegenübersteht. Alle Schwierigkeiten 
verschwinden vor dieser Auffassuig, da dem Schreiber, gegenüber seinem ungefölligen 
Zunft genossen, der Gedanke vorschwebt : die meisten Leute werden unangehm oder lügen, 
sobald man sie um eine thatsächliche Gefälligkeit ersucht. Der Inhalt des Schreibens, wie 
ich ihn dem Leser im Zusammenhange weiter unten vorfllhren werde, rechtfertigt voll- 
kommen diese Auffassung. Der Schreiber ersucht den Adressaten um Übersendung 
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von etwa zehn Stück Geflügel zur (Ijl'üü^^ "**•• ^- '■ "ur aSylvestergaiiB" filr 
seine Leute d. b. seine Familie. Ich habe das Wort mesi in meinem Wörterbuche 
deutlich erklärt (S. 700). Es bezeichnet wohl nicht „to breed", wie mein verehrter 
College vorschlägt, sondern ganz bestimmt den Abend am letzten Tage des Jahres, au 
welchem man Geflügel als Festspeise, wie an unserm Sylvester, zu genieffien pflegte. 
Die 1. 1. Seite 701 vorgelegten beiden Beispiele werden jedem unbefangen Urtbeilen- 
den die vollste Gewifsheit darüber gewähren. Es heifst in dem ersten: „am Schlüsse 
des Monats Mesori, am Tage der JI/fst-Feier des Neujahrs", und in dem zweiten Bei- 
spiele: „Dir werden Speisen vorgesetzt in der Macht der Metu-t-Feier vor dem On- 
nophfis." Man afs und trank in aller Fröhlichkeit an diesem Abend. Ein guter Gänse- 
braten schien dem Schreiber kein schlechter Bissen für seine Leute an diesem Feste 
zu sein. Doch die Enttäuschung war grofs, denn der gute Freund schickte weder, 
noch ging er selber um ö ^~^ hemen-t „eine . . . ." der gefiederten Thiere aus 

seinem Teiche zu holen. 

llemen stellt Herr Goodwiu mit dem koptischen gMnne octoginta zusammen. Das 
ist möglich, aber weder bewiesen durch andere Beispiele, noch wahrscheinlich in Be- 
zug auf den Zusammenhang des ganzen Briefes. Schreiber hatte anfangs um „ein 
10 Stück" Geflügel gebeten, und sollte auf ,einmal seine Forderung bis zu 80 Stück 
gesteigert haben? Ich denke eher an das semitische -«ri und rnioh „der Haufen," 
dann auch Maafs fUr trockene 'Sachen, enthaltend zehn Batb. 

Ich komme nunmehr zu der Hauptgruppe ""^"^ -Ju. „keines." • Hr. Good- 

win, welcher die Bedeutung derselben mifsverstanden bat, trennt dieselbe in zwei 
besondere Theile in ^^-^ """^ welche er aller Wahrscheinlichkeit nach gleichbedeutend 
mit ^^ *«w». wörtlich: in manu vobis „here you have, eqnivalent to: behold here" 
aufial'st (ähnlich also wie Herr Chabas s. weiter unten), und demnächst in ftfinn = 40. 
Es ist ihm dabei der Irrthum mit untergelaufen, das hieratische Zahlzeichen -^^ filr 40 
mit dem Zeichen der Negation -^ = _ju. zu verwechseln. Wir haben es im Gegen- 
theil mit jeuer Verbindung zu thuu, welche den Gegenstand dieser Abhandlung bildet, 
und in welcher die Construction ^""^ """" SN, ^man^är-eiti-tu-f, er hat 

, ^.^-JL-' .J <g^ -B^ -^^ 

keinen", der Form *"**" maH-är-em-tu-u „sie haben keinen", in 

Ol I i-<E>-4__D 111 

der historischen Inscbritt Miiteptafts (s. unten) genau gegenübersteht. Während Herr 

Goodwin die den Worten „sie haben keinen" entsprechende Gruppe durch: „Ye have 
here 40. So it was that he" (departed) überträgt, hat Hr. Chabas die zweite Ver- 
bindung, mit dem Sinne von „sie haben keine" übersetzt durch „(qui) etaient 
avec eux" (statt „qui etaient avec nous", ce quc la copie de Mr. Dümichen donnc"). 
Mau erkennt hieraus aufs Neue, mit welcher Vorsicht die ägyptischen Teste bei 
allen schwierigen Stellen der Entzifferung zu behandeln sind, wenn selbst so bedeu- 
tende Gelehrte wie Goodwin und Chabas gelegentlich zu den widersprechendsten Re- 
sultaten gelangen. 

Der Inhalt des Briefes seinem ganzen Zusammenhange nach dürfte nunmehr fol- 
gendermaafsen zu übertragen sein: 

„Es giebt eine grofsc Zahl unhöflicher Personen, wenn man von ihnen etwas ver- 
klangt. Zu 8«lchcn gehörst auch du. Denn warum hätte ich zu dir gesagt: gieb mir 
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„zebn Stack Gänse filr meine Familie zum Sylvesterabeiid, wenn du niclit Iiättest einen 
„Gang thun sollen, um beizukommen der weifeen Gans an jenem See-^Vramu, 
dem Vogelsee. 

„Wenn du auch keine Schreiber hast, so hast du doch sehr viele Leute bei dir, und 
„wenn du ihnen aicht hättest sagen wollen: holt mir einen Haufen Gäuse, warum 
„so thun, als ob du gegangen wärest? Weuu du nicht diesem Manne (meinem Send- 
„boten) gesagt hättest: er (der See) hat keine, so wäre er gegangen. Lebe wohl 
„und bleibe gesund!" 

Der Schreiber des vorstehenden Briefes safs in dem bibhschen Succoth, dem 

^ I €uht der Denkmäler. Dies geht ohne allen Zweifel aus der Stelle S. 19 

Lin. 2 hervor, worin er seinem Adressaten die Weisung zugehen läfst, näher bezeich- 
nete Personen zu ihm nach Succoth zu senden. Hiermit stimmt in der schlagendsten 
Weise überein, dafs er seinem Correspondenten den ziemhch deutlichen Vorwurf macht, 
ihm nicht Geflflgel aus dem Vi'soa jl^emmw „dem Krokodilsee« als Fest- 

speise Obermittelt zu haben, denn nie Nomoslisten des VJII, Nomos Unterägyptens, 
des SethroTtes der Griechen, nach meinen Untersuchungen, mit der Hauptstadt 

&uko, Succoth, (eine andere Hauptstadt darin hiefs mit ihrem Kamen : ' /] , Pi- 

ätum oder j^ Pi-tum, das Pithom der Bibel) bezeichnen den dazu gehörigen 
Kanal als j"^^ ^a-ro-MW oder ^ J*^*^^^ i'a-^o-'-o-ma „der Kanal 
Charoma". Ha ist derselbe, welchen unser Papyrus mit dem Determinativzeichen des 
Krokodiles aufEÜhrt. Im Aegyptisehen ist mir kein Wort für dieses Thier unter ähn- 
licher Form entgegengetreten ; die gewöhnlichen Bezeichnungen dafür sind emsuk, maka, 
af. Ich zweifle indefs nicht, dafs eine der Bezeichnungen für diesen gefärcliteten und 
gewaltigen Wasserbewohner das jedenfalls semitische Wort Jforoma war, in dem 

eich unschwer ein Zusammenhang mit dem cbräischen. Stamme c^n, arab. ^.s- er- 
kennen läfst. Danach führte im Nomos Sethroltes das Krokodil den Namen des „Ver- 
fluchten", oder „des Verbannten„, wie ähnliche Benennungen fttr verabscheute Thiere in 
der ägyptischen Sprache nichts seltenes sind. 

Herr Goodwin hat im Papyrus an Stelle von ^arKmo das Wort ^afunia gelesen, 
ein leicht verzeihlicher Irrthum, da r und t im Hieratischen oft kaum von einander 
zu unterscheiden sind und bei Fremduamen, wie in dem vorhegenden Beispiele, erat 
andere Hütfsmittel von aufsen her hinzutreten müssen, um das letzte entscheidende 
Wort zu sprechen. Dass dieses Hülfsmittel hier um so gelegener kommt, als es uns 
zugleich Aufklärung über die Lage des Kanales giebt, habe ich durch das Beispiel 
eben nachgewiesen. Es ist wahrscheinlich derselbe schilfreiche Kanal, welcher in der 
Darstellung der Heimkehr des Königs Seti I, zu Kamak, als la-tenä-l d. i. „der Wasser- 
schnitt" bezeichnet ist. Er erscheint darin voller Krododile und fliefst mitten durch 
den Ort pa-cketam en Zalu „die Veste der Zalu", des Etham der Bibel, wie ich an 
einer anderen Stelle gezeigt habe. 

Das Verständnifs dieser bisher unbekannten Verbindung man-är-emtu hilft In einer 
wichtigen Inschrift aber eine dunkle Stelle hinweg, welche den Auslegern grofse 
Schwierigkeiten bereitet hat. Ich meine die Urkunde von Karnak über die Kriege 
der Libyer und ihrer Bundesgenossen gegen Mineptah. Gegen den Schlufs derselben 
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wird die Beute vor dem König aufgezählt and bei dieser Gelegenheit Col. 51. bemerkt 
getödtete [ abgeliefert waren | ihre Membra 

III J[ i: J{ Jt 8 JElnnin in 

mit ] der Vorhaut | 6359,« 

denn dafs das Wort kaiiona6ä nichts anderes bedeuten kann als Vorhaut, davon 
werden wir uns gleich Oberzeugen müssen. 

Eine Prüfung der Colounen 52 und 53 liefert die Gewifeheit dafs man den Mar- 
tina, Sakalia, Akaiuaia und Tulüa nur die „ kapu oder „Hinde" abgeschnitten 
hatte. Der Grund wird ganz deutlich am Schlüsse von Col. 52. angezeigt: J 
Ei "^^ r*^^^" "tj, 1 Q 1 n^icht war ihnen die Vorhaut", d. h. sie waren beschnitten. 
Die Aufzähtung der abgeschnittenen Hände folgt in grofeen Gruppen der Ord- 
nung der Volker, nämlich erstens: 

{SakaUa 222 Mann, an (abgeschnittenen) Händen 255 
Tutüa 742 „ „ „ „ „ „ „ 790 

Daran reihen sich die Sitrtina und Akatuaia: 

Ä \\ J I I I ^33:^ i_D III ^ im I wJ^BtIII 

„welche | hattenkeine | vorbaut", und welche getödtct 

waren und deren Hände abgeliefert wurden." 

Hier tritt mit aller Deutlichkeit als Variante dem vorher aufcefahrten J ""^ 

, — -v«w n . ' — e . «wv«g [II 

-non illis" ein .nulla liabebant fpraeputia)" ceeenüber. 

Man begreift, wie wichtig das Verstäuduifa auch der unscheinbarsten Wortverbindung 
ist, um den Inhalt irgend einer Inschrift zu verstehen. In dem gegebenen Falle wer- 
den wir durch die eigentliche Bedeutung der Gruppe man „nnllus" zu der Oberraschen- 
den Entdeckung geführt, dafs es sich bei dem Worte karnaSä um die Vorhaut han- 
delte und dafs die Aegypter bei ihren Feinden einen Unterschied zwischen den Be- 
schnittenen und Unbeschnittenen machten. Die ersteren wurden als Reine 
betrachtet, ihnen daher nur die Hände abgehauen, die letzteren als unreine Leute 
angesehen, und ihnen daher die Membra ausgerissen. Mit einem Worte, wir haben 
hier den schlagendsten Beweis vor Augen, dafs die Aegypter, wenigstens in den Zeiten 
Mineptah's, die Sitte der Beschueidung angenommen hatten und solche als ein Zeug- 
nifs der Reinheit betrachteten, ganz nach dem Beispiel der Juden. 

. Die Stelle, welche Hr. Chabas in seinen I*^tudes sur l'autiquit^ historiquc S. 202 fi. 
überträgt: 

Col. 52. „(Chefs et fils de chef) des Sardiniens, des Sicules, des Achaiens et des 
nations de la mer, qui n'avaient pas le phallus coupes," hcifst nunmehr in Wahrheit: 
„Die Sartina, Sakalia und AkaiuaSa von (sie) der Gegend des Meeres 
„waren beschnitten." 

Ebenso darf nicht Obertragen werden, nach dem Vorgange des Herrn Chabas: 

Col. 54. „Achaiens qui ^taient avec eux et dont on n'a pas conpe les phallus", 
sondern 

„Die Akaiuaia, welche keine Vorhaut hatten." 
Das ist der langen Rede kurzer Sinn. 
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Herr Chabas hat id diesem letzteren Falle die Gruppe _ju. (von wel- 

cher er bemerkt: la copie de Mr. Dümichea donue: qui ^taient avec doub; mais 
les Egyptiens o'auraient pas coupä les mains de leurs auxiliaires) vollständig verkanat 
und verschlimmbessert, was die Urschrift und Herr Dümichen richtig und genau als 
Text überliefert hat. 

Die Vorhaut hcirst dcmgemära auf ägyptisch A *^ ^ Ä ^ ^ kairna^ä, 

Streifen wir die Endimg öä des sicherlich semitischen "Wortes ab, so bleibt als Stamm 
eine Radix K-R-N oder K-L-K zurück, in der sich sofort das hebräische Vw, das 

arabische i±. „unbeschnitten sein" abspiegelt. Das cbräische 9 wird durch das 
arabische t als Laut gekennzeichnet, der dem ägyptischen ^ h Laut näher stand als 
dem ■■ n &. Ähnliche Beispiele ägyptischer Umschreibungen eines semitischen a durch 
ein entsprechendes ^ oder 1^ habe ich früher bereits kennen gelehrt. Ich weise vor 
allem hin auf die von mir aufgeführten Umschreibungen J^ ^^ | ^\ l (j 1 ka- 
ia-eä (Pap. Anast. 3, 6 Terso bis) A ^^ i ^^ \ i] ka-ia-eä (f ap. Anast. 1 p. 27 s. 
Chabas voy. pag. 291) ebr. nir arab. ü^i, VdCa, Gaza, und auf das semitische Lehn- 
VTort S ^, I ü iniJ ma-ka-ro-ßä ehr. n^«, arab- s^Liw „die Höhle, „(s. mein 

Wörterbuch S. 523). 

Dafs in demselben Worte karna-Sä das ebr. 5 durch ein ägyptisches /«w« n ver- 
treten ist, für diese Erscheinung hat bereits der Scharfsinn eines englischen Gelehr- 
ten die genügende Auskunft geliefert (s. Zeitschr. 1867 S. 85). 

In Bezug auf den Wechsel von n und r innerhalb der ägyptischen Sprache hat 
nämlich Hr. Goodwiu auf mehrere sehr schlagende Beispiele aufmerksam gemacht. 
Ich citire nach ihm: 

benben, selten, aber vorkommend : herber „Pyramidion", 

refref, daneben nefnef, koptisch ÄocjÄeq tinea, 

merku, daneben menhu, koptisch mwA^ sale condire, 

karb, daneben kenh, koptisch «"(»p^ ^<'^i 

Ait-monS, koptisch epjwonx, griech. 'Epfxwväii 

nas, kopt. Ä^c „die Zunge". 
Als ein sehr merkwürdiges bisher nicht beachtetes Beispiel Rlhre ich an: 

8 W.W "^Si. he/en-nu, fi mv^ "S^- he/ener (s. mein Wörterbuch) und : 

^<^^ö pUBiL, {"^O vj. S^ ke/erenntt (in dem mediz. Papyrus Ebers zu 

Leipzig, obwohl es daselbst im Wörterbuch-Auazug lalschlich als 9 ci keftennu 

auftritt), dem im Koptischen klar und deutlich eine Reihe von Ableitungen gegenüber- 
steht, nämlich: 

1) gtjoTp, ni, ^_vj^l nach Kiruher apua, nach den Wörterbüchern formicarum species 

2) g&£AcAc, T, )lJl:<:\,»J1, mygale, species reptilia immundi 

3) gAtjAccAe, T, lacerta, im demotischen kefi-lalä (s. Wörterbuch S. 956 und meine 
. demotische Grammatik S. 24). >) 

*) Offenbur besteht das Wort aus zwei Theilen: Ijof = Schlange und rer = „sich rin- 
geln", also gleichsam „ Ringel schlänge". 

Zt\ucbr. 1. AFK7II1. Spt.. Jiibfg. 1876- 17 
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Dem letztgenauDteD Beispiele stellen auf dem Gebiete der vod den Aegyptem umscfarie- 
beiieu Fremdnameu drei veracbiedeue Schreibuagen ftlr ein und denselben Ortsnamen 
gegenüber, nämlicb : 

"— " V Ö 1 ^^^^^ Maumuaa (Dümichen, bist. Inscbr. I, XI) 

'^^^"'™*^^^^ ° J/uaManro» (s. Zeitscb. 1875, p. 13). 
*^^ ö % Mqnnus (Völkerliste Jn Kamak. Zeit Sett» I). 

als die älteste Schreibung des kilikischen Ortsnamens Mallos. 

leb föge diesem bei die bereits von Goodwin I. 1. »ngefilhrte Doppelscbreibung 
eines und desselben Fremdnameus: 

<=> ü U ^^^^ Tarfgni und (1 ü r-"^ Tgntani. 

Ich denke diese Beispiele werden genügen, um meine Zusammenstellung zwischen dem 
ägyptischen ff** n und dem semitischen r oder l in dem Worte nVis als zutreffend 
hinzustellen. 

Von der Badix 5n; leitet der Ebräer sein n^ns „Vorhaut" ab. Es ist das arabi- 
sche iij^ mit derselben Bedeutung, unser hieroglyphisches Zi *^^ ^ ft ^ '? iai'r- 
na-^ä. 

Hiermit schliefsen die Folgerungen, welche sich an die richtige Deutung des 
Wortes ""*"" _ju_ knüpfen , noch lange nicht ab. Wenn nämlich die Aegypter 

jene Völker, die uns unter dem Namen Sartina SakaUa, Tuliäa und Akiuasa überliefert 
sind, beschnitten waren, wie die Aegypter selber, so konnten es schon aus diesem 
Grunde nicht Sardiner, Siculer, Etrusker und Achaier sein, wie gegenwärtig allgemeia 
angenommen wird. Das ganze Alterthum schweigt von einer solchen Gewohnheit bei 
den klassischen Völkern, im Gegentheil war verpus bei den Römern ein böses Schimpf- 
wort, 

Indem ich somit die oft wiederholte und mit Genugthuung verbreitete Ansicht von 
dem Kriege der Achaier, Etrusker, Sardinier und wie alle die Gleichstellungen lauten 
mögen, als in das Reich der Unmöglichkeit gehörend zurückweise und zwar zunächst 
aus dem Grunde, der mit der Beschneidung gewisser Völker des Altertbums zusammen- 
hängt: will ich nur nach einer Seite hin bereits an dieser Stelle den Schleier lüiten, 
welcher die Herkunft und Ueimath der Sartina oder Bartana und ihrer Stammes- 
genossen bedeckt. 

Herodot hat uns eine Liste der Völker überliefert, bei welchen die Beschneidung 
gang und gäbe war. Er nennt als solche in erster Linie die Aegypter (H, 37), die 
Kolcher und Aethiopier (H, 104). Diese seien die einzigen Menschen, welche ur- 
sprünglich die Beschneidung ausgeführt hätten; demnächst die Phönizier und die in 
Palästina ansäfsigen Syrer, die solche Sitte eingcstandenermafsen von den Aegyptem 
gelernt hätten. Die Syrer am Thermodon uud am Flusse Parthenios und ihre Nach- 
baren, die Makroneu, hätten den Brauch erst neuerdings von den Kolchem gelernt. 

Herodot behauptet in demselben Kapitel 104, dafs die Kolcher sicherlich ^yp- 
tischer Herkunft seien. Er habe nämlich beide ausgefragt, Aegypter und Kolcher, und 
habe ausgefunden dafs letztere sich mehr der Aegypter als diese der Kolcher erinnerten. 
Indefs bestätigen die Aegypter, die Kolcher wären von dem Heere des Sesostris. Dar- 
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auf geht er zu der gemeinsamen Sitte der Beechueidung bei beiden Völkern Über 
und weist aurscrdem, in dem folgenden Kapitel 105, auf die Tbatsactie bin, dafs beide 
die Leinewand in gleicber Weise webten, obwohl bei den Hellenen die Kolcliische 
unter dem Namen der Sardoniscbeu bekannt sei. 

Das Adjectiv ^apiovixar hat in dieser Überlieferung weder mit dem Namen der 
Insel Sopdiü, Sardinien, noch viel weniger mit der Stadt Sdpitii, Sardes, etwas zu 
scbafiTen. Es bezieht sich auf einen Volksstamm, der mit der Gruppe der ^ ^^ Q (j 
■^ Kv T'^'T ^ I 3r ' ^^^"^ <J- i- der Bewohner der KavTtäa-ta öprj oder des Kaukasus 
in engstem Ziugammenhange steht. 

Die Verbindung zwischen Aegyptern und Kolchem unter Sesostris war den Alten 
wohlbekannt. Worauf diese beruhte, das hatte sich ihnen nur in der Gestalt einer 
Sage erhalten. 

Ich lasse hiermit den Schleier wieder fallen, da ich an einem andern Orte den Ur- 
sprung und die Ileimath jener räthselhaften nichts pelasgi sehen, nicht-italischen Völker 
durch andere Beweise darlegen werde. 

Hier nur die eine Bemerkung, dafs die neuere Geschichte oftmals nur ein Ab- 
klatsch der altem ist. 

Tscherkessenblut bildet noch heute wie seil Jahrhunderten das Mittel der Ver- 
edlung des ägyptischen Volkastammee, und die Tscherkessen-Krieger zeigen sich iu 
1 jüngsten Tagen aufs Nene als furchtbare Söldner. 

H. Brugsch. 



La n^gation ^. 



Dans le demier numero de la Zeitschrift de 1875, sous forme de lettre ä Mr. 
Ctiabas, j'ai attire l'attention des egyptologues sur le fait que dans beaucoup d^exem- 

ples, les conjonctions ^i. -^^^^ et ^v "^ HÜ peuvent se traduire par si, lors- 

que, puisque, en, sens tout-ä-fait conforme a l'emploi general de la preposition 
V\ . J'ai demande s'il y avait une preuve certaine qu'il falliU donner ä 'Ri^ un sens 
negatif, et quels ctaient les arguments decisifs qui militaient en faveur de cette inter- 
prctation. 

Mos savants confrures apprecieront jusqu'ä quel point l'articie que Mr. Chabas a 
consacre ä c<> sujet dans le no. d'Avril 1876 de TEgyptologie, est une reponsc süffi- 
sante ä la questiou que j'avais posee. Or comme il m'a semblc que nous difierious 
profondement eur le principe qui pour moi est ä la base de cette discussion, je dois 
indiquer en premier lieu quel a etii luon point de depart. 

II u'est certea pas neccssaire de developper en detaU les divers emplois de la 
preposition ^^ qui a les acceptions les plus variees, se rattachant toutes ä la signi- 
fication originelle de dans ou par. Mr. Chabae convient que dans la plupart des 
cas, cette preposition devant un vcrbe est une preposition gerondive. Mr. Le Page 
Uenouf y ajoute le sens du participe. Cette designation est encore trop restreinte. 
li scrait plus vrai de dire que ^. place devant un verbe indique les memes relations 

17* 
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de cause, de temps, de quälitc, qu'il iudique devant les substantifs. Personne ue con- 
testera que c'est lä la regle generale, fondamentale, qu'on pourrait appuyer par des 
milliers d'exeraplee; de meme que ^v veut dire dans la maieon, ^i .^^ veut 

dire en disant, disant. II me semble qu'cu face d'nn usage aiissi general, une tra- 
duction tout-ä-fait diff^rente du aens habituel de la prepositioQ ^. , teile que la tra- 
ductiou negative, doit etre justifice, proiivee par des exemples indiacutables. Jusque 
lä, jusqu'ä ce que l'existence de cette exceptioii, car c'en est une, soit rigoureusement 
demontree, il est permis de considerer cette nouvclle traduction comme une traductiou 
de circonstance, d'uu usage commode parce que le traducteur peut ä son gre s'en 
servir ou la rejeter. Or si les exemples memes qui avaient ete cLoisis pour prouvcr 
cette valeur negative de ^\ donnent, saus y recourir, un sens parfaitement raison- 
nable et qui ne fait aucune violenee ä la grammaire, il me semble que l'edifice entier 
en est quelque peu cbranle, et qu'on peut a. juste titre demander sur quellea bases il 
repose. Eliminer les exceptions, les faire rentrer si possible dans la regle generale, 
c'est en philologie comme en science un travail qui a sa valeur; ce n'est pas ne- 
cessairement comme le donne ä entendre Mr. Chabas le sigue d'une ignorance prc- 
eomptueuse qui se pcrmet de „bouleverser plus ou moins gravement le sens des textes." 
Je n'ai, du reste, paa de parti pris dans cette question; du moment qn'une Variante 
ou teile autre preuve di^cisive me sera fournie, je suis pret ä confeaser mon erreur. Je 
maintiens cepeudaut que la question valait la peine d'etre aoulevee, et je me propose 
de la repreudre ä nouvcau en discutant surtout les exemples tires du Livre des Morts. 

Auparavant je dois quelques mots de reponse k Mr. Cbabas, lä oü mon savant 
confrere emploie pour me rcfuter des argumeuts que je puis difEcilement admettre. 

Je reprends l'exemple du papyrus Änastasi (V. p. 8. I. 2): 

Si tu es oisif, on te chätiera vigoureusement, o« si tu te livres aux plai- 
sirs, tu seras malheureux. 

Qu'y a-t-il de fautif dans cette traduction, en quoi viole-t-elle la loi de la gram- 
maire? Mr. Cliabas ne nous le dit pas, mais il trouve qu'elle est „gauche et embarrassee; 
ceta se sent, dit-il, mieux qu'ou ne l'explique.'* Mr. Cliabas ne peut me rcprocber de 
deplacer la conjonction ou, car tous les egyptologues, Mr. Chabas lui-m&me, convien- 
nent que dans la plupart des cas, la conjonction ou suit le mot ou la pbrase sur fa- 
quelle eile porte. Cailleurs si ¥\ 1^ v^ signifiait ici sinon, et s'appliquait ä 

V ro 'ßi. «b^ il serait naturel que ce mot se trouvat aussi dans ia premiere 

^p^ -ZT. Jlfö ^^' . . , . ^, 4 1 " ■f> 

alternative: ne sois pas oisit, sinon on te chatiera. L expreaeiou a n 7 '^^^ 

ö O est frequente dans le sens de desirer, vouloir, rechercher; commeut 

exprimer en recherchant, ai tu recherches, autremeut que par ^v flY":^^». 

Je ne trouve donc dans cette pbrase aucune place pour une negation, et eile s'ex- 

plique fort bien par l'emploi ordinaire de la preposition ^i^- Jen dirai autaut de 

la phraae suivante de la m^me lettre: Si chaque jonr tu t'en detaches, ou »i tu 

passes un jour d'oisivet^, tu seras malheureux. Peu Importe que T ^ »^ 

'S (] /-r-^ signifie se d^tacher de, ou etre lee bras ballauts, comme le veut Mr. 
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Chabas. Cee diseussionB 8ur des ouancee de signification ne fönt rien au fond de la 
question. J'y reviendrai du reste plus tard. 

PassoQs k la recommandation de Bata (P^P- «i'Orb. p. 10. 1. 1): 

«i tu sors dehors, que le fleuve ne te preniie pas; cest-a-dire faia en sorte 
que le fleuve ne te preune pas ou preuds garde que le fleuve nc te prenne. 

Ici j'eprouve quelque embarras. A propos d'un antre exemple de ^^ ■<e>-<=>, 
Mr. Chabas met eu note que -ss-<r=> veut dire a'elancer, s'avancer sur 1 en- 
nemi. Je ne pense pas que cette note trouve ici son appticatioa. La recommanda- 
tion de Bata serait un peu extraordinaire. Pour ma part, je ne vois aucune raison 
de supposer un verbe -<fc-<:o ayant un sens special; j'estime que c'est simplement 
le verbe <z=> precede de l'auxiliaire .<a>-. S'ü existc un verbe -ts>- <=>, il cxiste aussi 

un verbe -<g>-.J!!^, un verbe -"^^^ '^' .^i. jO ' ^* ^'"^' '^^ suite. 

Lobjection capitale de Mr. Cbabas contre ma traduction, c'est qu'elle ne Con- 
corde pas avec les ezplications qu'il a donneea (Tome I p. 62 de l'Egyptologie) sur 
l'emploi de la ncgation ^-w-, . Ces explications sont aana doute fort exactes, mais 

elles sont loin d'epuiser la matiere. Je pretenda que ma traduction: que le fleuve 
ne te prenne pas, peut se justifier par un imperatif negatif. „S"il est possible, dit 
Mr. Cbabas, de citer un exemple certain de cette forme imperative, ce dont je doute 
fort, il faudrait au moins convenir que le cas est tres-exceptionnel". Mr. de Boug^ 
dans sa grammaire n'bcsite pas ä reconnaitre ä -^ une valeur prohibitive, lorsqu'il 
est precede du simple pronom personnel ^^ ^^^i:^ toi, c'est-ä-dire que c'est un im- 
peratif ä la seconde personne, ou du pronom vague ^^ , on, c'est-ä-dire que 
c'est un imperatif ä la troisieme personne. Mais j'aime mieux recourir ä Mr. Chabas 
lui-memc; mon savant confrere traduit: ^i ^^~^ ^t"~ rr ^iv """^ V I ^-v A 
^ S?) , tu ne cbercheras pas ä jasur. Pour Timperatif ä la 3° personne, j'ouvre 
la belle traduction que Mr. Cbabas a faite du traite de Ramses II avec les Chetas, 
et je trouve que les nombreuses prohibitions exprimees par y sont toutes tradui- 
tcs par l'imperatif negatif: qu'on ne dctruise pas sa maison, qu'on ne tue pas 
sa mere, etc. Bien plus, au papyrus Anastasi I, ä propoa de Texpression n„ „ ^i, 

T— ^ De dis pas, Mr. Cbabas ajoute (Voyage; p. .307): „Noua n'avons plus h, 

justiEer la traduction de la negation v_^ ^v comme imperatif vetatif Nous en avouj 
d^jä cite un exemple tres-clair dans la formule v,. ^^ "~~" S, , i\ . ne t'irrite 

pas." Apres ces paroles dont Mr. Chabas nc contestera pas l'autorite, je demande 
de nouveau pourquoi en traduisaut au papyrus d'Orbincy: si tu sors dehors, que 
le fleuve ne te preune pas, j^ai commis Tune de ces crreurs sur lesquelles il est 
inutile d'insister. 

L'un des argumenta qui me paraisseut contredire l'idee qu'il y ait dans cette 
phrase une defense formelle de Bata, c'est qu'il n'est nuUement parle de sa compagne 
comme ayant contrevenu ä sa volonte. Au contraire, ea promenade est une chose par- 
faitement naturelle. Quand Bata etait alle ä la chasse, suivant son habi- 
tude de tous les jours, apres que la jeune femme fut sortie pour ee pro- 



yGooi^k 



134 La negation ftv, [Novbr. & Decbr, 

mener soub l'arbre tjul ^tait rere ea maieoD, voici que . . . etc. Ici je cite 
de nouveau Mr. Cbabas: ^Mr. N. a tort de ne pas nous indiquer en quel eodroit du 
texte il trouve les coDJonctione quand et apres, au moyea desquelles il lie deux 
pfarasesparfaitement indcpendantes". La reponse est facÜe. Je transcris le commen- 
cement de chacune des phrases: 



.^ -^^^^^^^i 



Or bieo des jours apr^e ces choBes, quand Bata etait alle ä la chaese, 
euivant son babitude de tous les jours, apr^s que la jcune füle fut 
eortie pour se promener soue le cedre qui ctait vers la maisoQ, voici le 

fleuve la vit Je commence ma demoustration par la fin. Voici 

ce que dit la grammaire de Mr. de Rouge (§.310): „$ determiae ordiaaircment 

Je fait pasee, ä la verite, mais äuccedant toutefois dans l'ordre des temps ä un pre- 
mier fait: 

Or, lorsque je fus maitre de maison, je partis. 
Et dans un autre eudroit: Mon per«^ titait capitaine de vaisseau; (voici que) 
je devins capitaine ä BaplKce". Mr. de Rouge nous doune donc clairement ä enten- 
dre que # reliant Ic uouveau fait aux faits precedents, est le eigne de la pro- 

position consequente, qui doit necessairemeut Mre precedee d'un aotecedent. Or les 
anteccdents sont ici au uonibre de deux, dont Tun exprime l'action de Bata, et 1' autre 
Celle de sa fomme. Prenons d'abord cette derniere : «nra ^J> t^ ^, ^ ^ Ji' ^*'^" 

que je traduis apres que la jeuue fille fut aortie. ici je n'ai que l'embarras du 
choix pour justifier mon interpretation ; runanimite des egjptologues a recoDuu dans 
cette forme Texpression du plus-que-purfait, dout ou pourrait citer bien des exemples. 
Mr. Brugscb (Gramm, p. 53), Tappelle Ic 11* temps periphrastiquc, indiquant la parti- 
cule lorsque suivie du defini ou de rimparfait. Mr. Ije Page Rcnouf l'appelle un 
plu8-que-parfait (Gramm, p. 55) et traduit partout par wben. Mr. Maspero (Conjug. 
p. 22) cite plusieurs exemples, qu'il traduit tous par apres que, Entiu Mr. de Rouge, 
apre8 avoir appuye ea theorie du plus-que-parfait d'un autre exemple du pap. d'Orbi- 
ney, traduit la pbrase dont U s'agit cum exisset puella, exactement comme Mr. 
Brugscb: als das Mädchen berauskam (Dict. p. 230). Faire de cela une pbrase 
independante comme le veut Mr. Chabas, c'est mccomiattre l'un des moyens les plus 
frequents et les plus simples d'iudiquer la Subordination entre deux phrases. 

Quant au prcmier antecedent, l'analogie avec les deux phrases de rinscriptiou 
d'Ahmes citees par Mr. de Rouge est trop frappante pour qu'il y ait besoin d'insister. 
Or bien des jours apres ccs choses, quand Bata ctait alle ä la cbasse, etc., 
Toici \W V cWt exactement la meme cbose que les phrases d'Abmcs: Or lors- 
que je tus maitre de maison, je partia; ct.- Mon pere etait capttaine de vais- 
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seau, lorsque, etc. MaiDtenant qu'on traduiae: Bata ^tait all4 ä la chasse, oa 
lorsqueBataetaitalle, quandBatafutalle.le bcds est absolument lem^me; cette 
phrase n'en eet pas moins un antecedunt, dont celle qui commence par v j est 

le cousequeut. Cela est si vrai que c'est cctte premiere phrase qui fixe le momeat oü 
ces övenements se passerent, et nous donne pour ainsi dire la date; bien des jours 
apres cea choses, etc.. II est donc impossible de nier que ces trois phrases sont 
intimemcQt li^es enscmble, et toute traduction qui Ics separe ne tient pas compte de 
formcs parfaitemcnt claires de la syntaxe cgyptieuiie. 

Je passe h ud autre exemplc du papyrus d'Orbioey p. 8 1. 5 et 6. Tu iras le 
cliercher, et quand tu auras fait sept aus de recherches, lorsque sera 
lasse ton coeur, alors tu le trouveras. Mr. Cbabas me fait le reproche sui- 
vaat: „Mr. N. rend 1 par quand et par alors." Je demaude pardon ä Mr. Cba- 
bas, mais je n'ai traduit nulle part 1 seul par alors. ^_ ^.giL, |f J ^"^ ^k. 

Toilä ce que j'ai traduit par alors tu ie trouveras, Or il y a uue difference con- 
siderable dans le pap. d'Orbiney eutre Pemploi de 1 et celui de 1 La 

particule 1 annonce un fait determine, ou definit une personne, et doit etre 

traduite par alors, voici, quaut ä, or. Tres souvent 1 est au commence- 

meut des phrases. En voici d'autres cxemples oü il est moins en dvidenee: 
p. 8. 1. 3. J'irai ä la montagne du cedre ® 1 '^^"'^^ ^<=>'^'^ voici 

ce que tu feras pour moi. 
p. 11. 1. 6. Envoie des messagers dans tout le pays 1 '%^ V "^ 5'^fl^ 

quaot au messager qui ira, etc. 
Mr. Chabas lui-meme ne traduit pas autrement que par alors la particule 
1 au comünenceiDeiit d'une phrase: Alors le gouverneur et le contröleur . . . 
(Mel. III, Tome I, p. 79); ailleurs par aussi il y a (ib. p. 123). Lorsque sera lassä 
ton coeur, alors tu le trouveras; la suite du r^it ainsi que je Tai expose dans mon 
precedeut article, nous prouve l'exactitude de cette interpr4tation. 

Une inacription de Silsilis (Leps. Denk. DI 120) nous d^crit la terreur qui 
s'empare des negres roenaces d'une invasion du roi Ilorus. La phrase se termine 
p„ ces mo..: ^^^^ ^ (j>i^-^ yi<=-^ J, '»"l- '» Hon 
apparait et qu'ii entre en Ethiopie. Voici l'objection de Mr. Cbabas: „Mr. N. 
n'a pas reconnu le mode vocatif que Champollion a signalc le premier et dont j'at 
noto un exemple ci-devant dans le texte d^Anastasi V". Ici je me trouve en bonne 
compagnic. Ni Mr. de Kouge, ni Champollion lui-meme,*) n'ont reconnu ici le mode 
vocatif; et cependant il n'est pas neceasaire pour en trouver des exemples d'aller jusqu'au 
papyrus Anastasi V, puisque dans la page m^me oü se trouve rinscription dont nous 
parloQS, il y en a plusieurs: jjK T^I bon seigneur, etc. Mr. Cbabas ne pT&- 
tend pas que partout oü Ton trouve un mot preccdc de l'article jk^ , ce mot soit an 
vocatif, car dans le style faistorique nous rencontrons sans cesse des ezpressions comme 



') Champollion (12. lettre p. 186) traduit: Voici qae le Hon s'approcbe de la terre 
d'Ethiopie. 
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prec6de im mot que Ton veut mettre en relief. 11 est clair qu'un Dom comnie celui-ci 
'^ K^ ' V^ >J^ '" demeure du lion, n'e8t pa« la demeure d'un lioQ quelcoa- 
que, mais d'un certaiu iion, d'on lion fameux. Rien d'^tonnant ä ce que le pharaon 
compare ä nn lion soit appele ly^ J^ ^«.t V^' ^*°^ 1"" P**"'' '^^'* cette forme 
indique un vocatif. 

Mais examinon3 de plus pres la traduction de Mr. Chabas. II 8^ag!t, suivant mou 
savant confrere, d'une allocution que lea parents des jeunes negres adressent ä leurs 
cnfants pour les inviter ä implorcr la misericorde du pharaou. Diteg, vousi Ne 
fais pas de sortie, ö lion entr^ dans Coush! „II y a dans toutes les traductions, 
nous dit Mr. Chabas, ä faire uu clioix de tcrmcs clairs, saus ambiguite". J'avoue que 
j'ü peine ä comprendrc cette nianiere d'implorer la misericorde du conqucrant. Mal- 
gre le secours de la note sur -<ffi>-<^> que j'ai citee plus haut, et qui vient ici 
fort ä-propos, que eignifie cette requete: ne faia pas de sortie? il me semble qu'au 
contraire, on devrait lui dcmander de sortir au plus vite d'un pays qu'il ravage. Puis 
comment cette interpretation peut-elle se justifier par la grammaire ? Si -<e>- <^ 
est un imperatif, ^JK etc. un vocatif, "^^ J^ doit-ctre aussi un impcratif. II n"y a 
pour le traduire par un participe passe d'autre raison que la convenancc du traduc- 
teur. Si Ton veut voir dans la pbraso un impcratif, il faut traduire alors: Nc sors 
pas, ö lion, cntre eu Ethiopie! ce qui seratt evidemmeut un contre-sens; tandis 
que dans ma traduction Ik^ etc. est le sujet des verbes -«a»- <z=> et " ^-. ^ /\. 
tous deux au meme temps et ä la meme personne, et il n'y a aucime entorse k la 
grammaire. 

Ici je me vois oblige encore une fois de relever une inexactitude dans la maniere 
dont Mr. Cliabas rae cite: „Mr. K. suppose que le comraencement de la phrase qui 
amenait cette fin a disparu par l'etat fruste". Je ne sais pas oü Mr. Chabas a pria 
cette affirmation; peut-etre dans cette phrase: Ccs quelques Hgnes, malheureusement un 
peu frustes, decrivent ce qui se passe dans le coeur des negrcs" etc.. Je n'ai point 
exprimc par la la supposition que me prete Mr. Chabas. Un simple coup d'oeil sur 
rinscription montre qu'ä la premiere ligue il mauque un signe, probablement J ^ ä la 
seconde im autre signe, qui dans le cas oü kg serait ou J| (comme Brugsch. Rec. I. 
PI. XLIX. a) donnerait un sens tout-ii-fait diffcreut. II y a eu outre negligence mani- 
feste du scribe, car non seulemcnt il a fait une erreur dans le mot <=>, mais il a 
fait les n au trait — ^ au lieu de les faire completes et ondulees «w^, comme c'est 
le cas dans la partie supcrieure de Tinscription. II est donc permis d'exprimer certains 
doutes sur la correction parfaite du texte. D'ailleurs ma traduction est necessaire- 
ment liec ä ce qui precede, quoique je n'aie pas tente de le traduire, et eile tieut 
compte du commencement mieux que Celle de Mr. Chabas, qui coupe la phrase d'une 

maniere tout-ä-fait arbitrairc. ("^a -jl. jk^ -^1 ~~7 ' J^ "^ '^"'^ P**^ pourquoi 

la phrase s'arrete ä ä^ ni de quoi depend l'imperatif J^ -^-. dites, vous! 

II m'est impossible de trouvor que le sens negatif s'impose dans la phrase de l'in- 
scription de Piankhi. (Mar. Mon. pl. 1. 1. 8). Le roi ordonne ä ses soldats: Em- 
parez-Tous de scs hommes, de ses bestiaux, de ses barqucs sur le fleuve, 
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quand les cultirateurs eorteot aux cbamps, quand les laboureuis labou- 
rent. Cette fin me parait toute naturelle; le roi enjoint k ees troupes de profiter 
de toutes lea occasions, de prendre les hommes, lee bestiaux et lee barques; tout ce 
qiie Ton trouvera dehors et qui est occupe aax travaux des cbamps ; en uq mot, il 
prescrit an razzia sur le paye, bien plutöt qu'un blocus rigourcux dont la mention nc 
me parait pas evidente. 

Kelativemeut ä la forme si frequente dans les lettres ^J^(| ll_,-_'~'^^^^~^ ak.'o"> 
yinBiate de nouveau eur les exemples oü cette expression est introduite par ^^^a. 
Outre celui qui se trouve au pap. Anastasi V. pl. 21. 4, je puis en signaler deux dans 
des textes qui Bont au musee de St. P^tersbourg (cf. Lieblein, Aeg. Denkm. p. 32 
et 35). 

J'eu viens maintenant au papyrus Harris, et je prends d'abord l'exemple tir4 de 
la planche A. 1. 9: 

Si tu mets ta face contre moi 

Aiusi que tu mets ta face contre les animaux sauvages, 

Si tu mets ta face aur mon cbemin 

Ainsi que tu mets ta face sur un autre, 

Je te frapperai de fascination. 
Je ferai observer que la phrase se suit parfaitenient. II n'y a dana mon inter- 
pretation abaolument rien de sousentendu. Je te frapperw de fascination est la conse- 
quencc logique des suppositJons qui precedent. De plus l'emploi de l'auxiliaire '<s>- 
est parfaitemeut regulier, aussi bieu dans ta pbrase bypotbetique que dans celle qui 
commencc par le rclatif ^Q^■ Qu'on traduise tout cela comme Mr. Chabas par des 
mperatifs, et Ton' est force d'admettre une Opposition compUte entre les deux demieres 
phrases; il faut sousentendrc un ou on un sinon avant je te frapperai de fasci- 
nation; or Toraission de ce mot serait d'antant plus curieuse que la menace ne suit 
pas une prohibition, maia un ordre positif. 

Quant h. l'autre exemple (pl. VllI 1. 5 et suiv.), je n'hesite pas ä convenir que je 
me suis trompc dans la mauiere dont j'ai coupe la phrase; mais cela ne prouve nulle- 
ment que le sene que je donne it ^^ <e?- soit faux ; j'en dirai autant de ce qu'af- 
firme Mr. Cbabas que .— -, .^m f^^ J] veut dire se dresser, se relever, et uon 
braudir, et que P-^^-^^gn signifie cajoler, caresser, flatter, amorcer, 
to Iure, et non apaiser. De I'idee d'apaiser ä Celle „d'efibrts que Tou fait pour 
adoucir un animal", comme Mr. Cliabas dit ailleurs, (Voyage p. 228) on conviendra 
qu'il n'y a pas loio. Je ne tiens du reste nullement au mot d'apaiaer, qui peut etre 
avantageusemeut remplace par celui de flatter. Mais quant au sene de c^>-^"t— d 
se dresser, se relever, il ne s'applique qu'ä un petit nombre de caa, et Mr. Ohabas 
lui-meme i'a fort etendu. Quoique cette discuBsion, je le röpete, ne porte paa sur le 
foud de la question, je tiens it montrer comment jVtais arrive au seua de brandir. D 
existe dana le Todtcnbuch six exemples du verbe <=s> ^" J\- Dans ccs six phra- 
ses, pas une seule fois tun n'est un verbe neutre, pas m^me au chap. 26 1. 4, oü 
les versions anciennes, comme celle de Ne^tuamen, corrigent le texte de Turin, 

ZtlMchr. r. AegjPl- *P'- J*'"'K- 18!«- _ '° 
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et lisent . — , -^^ y^ »-, i\>- ^^ verbe a en general pour regime direct un mot de- 
signant une partie du corps .^"^ la face, *^^^ ^ 1 '^^ jambes, ou ^^O^J 
dans ce cas, il est souvent en parallele »Tee -^u , ä tel point que Mr. Bnigscli 
traduit .^-^ ^^ J\ par öffnen, ausbreiten. ^P" . *^^^1S' "^'^^^ '^^®'' '^^ 
jambes pour sVn servir, pour marcher, comme dans cette phraae que Mr. Chabas cite 
lui-meme: csD,-^» /\ t t'^'^P ^ "^ "^ * ^^ levez vos jambes, mar- 
chez sur ellea (Voyage p. 263). Or dans la phrase du papyrua Harns, me trou- 
vant en face d'un verbe traneitif, je lui avais doun6 comme regime direct le mot 
glaive, qui precede immediatement dans rcxpression je suis le seigneur du glaive. 
Lever un glaive pour a'en servir, c'est le brandir; et voilä l'origiue de cette traductioa 
k laquelle, pas plus qu'ä la pr^c^dente, je ne tiens particulierement, que je suis pret k 
abandonoer, mais qui, on le voit, n'est pas une interpretatlon de fantaisie, D'ailleurs 
Mr. Cbabas ne e'en tient point partout au sens primitif de se lever qu'il nous indique; 
dans une lettre tiree d'un papynis de Bologne (M^l. Egypt. III. Tome I p. 231) adress^e 
par un scribe ä sou pere, se trouve l'ezpression ^v ^^ qne Mr. Cbabas tra- 

duit par ne resiste pae, ne resiste pas. II abien fallu s'ecarter notablement de 
la signification premlere. J'admets cependant avec Mr. Chabas qu'ici tun peut etre 
un verbe neutre signifiaut se lever, et je traduis tonte la phrase: 

Tu ne seras pae contre moi, je suis Ammon. 

Je suis Anhour, le bon gardien; 

Je suis le cbef seigneur du glaive 

Quand je me Uve je suis Mentu, 

Quand je flatte je suis Soutekb; 

Tu ne porteras pas tes bras sur moi; je suis Sothis; 

Quand je t'atteiD8,je suis Shetou. 
En d'autrcs termes: Quand je me leve, j'ai la majeste ou la force de Mentu; 
quand je flatte, je seduis, j'ai la ruse de Sutekh, et quand je t'atteins, j'ai l'agilite du 
crocodile Shetou. 

Encore un exemple du papyms d'Orbiney, oü la traduction que je propose a 
l'avantage de ne n^cesstter aucuu sousentendu. Ce sont ces mots: 



Car Toici mon frere ainö accourras vers moi si je tarde. 
Mr. Chabas approuve l'expUcation que j'ai donu^e du verbe H '*^ o ^ t i ™*is •' ®° 
fait un verbe actif bäter, presser. Or dans tous les exemples que j'ai citee, aussi 
bien dans la Litanie du Soleil que dans l'Inscription du tombeau de Seti I", U ''^^ a 
\^ % est un verbe oentre, signifiant se häter, courir, accourir; t^moin cet ordre: 
ü A I A .„ viens, accours sur-le-champ. La direction vers s'ex- 

prime par la particule mvm comme il y en a plusieurs exemples dans l'iascription de 
la destruction des hommcs. Quant k la signification häter, presser en paroles, 
comme l'entend Mr. Chabas, qui admet l'ellipse du verbe dire ^^ , je u'en connais 
pas d'exemple, et je ne eais pas comment mon savant confrere justifie cette interpre- 
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tation: „Le fait est que mon frere m'a press^; Ke reste pas oieif* ) (m'a-t- 
il dit)«. 

Si je me suis eteodu ä ce point dans ma reponse ä Mr. Cliabas, c'est que je tiens 
k montrer que Pinterpretation que je propose nc m'a pas ^te eugg^r^e par l'amour de 
la nouveaute, mais qu'elle repose Bur des arguments grammaticaux et sur l'usage or- 
dinaire de la pr^osition ^. Quelque reapect que j'aie pour les traductions de 
Mr. Cbabas, une simple coniparaisou entre ses traductioos et les mienaes ne peut pas 
teuir lieu de preures veritables. 

J'en etais arriv^ ä ce point de ce memoire, loreque j'ai repu une lettre de Mr. Le 
Page Renouf, accompagnee d'un exemplaire annotö de sa brochure On some nega- 
tive particlee. Mr. Le Page Renouf qui a interprete avec la plus grande finesse 
certains points difficiles de la grammaire ^gyptienne, me fait plusieurs objections aux- 
quelles je vais m'efforcer de repondre Jci, en tenaot compte soit de la brochure, soit 
de la lettre dont il m'autorise ii faire usage. 

La thtorie de Mr. Le Page Renouf est celle-ci: II existe entre les negations 
(I ^ji »A. et '^i^ la meme relation qu' entre les prepoaitions i\ ^i et ^i. ■ ^i. 
est de sa uature trop faible pour 6trc le support d'un sufSxe pronominal, et ne se ren- 
contre Jamals avec les pronoms de la seconde personne qui ne peuvent se joindre qu'ä 
'] wi*.'"^^' Ms. ^^' "°® n^gation purement prohibitive qui ne s'emploie que devant 
les verbes a Ta 3' personne. La pröhibition ä la seconde perEonne ne s'exprime pas 
P""^ »k. ( rak. ** prohibitive is never used with verbs in the 2'' person). II en rösulte 
qie ^Ji. '^^' ^}w _A ^^ traduit par no advance, et que Mr. Le Page Renouf ne 
croit pas que dans des exprossions de cette nature le prouom de la 2** personne seit 
sousentendu. 

Cette theorie exposee par l'auteur dans des pages tres-fines, ümite consid^rable- 
meut l'emploi de ^\ comme negatiou; eile exclut toute autre forme que la negation 
prohibitive, et u'admet point que K^^ puisse 6tre une simple Variante de ou J 

^^, comme cela ressort de plusieurs traductions de Mr. Masp^ro, dont l'une sera citee 
plus bas. 11 y a lä une base logique, et une certüne analogie avec les langues semi- 
tiques. En outre, comme Mr. Le Page Renotif me le fait tr^-juetement remarquer, 
8" ^ik. et Ö %J^ -JU. identiques de signification, ont des emplois differents, l'une s'ap- 
pliquant ä la U'" personne, et l'autre a, la 3°, rien d'etonnant k ce que nous ne trou- 
vions pas de variantes rempla^ant l'une par l'aHtre. 

Cependant, quelque satisfaisante qu'elle paraisse au premier abord, cette theorie 
ne tient pas compte du d^terminatif. Que par le fait de la chüte de l'aolaut, (1 iK^ 
preposition se transforme en ^s. , et devienne trop faible pour supporter un prouom, 
rien de plus naturel; mais que le determinatif, le eigne muet qui accompagne la nega- 
tiou fl ^v — n— , disparaisse aussi avec l'anlaut, cela me parait beaucoup plus douteux. 
Si le df^terminatif >jl-. est destine ä distinguer la preposition h ^. de la nögation 



•) Mr. Cliabas ne parait pas admettre la di£ference que Mr. de Rouge (Abrege gram. III. 
p. 132) Mi,» »Ire ^P''^%= " ^ ^^ '^"i"- 

. 18' 



yGooi^k 



La negation ?\ , [Novbr. & Decbr. 



ü ^s. «JU., la necessite est la meme lorsqu'il e'agit de ^^^ seul; et nous ne nous 
expliquoDS pas ponrquoi le determinatif suivrait les memea loie que la voyelle. 

Sans doute la theorie de Mr. Le Page Renouf est beaucoup plus pr^eiae que Celle 
de Mr. Chabas; maU eombien n'y aura-t-il paa de cas oü quoique la preteudue forme 
negative soit parfaitement reguliere, le traducteur n'oaera pas traduire par la negation ; 
eombien de cas oii il y aura doute, et oü ce eera le bon plaisir qui deeidera. N'est 
ce pas etrange, par exemplc, que ces deux phrases: 

'j2HWLc=t5P^7i (Todt. 33. 1.) 
et -TT I ^Pl r^^ (Mar. Mon. 1. 8. Inscr. de Piankbi)' 

doivcnt 6tre traduttes la promiere par: Ah, eerpent Rer, no advaace; et la se- 
conde par: Go forth destroying, comme le dit le Rev. Canon Cook. Si ^j^ H ^ 
. est ici nn participe ou un gerondif, n'est-il pas perrais de couclure queaans la 
premiere pbrase il en eat de meme: Ah, serpent Rer, en marchant, prends 
garde, etc. Et ici nous avous uue Variante tiree dun papyrus ancien qui ne men- 
tionne paa la negation ^. et qui a cette lepon-ci fl§(\[]'^' a ^s. (Leyde. 

Pap. no. IV.); on convienara donc qu'il n'y a pas lä en faveur de la negation cette 
evidence aur laquelle Mr. Chabas croit superflu d^insister. Ce qui a le plus contri- 
bue iv me faire douter de la valeur negative de ^^ , c'est la remarque que dans un 
grand nombre de phraaes tireea du Todtenbuch, et qui aont precisement de celles que 
cite Mr. Le Page Renouf, les anciennes versions n'ont pas la negation ^v qui n'est 
remplacee par rien, comme dans l'exemple que je viena de citer, cliap. 33. t/eat U un 
genre de variantes qui me parait d'un grand poids; je pnia cn citer ici quelques unes. 
Je commence par le chap. 40. Mr. Le Page Renouf dans unc note m'iodique ces 
prohibitions de la hgne 7 : 

et il ajoute: „the command is preceded line 2 by ^'^r^? ''^ ". Ici j^ai trois au- 

torites de la bonne ^poque thebaine, le papyrus de "^ ^ (1^— — ' k Berlin, et lea pa- 

pyrus no. 4 et no. 5 de Leyde, decrits dans le catalogue de Mr. Leemans. Dans celui 
de Berlin et dans le no. 4 de Leyde, le cbapitre 40 est notablement plus court que 
dans le texte de Turin. Le no. 5 de Leyde aeul a un chapitre de la m€me etendue 
et n'omet que quelques unes des rcpetitions du papyrus de Turin ; malheureusement il 

manquc quelques signea au eommet et au baa de chaque colonne. La pbraae /^ 

'^^^ doit s'eotendre non comme signifiant je suis le mattre de ta bouche, 

maia comme dans les expressions ^^z:^ celui qui tient le glaive ''^^^ fl 

^ celui qui tient le crochet. „Je possede ta bouche, j'ai ta bouche," teile me 
parait 6tre la traduction veritable, et la seule qui puisse expliquer les variantes sui- 
vantes : 

^ilPSTSl^^T^III P*""-] C" '' •"■« '« boucke, je 

delivre .... 

_J\ ^^111^^"^ [Leyde no. 4.] Je auis ta bouche, 






qui 



delivre tes antu. 
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g^ ^^ .g»"'r* [Leyde no. 5,] Je possüde ta bouche, 

je delivre .... 

L'importance de ces variaates consiste pour moi dang le fait que le pap. no. 4. 
nous donne un fort bon exemple de ^^ precedant un vcrbe & la 3"'* personue qui 
aurait autant de raiEons que tout autce d'dtre traduit par un imp^ratif negatif, et qui 
est de toute övidence un participc präsent, puisque le papyms de Berlin le remplace 
P**^ n XS, ^"^ ^ 9i " •^'iQ^iete d'autant plus sur cea tfextes du Todtenbuch, que 
Mr. Cliabas revenant ä plusieurs reprises 8ur le pcu de solidite de mon terrain, parle 
de nies proced^s elastiques, de liaisons trompcusea et dinterversions que j'ai tenteee. 
Eu realite le doute que j'exprime ici provient d'une comparaison rigoureuae de plu- 
sieurs textes, dont on ne peut paB se dobarraBser eane fapon. 

Le premier excmple de l'imperatif negatif se trouve ligne 1. 
les texte s dounent: 

T!-^'k(k)in = ^ *.[Le,de„o.4] 

Au pap. de Berlin U manque le comnienccment de la ligne juequ'ä JL ^\ njj, 
Nouvel exemple de l'abseucc de ^\ qui ue peut donc pae avoir une vaieur ne- 
gative; autrement la suppression ne e'cxpliquerait paa. 

A la ligne 7, nous n'aTOns plus qu'un seul texte, Leyde no. 5 ; les deux autres 
ne Tont paa aussi loin, maJs lä nous voyons encore plus clairemeut que dans l'ex- 
pression ^, s^^__fl, ^. est ie signe du regime direct depeudant de Tci^Tx?, 
II y a maiueureueemeDt une lacune dont la diniension montre que le ^ | et les mots 
qui suivent ne s'y trouraient pas. 



IIJ=-^k^i^i^lMr^« 



quaud tu ordounes, que marcbe, que mange, que seit justifi^ 

OsiriB, le scribe, etc. 
C'est ainst que finit le chapitre. La le9ou du Todtenbuch doit, je crois, se tra- 
duir e; lorsqu'il ordonue qu'aiile Osiris N., qu'il mange, c'est lui qui est, etc., 
l''^ . etant pria ici au sens neutre, comme dans rinscription d'AIimes. 

Pour traiter d'une manivre g^n^rale la question des chapitres du coeur, il faudrait 
im memoire entier. Je voudrais näpeter ce que j'ai dit dans mon premier article, au 
Bujet d'un des esemples les plus imporlants que cite Mr. Le P^e Renouf, et apres 
lui Mr. de llouge; c'est celui du chap. 27: ^i. © las. ""^ -^ '•"^ uon igno- 
retur a vobis (le Page llenouf), nou rcnuatur a voBis (de Kouge). Ici j'ai de 
noureau troiö autorites: le m^me papyrus de Berlin, le pap, no. 5 de Leyde, et le 
no. 9903 de LondreB. Voici ce que j'y lis: 

[|ni=.©^''^l%K^^^ ^ r [Londres. 9903] 

II me semble impossible, eu rcgard de telles variantes, de traduire encore par un impe- 
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ratif n^gatif; lorsqu'il a disparu par toub, lorsque voua l'avez fait dispa- 
raitre, tel est le sene v^iitable. Et cette plirase n'a rieo que de tr^e-naturel, ie di- 
|\iiit s'adresse & des g^nics qui commencent par lui enlever le coeur, et qiü le lui refont 

( w <==>) eosuite, apres qu'iU le lui ont öte, lorsqu'il n'en a plus { ^js. ^ a~w«), 

C'est ik un point capital pour l'iaterpretation du chap. 30, ou ce qui revient au 
m^me, de la an du chap. 64. Au moment de la mort, lorsque le d^funt passe en ju- 
gement, soa coeur lui a 6te enleve; on le met dans le plateau de la balance qui est 
oppose au d^funt, et U ea r^sulte, comme cela me paratt övideut d'apres la viguette ci- 
joiute, qui accompagne le chapitre 30 dans le pap. de Nebscni, qtie cVst le coeur qui 
est l'accusateur du d^funt lui mcme, et qui parle contre lui. 




. Dans cet etat, Ic defunt est uu etre pareil ä ceux dont les coeurs brülent daus 

les fournaiees de l'enfer, il est un ennemi d'Osiris, et son nom est en horreur (u ^ ^ 

O v *l I' » I 

fj^^^l aux compagnons de ce dieu. Le defunt sait bien que saus son coeur it ne peut 

pas subsister, puisqu'il lui dit: C'est toi qui es ma personne, dans mon iot^- 
rieur, c'est toi qui es le Num qui conserve mes membres, et c'est pourquoi 
il appelle ce coeur qui est en face de lui, il l'invite ä revenir en lui fo ^J aY Re- 

marquonB en outre que ces paroles ont im effet magique ( j § ^ ' )' '' ^^^^ *" 

defunt de crier k son coeur: mon coeur, coeur de ma mere, coeur de ma 
naissance, pour que l'influence de ces paroles se fasse sentir (eh. 30. 5). D'un autre 
cöte, la justification complete du defunt n'a lieu que lorsque le coeur est rentr^ dans 
le Corps du defuut, lorsq ue, comme dit le papyrus de Neb Qed, p-^;f T fö^'-^'^A^ 
P _n TT^* At sfevn n 1 "^"^ '* balance est vi de de ce qui le concerne, c'est 
k dire lorsque plus rien de ce qui appartient au defunt, et surtout son coeur, ne s'y 
trouve plus. Voilä pourquoi ce cbapitre s'appclle dans beaucoup de textes le cha- 
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pitre de donner un coeur h, et pourquoi il est mis dans la boucbe du defunt au 
moment de la psycliostasie. 

Ainsi ce chapitre, ce Bont les paroles du defunt s'adressant k aon coeur qui lai ' 
est momentan^ment enlev^, et qui par coos^queDt est s^pare de lui. Je traduis d'apr^s 
le chap. 64. 1. 34 : mon coeur de ina m^re, mon coeur de ma uaissance, 
qui te tienB deraot moi comme tämoin, qni m'es oppoee comme juge, 
lorsque tu as €ti separ^ de moi en pr^sence da gardicn de la balauce. 

A propoa de cee mots j'ai quelques remarques ä faire. < Y A ^ "^ presente 

Buivant Mr. Bitch d'autre Variante que (1 ^^^ au Heu de ^^ ; c'eat donc la simple 
preposition (I »äi. ß* ^*^° 1* n^gation, qui aer^t certaiDement suivie du determinatif et 

du proBom, (1 ^i 9 . ; cette forme-lä n'a jamais ete trouv^e. Daus l'expression 

^v -:e>-*^~^^^ "^^ on trouvc eouveut le prouom "^z:^, '^^^''^i. '^=^ 

ce qui va ä TencoDtre de ce qu'enseigne Mr. Le Page Renouf que la n^gation 
ne se trouve que devant des verbes ä la 3™* personne. Enfiu la pr^tendue negation 
^^ -CE>. se voit dans plusieurs papyrus sous la forme ^\ qui n'eet pas la forme 

usuelle, et que Mr. Chabas n'admet pas comme negation. Je ne crois pas que cette 
phrase puisBe se traduire autrement que par: lorsque tu as etö s^par^, ou lors- 
que tu t'es ^loigu^ de moi; plusieurs textes donneut m^me it cet ^loignement un 
seuB tout-ä-fait defavorable, et lisent: ^i 'lü^''~— ^*^* ''**■ lorsque 

tu as fait d^fection envers moi, lorsque tu es aevenu mon ennemi, ce qui 
se comprend facilement, puieque le coeur doit devenir l'accusateur du defunt. 

On comprend aussi d'apr^s cela que les deux pbrasea '^t .<s>- ^^ Mi 

du cbap. 30 et ^ ^=«"^^ du chap. 27 ne sont absommeut pas des 

Tariantes l'une oe l'autre. La premiere s'adresse au coeur que le däfunt voit devant 
lui, soit dans le plateau de la balance, seit sous la forme d'un ecarab^c, mais en toQS 
cas lorsque ce coeur est encore a l'exterieur du d^fuut, lorsqu'il est en realite s^parS 
de aon posaesseur. Äu chap. 27, la Situation est tonte diff^rente. Thoth a prononCÄ 

ces paroles (Ch. 125. pl. L): A ^. * """ "O* r| •Lm^ qu'on lui mette son 

coeur h sa place, et le chap. 27 le raconte, lorsqu'il dit que le dieu .-^ ^ V 

Sft I comme le nomment les versions anciennes, m vi^ V , ^ »i»^ «i l ] (» ""^ *" " Ka~- 

J^^ici a envoye son coeur dans son corps, de nouveau (1. 3J. Älors le 
dßfiint peut dire avec raison : ^ '^ § ^|i. ^^ ö ^j. "t— ^ä^ "^o" coeur est 
k moi, je domine aur lui eternellement, je suis ton maitre, tu es dans 
mon Corps, tu ne te s^pareras plus de moi; mais il n'en ^tait nuUement ^nsi 
dans l'invocation du chap. 30. 

Od m'objectera peut-^tre les titres divers de ces cliapitres qui s'appellent souvent 

il faut remarquer que d apres cea titrea ce qui doit 4tre empgcne, c eat une Separation 
definitive, mais nullement une Separation provisoire. II faut prendre ici les deux ver- 
wes ^y^ r n f^^ 'M^ ^'— ^ dans leur accepüon la plus forte. Nous en avons un au- 
tre exemple au chap. 43: j t\ fi D a^*^ ^^ etc. chapitre pour ne 
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point laiBBer couper la töte k queiqu'ua dans le Keroeter, et cepeodant 

h la 1" ligne nou8 lisons "^T^ »t— ^i^O= d'^>^^— ^ od lui a rendu sa 

tete apres qu'clle a ^te coupee, 8a tdte n est point enlevee k Osiris. Le 
point eesentiel dans cc chapitre, comme dans celui du coetir, c'cst que la t^te sott 
rendue au defunt, quVIle nc eoit paa retranehec pour Jamals, comme k ces malheureuz 
habitants de l'enfer queles inecriptions du tombeau de Eamees VI appelleat ö I' ^ fl l] 
• ^ ' ^i,^^ ""^ '®*' dfjcapites qui n'ont point de tßte, et dont les ta- 



11 m'est donc impossible de conaiderer le cliap. 30 comme une invocation ne- 
gative; au contraire, le defunt appelle k revenir dana aon aein 8on coeur qui temoigne 
coDtre lui. Je regrette que les dimensions et le bat essentiellement grammatical de 
cet article m'empechent de developper plua longuement cette idee philosopbique, que 
le coeur aorti de la place qu'il occupait devient l'accuaatenr de son propre maitre, et, 
comme ajoute un papyrus de Leyde, il dit tout ce qu'il a fait. 

Tellea sont les raiaona qui ne me permcttent pas pour le moment d'accepter la 
traduction negative de ^v dans les exemplea tirea du Todtenbucfa. Je pourraia, en 
revanche citer plusieurs pnrases ofi le scna poaitif s'impoae, quoique la forme soit tout- 
ti-fait cclle que Mr. he Page Renouf considere comme Timpöratif n^gatif. Je me bor- 
nerai k celui-ci qui est tire de la rubrique finale du chap. 64 dans le papyrus de Neb- 
aeni. Le scribe Nebseni est le trea bien venu en pr^sencc de son dieu Oy " ^^ 
S^g^ - 1 = I, , ,S^^Tä._ "'tquilentre. so.t q„ ,1 .orte, 
OD accomplit les cercmouiea, dans touteg les dcmeurea oü quelqu'un veut 
aller. Ici il n'y a pas moyen d'admettre un sens negatif. 

Je ne pretenda pas me pronoacer d'une maniere absolue; je voudrais simplement 
montrer combten il y a encore de doute possible sur une Interpretation repuc, maiB 
dont je crois que les bases n'ont pas ete suffisamment bien etablies. Je ne puis 
en particulier prononcer en connaissancc de cause sur le papyrus Frisse, dont je 
n'ai fait encore qu'une etude imparfaite. Qu'on examine k ce point de vue lea tra- 
ductiona en grand nombre que noua poaa^dons maintenant, et Ton verra combieu 
il y a encore d'arbitraire eur cette question-lä, memc dans les limitea oft l'a ren- 
ferm^e Mr. Le Page Benouf. Le nombre des pbrases imperatives abonde dans les- 
quelles ^. pnScedant un verbe k la S'"" personne u'a paa ete traduit par la nega- 
tive, m^me par lea egyptologues comme Mr. Chabas, qui u'admettent pas qu'on 
puiaae elever de doute k ce sujet. J'ai cit6 l'esemple de TiDscription de Piankhi, oü 
ii quelques signes de diatance ^. est affirmatif et negatif; peut-on admettre une pa- 
reille confusion, soit dans un ordre qu'un roi doune k ses soidats, soit dans un trait^ 
de paix? Et m^me, sans aller jusque Ifi, dans un prct-cptc de morale oü se trouveut 

connaitre celui de ces membres de phrase qui est negaüt, quy a-t-il dans la gram- 
maire qui puisse nous mettre aur la voie? Äbsolumeut ricn; et c'cst toujours le choix 
du traducteur qui fait loi. 

Si, sur ce point, je dois me aeparer de Mr. Le Page Renouf, je crote que mon 
sarant confrere sera tout-ä-fait d'accord avec moi pour relever les erreurs provenant 
d'une extension beaucoup trop grande donnee ä la theorie dont il est l'auteur. Une 
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fois la Degation imperative ^s^ admiee, eile s'eet pea ä peu gliasce daas les traduc- 
ttODs, sane aucun sens unperatif, commG Tariante de ou ]| ^. En Toici un 

exemple frappant. Dans un travail dont je suia loin au reste de contester la valeur 
et la richesse, Mr. Maspero (MelaDgcB d'Arcb. 6. livr. p. 217) cite et traduit une etele 
de la XII. dynastie apparteaant au Mueee de Geneve, On y lit ccs mots (je cite la 
traductioD de Mr. Maspero): O voub qui etes sur la terre, prophötes, cholchytes, pn"- 
tres, scribea, qui passez devant ce tombeau, 

«i -TOU8 ne voulez point frauder le temple d'Osiris Chentament, ditea; 

Je me suis demande en vain pourquoi ^^ »«la;. k=* siguifiait si vous ne voulez 
point, et noD poiut simplement qui voulez, qui dcsirez; sane doute eLi veutdire 
frauder, mais dans ce cas il est ordinairemeut Buivi du determinatif "^^b^ et un 
autre scns tout aussi frequent est celui de posseder, ^voir part h. Je traduis 
donc: qui passez devant ce tombeau, et qui desirez posscder, avoir part 
ä la demeure divine d'Osiris Chentament; cn d'autres termes, voua qui desi- 
rez parvenir nn jour aupres d'Osiris, ou ötre enterrö auprüs de lui. 

Jje moyen de resoudre la question, c'etait de recourir aux ateles de la meme 
opoque, et de chercher s'il n'y aurait paa des expressious equivalentes. En voici 
plusieurs qui me paraissent concluantes. 

Sur une stele de Londrea nous iieona (Sharpe Inacr. I 82. 1. 9) : 

O, voua toue les bommes qui passez drvant ce tombeau en deecendant on en 
montant, 

et qui voulez plaire, etre agrt'ablc ä Cbentament, le seigneur d'Abydos. 
Aiileurs (Ib. I. 13. I. 3). 

O vous les vivants sur la terre, les prophetes du grand dien 

qui voulez ötre bienveuus auprös du grand dieu. 
Ailieurs eneore (ib. II. (t3); O voua, vivants sur la terre qui aimez ia vie et qui 
halssez la mort, 

et qui voulez plaire k votre dien. 

La meme cxpreseion se trouve une seconde foia II. 94 sans la preposition ^» . 

On le voit, dans tons ces exemples, la preposition Vji u'indique qu'on sou- 
hait parfaitement po^itif du dcfunt; il n'y a donc aucune raison pour faire une escep- 
tiou dans la phrase de la stMc de Geneve. 

En resnme, je crois qu'on a beancoup abuse de la valeur negative de ^^ qui 
est avant tout une preposition servant ä former des espressions correspondant au gi'- 
rondif et au participe, ou des expressions verbales tenant lieu de conjonctions. Dans 

ZeilKlic. I. AtgTpl. apr.. Jihrg. 181C. 19 



yGooi^k 



Die Groppe "^^ jj, [Novbr. A Decbr. 



le cas du participe on peut comparer ^. au n des partioipes eemitiques. J'invite 

donc mee savants confrerea ä examiner de aouveau s'il existe v^ritablement one valeur 
negative de ^^ et commeat on peut la reconnaitre. 

Genfeve, le 1. Octobre 1876. Edoaard Naville. 



Die Gruppe ^17. 



In den hieratisclien Inschriften, welche den Plan des Grabes Ramses IV. ip einem 
Turiner Papyrus begleiten und welchen Herr Prof. Lepsius im Jahre 1867 der Öffent- 
lichkeit flbergab, befindet sich hinter der Angabe der verschiedenen Maarse ftir die 
Ausdehnung der einzelnen Gänge und Gemächer des ehemaligen Königsgrabes ein rcgel- 
mäTsig wiederkehrender Ausdruck, welchen Herr Chabas (Melanges, tome II, 1873. 
S. 187 fl.) in folgender Weise hieroglyphisch transcribirt darstellt: 

Die Übersetzung dieser Stelle lautet nach Herrn Chabas I.I. „pemt sur relief, on 
maniere d'un livre plein de couleurs." 

Nach Herrn Goodwin (s. Zeitschr. 1872 S. 21) wäre die betrefiFende Stelle da- 
gegen folgendermafaen zu umschreiben: pCl^^^g g, , ^ ^^^ ll=it>^ 

Bi " und zu obertragen durch: „Inscribed with outlines, carved ^vith the graving- 
tool, faüed np with colour." Ich werde zeigen, dafs der scharfsinnige englische Ge- 
lehrte, obgleich seine Umschreibung einer nothwendigen Verbesserung bedarf, das 
nichtige getroffen hat und dafs die Auffassung des Herrn Chabas entschieden eine 
■verfehlte ist. 

Die Schwierigkeit liegt hauptsächlich in der richtigen Transcription der hierati- 
schen Gruppe i *^ in welcher Hr. Chabas ein hierogl. ^ Herr Goodwin 

dagegen das hierogl. £ erkennen zu müssen glaubt. Ich werde versuchen den 

Nachweis zu tiefem, dafs weder die eine noch die andere Umgehreibung die richtige 
ist, sondern dafs die beregte Gruppe sicli hieroglyphiscli als 1 oder jj ^ 

v ß darstellt. 

Iß dem Museum zu Florenz befindet sich ein Fragment einer Kalksteinwand 
(offenbar einer Grabkapelle entnommen) auf welcher sich die Abbildungen verschie- 
dener Künstler und Handwerker befinden. Vor allen ist es eine Doppelgruppe von 
je zwei Personen, welche iür nasem Fall eine besondere Bedeutung gewinnt. Man 
erblickt zunächst zwei Männer, den einen stehend, den andern sitzend, jeder beflissen 
eine künstlerische Arbeit auszuführen. Der erstere hält in der linken Hand eine ägyp- 
tische Palette, in der rechten einen Schreibgriffel und malt augenscheinlich 
einen Test auf einen Feueraltar. Die letztere Person ist stehend abgebildet und be- 
malt oder beschreibt eine vor ihm aufgestellte Statue. Über beiden Zunftgenossen 
stehen die folgenden Gh-uppen : nii Jl offenbar um die Abbildung und die Hand- 

lung näher zu bezeichnen. 
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Die Personen der zweiten Grappe, beide auf Stühlen sitzend, halten weder Palette 
noch Schreibgriffel in den Händen, sondern die rechte Hand bearbeitet mit einem 
spatelförmigen Instrumente bei dem einen ein grofees Tat, n ^ bei dem andern ein 
GetilTs dieger Gestalt: n . Jeder hält das betreffende Object in der Linken, während 
die Rechte das näher bezeichnete Instrument handhabt. Die Handlung der Arbeit der 
beiden Personen wird in folgendem hieroglyphischen Texte: !^* '~^^^D näher an- 

gedeutet. Es ist auf den ersten Blick klar, dafs beide Inschriften einen gewissen Zu- 
sammenhang zeigen mit dem in Rede stehenden Teste aus dem Königsgrabe, und vor 
allen dafs '^'^'^^ JJ die hieroglyphische Umschreibung darstellt der streitigen hieratischen 

"^ ' * ,.w. . I ( o 

Zeichen, welche Hr. Chabas durch , Hr. Goodwin durch U wieder- 

geben. 

Über die Bedeutung der Ausdrücke, welche die DoppelbandJung durch die Bei- 
schriften erklären, kann nicht der mindeste Zweifel obwalten, und es gereicht mir zum 
Vergnügen zu bestätigen, dafs Hr. Goodwin mit gewohntem Scharfsinn bereits den 
Nagel auf den Kopf getroffen hat. 

Im Zusammenhang mit der Wurzelbedeutung des Stammes kot („herumgehen, 
herumftlhren, der Umkreis" u. s. w.) bedeutet ng | ^'* kot-nu „die Umrifsmalerei 

des Vorzeichnens" welche die nothwendige Vorbereitung für die Arbeit desjenigen 
Künstlers ist, dem die Gravirung der vorgezeichneten Hieroglyphen anheim fiel. Seine 
Beschäftigung bezeichnet das Florentiner Denkmal als ^^> £j i^ hotep-t „die 

Führung oder Handhabimg des Grabstichels," mit Bezug auf die Grundbedeutung 
„tragen", des Zeitwortes ia gesagt. Als eine synonyme Bezeichnung für dieselbe 
Handlung mufs eine andere Wendung angenommen werden : U f] >=-,.., ^ n ,-*.■- . V 

^eti em ^otep-t „eingraben mit dem Grabstichel", die sich in der grofsen historischen 
Inschrift Ramses IL am Osiris-Terapel von Abydus vorfindet, (Vergl. Maspero, Jn- 
scription du temple d'Abydos S. 47, woselbst die Übersetzung „graver d?8 lettres" 
einer Berichtigung bedarf). Wie bereits Hr. Maspero richtig gesehen, stellt die Figur 
1 einen Grabstichel dar, doch nur als specielles Determinatif des vorangehenden ""^^^ 
während das sonst gewöhnlichere x}, j) das allgemeinere Deutzeichen für Eisen oder 
Bronce ist. 

Die oben angeftlhrte Inschrift aus dem Königsgrabe mufs demnach in folgender 
W^eisc umschrieben und Obersetzt werden: (der Saal) ßg^^ '^ V af>^ «'^^^fl 

„war bemalt | im | Umriis 

Z. %. TA 2 k ^\\'-- 

ausgeführt ] mit 1 dem Grabstichel j ausgefilllt | mit | Farben." 

Die beiden Klassen der Maler oder Vorzeichner und der Bild- oder Zeichenstecher 
oder Graveure bildeten eine sich gegenseitig ergänzende Zunft, und es erklärt sich da- 
her zur Genüge ihre so häufige Zusammenstellung in den Texten. Ich citlre als sehr 
belehrendes Beispiel das in dem Leydener Papyrus I, 347 S. IX enthaltene Verzeich- 
nifs von Beamten und Arbeitern, in welchem Lin. 6. aufgeführt erscheinen, und zwar 
hintereinander : 

^Meister (adon) des Vorzeichnens und der Büdstecherei" , aus welchen Hr. Chabas, 

19» 
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seltsamerweise, herausgelesen hat; „Le grand officier C* — ' ö v^^^ «l^ grand des 

SeoDOu). 

„Le scribe de k fabrication" 

„Le conductcur de ccux qui maaient lee m^tanx" (ff^ ^^ Q ö '" | ' o'o litte- 

ralemeiit: le conducteur ou p orte -bann lere de la main de bronze). 

So wörtlich S. 136 der Melmiges Tome II 1873. 

Die genannten Künstler hatten ihre Meister und Zunftsherren, wie in ansem 
Tagen. In Bezug auf die letztgcnannteu maube ich auf den Titel de» Inhabers einer 
Leydcner Stele (K. 9) aufmerksam, welcher daselbst v==i ^» | D ^"' '« ^otep-t 
^Obersten" oder „Vorsteher der Bildsfecherei" lautet. 

__ H. Brugsch. 

Koptisches. 

In dem in dieser Zeitschrift 1872 — 4 abgedrnckien Texte des Buches Baruch sind 
einige Druckfehler zu berichtigen und zwar ist zu lesen 1812 p. 134, 1 1 v. unt. n&Tpijui, 9 r, u. 
^e^Ki«>c, ult. ne^iuor; p. 135, 13 v. u. CT«LC|tpt, 8 v. u. &n, %e;- p. 136, 2 o-vnitg^. — 1873 
p. 18, 14 V. u. <&£; p. 19, 2 n^Kn^igtuni, ä neT«.c{igen&q, 7 v. u. nn <&€ ; p. 20. 6 T<«,p, 9 «.-vpiKi, 
lOnmojiT, 11 mt ciiun, 14 MnoTigi^iT, 17 v. u. nciuR. — 1814 p. 46, 15 v. u. neigcMKo, 11 v.u. 
HE clfipi; p. 47, 7 niE5c**6-ÄiuToc, 21 v. u. mmwot, 5 \. u. noTiyig&uc; p, 49, 16 CTCtgcnuoT, 2.'» 
Mitujiui, 3^ no-v^o-rcuiiti, 33 c gtioT, 35 norn^^ni, 40 Ao(]Aec|. — Es war bereits 1870 durch 
die Congregatio de propaganda fide in Rom eine verhältnirsmäfsig gute Ausgabe des 
Buches Baruch von Pater Bsciai erschienen, welche auf ilersetben Handschrift, dem Cainiier 
Codex der Propheten, beruht. In dieser Ausgabe ist zu lesen Cap. 1, 10 niJU&ncp^uoTiyi 
(statt n«*.}; 1, 12 TÄmfci ; 6, 44 n(uc; 1, 15. 2, 2.'». 3, 9. 4, I, 9. 24 igon ; 2, 20 goRep; 2, 23 
«.c|voc. 

In den Goodwin'schen Abhandlungen in der Zeitschrift 1811 ist zu verbessern: p. 120,2 
V. u. ^og statt -oog; p. 122, 12 h^mot; p. 123, 19 v. u. «.qcoTTcn ictj^iv; 5 v. u. M^enini; 
p. 124, 9 MonMcn. Zeitschrift 1869, p. 6 v. u. ngA.rioc, p. 74, 10 v. u. ton«.i; p. 131, 3 
&iT0>pi7e; p."141, 18 THpq, ebenso p. 143, 5 v, u,; p. 14C, 24 v. u. dele m, 4 v. u. peg-Jiton. 

In -dem Aiictarium von Kabis ist nach dem Manuscripte zu verbessern, Zeitschrift 1874, 
p. 123, 11 nTC<]igcn&(|, 21 tcnoTutg (vielmehr otc^) ge.nMK(g n »Tonon, 27 ck&H'^&Ai^cc««, 
30 »e gine., 5 v. u. jacere; p. 124 ult. mensia dies; p. 125, 24 sollte ««.Mic iieifsen; p. 126, 20 
l^iJUP, 28 nin«.0oc; p. 127, 16 n-se -^».niHA, 30 iienoTp«.nton ; p. 128, IG v. unt. n OTTe,^, 12 
V, u. fieÄcguoT, 11 V. u. «.ciycunE; p. 129, 21 ju^pn-}-; p. 15G, 17 nipec]»&juiccKHnH; p. 157, 
16 ^cung, 22 lencoMc; p. 158, 14 iünepHT; p. 159, 8 n«>c]ec7THfi, 17 cTgiori? 8 v. u. ntrs^HT, 
ult. Tubi S. — 1875 p. 58, 19 «.q[g«>nn&'*', 27 MnTpe<]K(upig, '7 v. u. McpK&c, 2 v. u. aep^K&c; 
p. 85, 8 M«.K«.pi; p. 86, 4 v. u. e T4.i6ft.ipi; p. IÜ5, 24 n-terapi.-d*.; p. 109, 16 v. u. f^X"'. 
p. 110, 21 V, u. "tnOT, 20 V. n. MMe-tMcapc; p. 138, 14 n nc«jM«.«inHC, 19 M. für L.; p. 140, 
11 &(]«povxi, 14 cpee]pü>i]; p, 142, 10 sollte Mnc{noi heifsen; p. 178, 8 v. u. to^i'^u ; p. 180, 
11 niM^ncnnoT. — 1876 p. 12, 6 sollte i!)«.ciT6.puie heifsen; p. 13, 15 v. u, cqxorfc; p. 15, 2 
KcpvKikC; 20 <>c|iga.n^(iinK, 4 v. u. CTgiOTi m niMa,n^e.Ae ; p. 24, 23 igon; p. 43, 13 v. unt. 
ig^TMbioT; p. 45, 11 v. unt. iTzi.r.yrr; p. 59, 3 mm; p. 62, 6 v. unt. ninpocr&rjuon; p. 81, 22 
c«ifc<un; p. 83, 19 JwneAo'e. 

Erschienene Schriften. 

Transaciiuns of Ihe Sfciety of Biblical Arcliaeulugy, 
M Slaffunl housv, bj' S. Binrh-, p. 127. 128: un the iianie nf 
tion uf Darius b1 the teniple of Kl-Kargeh by S. lliri'li. 

U. BragBch-Bey, Der Bau lies TenipeU Salomo'H nacli der koptischen Bibelversion. Leipzig, Hinriebe. 
1877. 8. 35 pp. [Uurch diese VcrüffemliobuDg wird die Fortsetzung dcü in der vurigen Nummer begonne- 
nen Abdruclw der memphi tisch -koptischen Fragmente nnnölhig.} 

G. Ebers, Uanla, Koman aua dem Allen Aegypien. 3 Bde. Hiutigart und Leipzig, Hallberger :87T. 8. 

Karl Bädcker, Apgypten, Haudbuch für Keisendc; erster Theil, Vnierägypten bis zum Fayum und die 
Sinai-Halbinsel mit 16 Karlen, 29 Plänen, 7 Ansichten und 76 Textvignetten. Leipzig. K. Bädeker. 1877. 
8. 562 pp. 
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